
Eier bleiben bis zum  
Jahresende knapp
Die in Europa grassierende Vogel-
grippe und die hohen Inputkos-
ten der Legehennenhaltung haben 
auch das Eierangebot schrumpfen 
lassen. In der gesamten Europäi-
schen Union werden aktuell um 40 
Millionen Legehennen weniger ge-
halten, das ist ein Minus von rund 
elf Prozent. Die Effekte auf das be-
vorstehende Osterfest sind be-
reits spürbar – Farbeier sind heuer  
knapp. „Die wichtigsten Färberei-
en in Österreich sind nur zu 40 bis 
50 Prozent ausgelastet“, sagt Anton 
Koller, Geflügelexperte der Land-
wirtschaftskammer. Denn die Sog-
wirkung für die Verarbeitung zu 
Flüssigei und Eipulver sei bei sehr 

guten Preisen besonders stark. Was 
bedeutet das für die Produzenten-
preise? Kein grünes Licht für besse-
re Produzentenpreise gibt der Han-
del, weil „er den Verbrauchern kei-
ne Preiserhöhung mehr zumutet“. 
Koller: „Wir erwarten aber, dass 
die Preise über die Sommermona-
te stabil bleiben, um somit Defizite 
teils ausgleichen zu können.“ Bis-

her seien die heimischen Legehen-
nenhalter mit einem blauen Auge 
durch die Hochpreisphase gekom-
men. „Betriebe mit eigener Futter-
basis haben es in dieser angespann-
ten Zeit etwas leichter als Betriebe, 
die auf Fertigfutter setzen“, gibt der 
Geflügelexperte zu bedenken. 

Mangel bis Jahresende
Doch wie werden sich die Märkte 
in den nächsten Monaten entwi-
ckeln? „Eier werden bis Ende dieses 
Jahres mit Sicherheit eine Mangel-
ware bleiben“, sagt Koller und rät 
den Betrieben vorerst zum „Durch-
halten“. Von einem Neueinstieg in 
die Sparte rät er aktuell gänzlich ab. 
Dazu seien die Baukosten viel zu 
hoch und die Deckungsbeiträge bei 
der Konsumei-Produktion zu un-
sicher. Wenn aber investiert wird, 
dann käme aus Expertensicht eher 
ein Umstieg von Boden- auf Frei-
landhaltung in Frage. 

Dynamische Branche
Die Legehennenhaltung hat sich in 
der Steiermark und in Österreich in 
den vergangenen Jahren sehr dyna-
misch entwickelt. „Der Selbstver-
sorgungsgrad ist seit dem vorzei-
tigen Ausstieg Österreichs aus der 
Käfighaltung im Jahr 2009 von da-
mals unter 70 Prozent auf aktuell 97 
Prozent gestiegen“, freut sich Kol-
ler. Den Löwenanteil davon halten 
mit 34 Prozent die steirischen Lege-
hennenhalter.
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Gravierende 
Schieflagen
Seit mehr als zwei Jahrzehnten 
sorgt das vor ein paar Jahren 
auf Eis gelegte Mercosur-
Abkommen für Aufsehen. Das 
Veto Österreichs in Brüssel 
war damals ausschlaggebend, 
dass es um diesen umstrittenen 
Freihandelspakt mit 
Südamerika still geworden 
ist. Doch jetzt flammt die 
Debatte, angetrieben von 
Deutschland, wieder auf. 
Zölle in Milliardenhöhe sollen 
gestrichen werden, um den 
Import von billigem Fleisch und 
Soja in die EU sowie den Export 
von Autos nach Südamerika 
zu erhöhen. Die Kritik an 
diesem Deal ist schwerwiegend. 
Gravierende Schieflagen gibt 
es bei den Klima-, Tierwohl- 
und Sozialstandards, die in 
der EU laufend nach oben 
gedreht werden, während 
diese in Südamerika nur 
eine geringe Rolle spielen. 
Von den dort verwendeten, 
in der EU sogar verbotenen 
Pflanzenschutzmitteln 
ganz zu schweigen. Es ist 
leicht auszudenken, welche 
Schäden billigste Fleisch- und 
Rohrzuckerimporte in unserer 
Landwirtschaft anrichten. 
Österreichs striktes Nein wird 
von Ländern wie Frankreich 
unterstützt. Dasselbe erwarten 
die Bauern, sollten gefinkelte 
Verfahrenstricks ins Auge 
gefasst werden. Seite 4 

Rosemarie Wilhelm
Chefredakteurin

Wir erwarten für die 
Zeit nach Ostern  
stabile Eierpreise
Anton Koller,  
LK-Geflügelexperte

Färbereien sind nicht voll ausgelastet, weil Eier durch die international hohe Nachfrage zu Flüssigei und Eipulver verarbeitet werden� MUSCH

Mehrfachantrag: 
17. April Fristende
Der Mehrfachantrag-Flächen 2023 
muss spätestens am Montag, 17. 
April 2023 gestellt werden. 

Neu ist, dass Anträge die nach 
Fristende gestellt werden, leider 
keine Direktzahlungen und Leis-
tungsabgeltungen (Umweltpro-
gramm, Ausgleichszulage) gewährt 
bekommen. Antragskorrekturen, 
weil beispielsweise der tatsächli-
che Anbau von der Beantragung 
abweicht, sind auch nach Fristende 
möglich und auch notwendig. Die 
Kammer ersucht die Antragsteller 
gut vorbereitet zu den vereinbarten 
Terminen zu kommen. 
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Waldbrandgefahr
Regen bringt nur  
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Hochwertiges Kraftpaket
Eier waren lange als ungesun-
de Cholesterinbomben an den 
Pranger gestellt – zu Unrecht wie 
man mittlerweile weiß. Die For-
schung zeigt, dass Cholesterin 
aus der Nahrung bei gesunden 
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den Cholesterinspiegel hat.
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Waldbrände waren in Österreich 
lange Zeit kein Thema. Doch die 
immer häufigeren Trockenpe-
rioden und Hitzewellen haben 
das Blatt gewendet. Die Nieder-
schläge der vergangenen Tage 
haben die akute Waldbrandge-
fahr etwas entschärft, dennoch 
ist das ganze Jahr über höchs-
tes Augenmerk auf diese Proble-
matik zu legen. Auch das Land 
Steiermark hat erst kürzlich 
die „Waldbrandverordnung“ 
in Kraft gesetzt (Seite 3, unten). 
Die generell große Gefahr ver-
deutlicht der Waldbrand, der in 
Frohnleiten durch Eisenbahn-
Funkenflug ausbrach. 

Auffallend ist, dass es heuer 
in Österreich schon zu elf Wald-
bränden kam. Im Jahr 2022 
mussten Feuerwehren im ge-
samten Bundesgebiet 217 Wald-
brände bekämpfen. Die größten 
in Allensteig und in Reichenau 
an der Rax. Im ersten Fall wur-
den 400 Hektar und im zweiten 
Fall 115 Hektar Wald vernichtet.

Gefahren minimieren
Um die Waldbrandgefahr zu 
minimieren, hat das Landwirt-
schaftsministerium das Aktions-
programm Waldbrand mit dem 
bezeichnenden Titel „Brenn-
punkt Wald“ ins Leben geru-
fen und stellt dafür 9,8 Milli-
onen Euro zur Verfügung. Im 
Programm enthalten sind eine 

nationale Waldbrand-Risikobe-
wertung, ein Monitoringpro-
gramm sowie Unterstützung für 
Frühwarnsysteme, Risikokom-
munikation und Bewusstseins-
bildung. 

Waldfonds unterstützt
Aus dem Waldfonds werden zur 
Vorbeugung von Waldbränden 
folgende Maßnahmen unter-
stützt: Kostenreduktion zur Be-
kämpfung, Vorbeugen von Fol-
gerisiken wie beispielsweise Ero-
sion, Lawinen, Steinschlag und 
Hochwasser, die generelle Vor-

sorge für klimabedingt steigen-
des Risiko und den Schutz von 
Siedlungs- und Wirtschaftsräu-
men. Diesbezügliche Förderan-
suchen sind beim Landesforst-
dienst unter www.agrar.steier-
mark.at zu stellen.

Gefahr erkennen
Die Geosphere Austria als Nach-
folgerin der staatlichen Wetter-
dienste Zentralanstalt für Me-
teorologie und Geodynamik 

Die fehlende Winterfeuchtigkeit 
im Waldboden stresst die Bäume 
im Frühjahr, vor allem die flach-
wurzelnde Fichte kommt in Be-
drängnis. Durch Schlagrücklass 
nach regulären Nutzungen oder 
durch einzelne Windwurfereig-
nisse wird flächig bruttaugliches 
Material angeboten. Ab April ist 
mit ersten Aktivitäten der Bor-
kenkäfer zu rechnen. Die Fich-
tenborkenkäfer beginnen ihren 
Schwärmflug ab Temperaturen 
von 16 Grad Celsius. 

Zeitfenster für Hygiene
Die Entwicklungsdauer von der 
Eiablage bis zum Ausflug der 
Jungkäfer dauert witterungs-
abhängig zwischen sechs bis 
acht Wochen. Können in die-
sem Zeitraum befallene Stämme 
rechtzeitig gefunden und ab-
transportiert werden, wird eine 
Massenvermehrung verhindert. 
Die erfolgreiche Bekämpfung 
des Frühjahresbefalls ist ent-
scheidend, weil die exponenti-
elle Vermehrungsrate gefährlich 
ist. Aus einem Brutpaar mit zwei 
bis drei Weibchen können sich 
50 bis 80 Jungkäfer entwickeln 
und dadurch das Potenzial dra-
matisch verschärfen. 

Trockene und heiße Sommer-
monate können die Gefahr auch 
in höheren Lagen erhöhen. Die 

Kammerwahl: Wien 
und Burgenland
Bäuerinnen und Bauern in Wien und 
Burgenland haben ihre Interessenvertretungen 
für die nächsten fünf Jahre gewählt. Der 
Burgenländische Bauernbund erreichte 
dabei 74,05 Prozent (+1,99 Prozent) und 
ist wie bisher mit 24 Mandaten vertreten. 
Auf die SPÖ-Bauern entfielen 22,82 
Prozent (-0,76 Prozent) der Stimmen, sie 
halten ihre acht Mandate. Die FPÖ-Bauern 
schafften mit 3,13 Prozent (-0,6 Prozent) 
den Einzug in die Vollversammlung nicht.
Die Wahlbeteiligung von 33,76 Prozent 
ist ähnlich jener vor fünf Jahren. 
In Wien erreichte der Bauernbund 80,99 
Prozent (+1,3 Prozent) der Stimmen. 
Die Wiener SPÖ-Bauern erzielten 15,07 
Prozent (-1,83 Prozent) der Stimmen und 
auf die FPÖ-Bauern entfielen 3,94 Prozent. 
Die Mandatsverteilung in der Wiener 
Kammervollversammlung bis 2028 bleibt 
unverändert: 17 Mandate erhält der Wiener 
Bauernbund, drei die SPÖ-Bauern. Die 
Freiheitlichen schafften den Einzug nicht.

Hohe Ölpreise, gepaart mit einer gestiegenen 
Nachfrage, verschafften den internationalen 
Ölmultis im vergangenen Jahr nie dagewesene 
Rekordgewinne. Allein der saudische Ölkonzern 
Saudi-Aramco verbucht für das Jahr 2022 einen 
Rekordgewinn von 161 Milliarden Dollar. Niemals 
zuvor hat ein Unternehmen in einem einzigen 
Jahr einen derart hohen Gewinn erwirtschaftet. 
Aramcos Profit schlägt sich auch in Zahlen der 
saudi-arabischen Wirtschaft nieder: so wuchs 
die Konjunktur 2022 um 8,7 Prozent. Aus Sicht 
Saudi-Arabiens gibt es wohl keine bessere Form 
der regionalen Wertschöpfung. Während die 
Einnahmen bei den erdölexportierenden Ländern 
sprudeln, verlieren unsere Regionen zunehmend 
an Kaufkraft. Das Außenhandelsdefizit im 
Bereich Energie betrug im vergangenen Jahr 
18 Milliarden Euro. Das bedeutet: jede und 
jeder von uns hat im abgelaufenen Jahr im 
Schnitt etwa 2.000 Euro für den Import fossiler 
Energieträger ausgegeben. Dieses Geld fehlt dem 
ländlichen Raum enorm, in erster Linie den 
Regionen, die am stärksten vom Klimawandel 
betroffen sind. Parallel zu den Rekordgewinnen 
der Ölmultis hat der Weltklimarat seinen neuen 
Synthesebericht veröffentlicht. Dieser fasst den 
derzeitigen Wissensstand zum Klimawandel, 
seine Folgen und den nötigen Anpassungs- und 
Minderungsmaßnahmen zusammen. Fazit: 
Die globale Erwärmung schreitet mit all ihren 
negativen Auswirkungen weiterhin nahezu 
ungebremst voran. Trotzdem versuchen die 
Autoren aber auch, Lösungsansätze und ein 
positives Zukunftsbild zu vermitteln. Jedes Zehntel 
Grad weniger Erwärmung mindert die negativen 
Folgen für die Menschheit. Laut Weltklimarat 
sind der massive Ausbau aller Erneuerbaren sowie 
die Abkehr von fossilen Energien das Gebot der 
Stunde. Bis dahin werden die Ölkonzerne aber 
wohl noch ordentlich Kohle machen. Manager 
denken in Quartalen und Boni, alles andere 
ist sekundär. Gerade die landwirtschaftlichen 
Betriebe können durch die Nutzung von Bioenergie 
aber dazu beitragen, dass Wertschöpfung auf 
den Höfen bleibt und nicht ausschließlich in 
die Taschen der globalen Ölmultis fließt.

KRITISCHE ECKE

Ölmultis befeuern 
den Klimawandel

Christian Metschina
Leiter Energiereferat Landwirtschaftskammer

Trockenheit befeuert Waldbrand-Gefahr
Mit Aktionsprogramm soll Waldbränden vorgebeugt werden. Regen der vergangenen Tage bringt etwas Entspannung – doch Vorsicht ist weiterhin höchstes Gebot!

Leider ideale Bedingungen für Borkenkäfer
Gefahr der Massenvermehrung: geringe Winterniederschläge, ungewöhnlich hohe Temperaturen und hohes Überwinterungspotenzial 

Was muss weg?
 �Sorgfältige Kontrolle aller 

Bestände, besonders wo Einzel-
würfe aufgetreten sind und des 
noch lagernden Rundholzes
 �Frisches Holz in Rinde (Durch-

messer größer als acht Zentime-
ter) aus dem Wald schaffen und 
verhacken
 �Befallenes Material sofort 

aufarbeiten und verhacken
 �Fangbäume in Absprache 

mit der Bezirksforstinspektion 
auslegen
 �Waldnachbarn auf frische Be-

fallsherde hinweisen

Waldbestände sind jetzt sorg-
fältig auf geworfene oder gebro-
chene Bäume zu kontrollieren. 

Befall erkennen
In gut erreichbaren Lagen kön-
nen diese Stämme auch als 
Fangbäume vorbereitet und 
markiert werden. Wöchentli-
che Kontrolle dieser Fangbäume 
ist notwendig und nach erkenn-
barem Befall (Bohrmehl an der 
Rinde) sind diese Stämme so-
fort aus dem Wald zu entfernen. 
Diese regelmäßige Kontrolle im 
Wald ist sehr zeitaufwändig, 
aber die einzige wirkungsvol-
le Maßnahme. Früherkennung 
verhindert eine Massenvermeh-
rung und verhindert Holzpreis-
verluste durch Verblauung des 
Stammholzes. Jetzt sind auch 
frisch befallene stehende Bäu-
me am Bohrmehlauswurf an der 
Stammrinde oder an Nadelver-
gilbungen zu erkennen. Die sau-
bere Aufarbeitung dieser sicht-
bar gewordenen Käferbäume 
muss unverzüglich erfolgen. 

Bekämpfung
Die gute Rundholznachfrage er-
leichtert die Abfrachtung befal-
lener Bäume. Der rechtzeitige 
Abtransport zum Sägewerk ist 
die kostengünstigste und um-
weltfreundlichste „Bekämp-

fungsmaßnahme“. Die Behand-
lung mit Insektiziden muss sehr 
sorgfältig geprüft werden. Es ist 
dabei auf die relativ kurze Wir-
kungsdauer von wenigen Wo-
chen und auf die umweltscho-
nende Ausbringung zu achten. 
Die klassischen Lockstofffal-
len dienen eher der Überwa-
chung der Schwärmzeiten als 
der flächigen Bekämpfung. Die-
se Lockstoffe dürfen auch nicht 
zu nahe am Waldbestand auf-
gestellt werden, damit kein Be-
fall an stehenden Bäumen ver-
ursacht wird.

Josef Krogger

(Zamg) sowie der geologischen 
Bundesanstalt (GBA), veröffent-
licht die Waldbrandgefahr un-
ter zamg.ac.at/waldbrandgefahr 
nach einem fünfskaligen Schul-
notensystem: Die Ziffer eins be-
deutet sehr geringe, die Ziffer 
fünf sehr hohe Gefahr. Die An-
gaben basieren auf den Durch-
schnittstemperaturen und -nie-
derschlägen der vergangenen 
zwei Wochen. Ziel ist es, die 
richtige Vorbeugemaßnahmen 

Hauptursachen
 �Auffallende 85 Prozent aller 

Waldbrände sind auf mensch-
liches Fehlverhalten zurückzufüh-
ren. Einfache Regeln mit Hausver-
stand helfen, Brände weitgehend 
zu vermeiden. Diese sind:
 � Im Wald weder rauchen noch 

mit Feuer hantieren oder Feuer 
entzünden
 �Besondere Achtsamkeit 

erfordern Brauchtumsfeuer wie 
beispielsweise Oster- oder Sonn-
wendfeuer sowie Feuerwerke in 
der Nähe von Wäldern
 �Behördliche Verbote bei Wald-

brandgefahr sind zu beachten 
(Waldbrandverordnung unten) 
 �Waldbrände sind sofort der 

Feuerwehr zu melden 



Mountainbiking
Durch überhitzte Bremsschei-
ben können sich Grasbü-
schel entzünden.
Beispiel: In der Gemeinde 
Nüziders im Bezirk Blu-
denz hat ein Mountainbiker 
vor einigen Jahren in einer 
Pause während der Downhill-
fahrt sein Fahrrad in eine Wiese 
gelegt. Die überhitzte Bremsscheibe des Fahrrades 
hat in der Folge ein dürres Grasbüschel entzündet. 
Trotz Löschversuch des Bikers breitete sich das Feu-
er im schwer zugänglichen Gelände aus und konnte 
nur unter Einsatz von zwei Hubschraubern unter 
Kontrolle gebracht werden.

Funkenflug durch Eisenbahn
Entlang von Eisenbahnstrecken 
sind in den letzten Jahren 
vereinzelt Böschungs- und 
Waldbrände ausgebro-
chen. 
Beispiel: In Frohnleiten 
hat vor zwei Wochen am 
Fuß des Gschwendtbergs 
ein Funkenflug von Güterzug-
anhängern einen Waldbrand ausgelöst. An zwei 
Anhängern kam es zu Störungen an den Bremsen. 
Auf Grund der Trockenheit haben die Funken vier 
kleinere und einen größeren Brandherd ausgelöst. 
Der Hauptbrand im unwegsamen Gelände erreichte 
ein Ausmaß von einem halben Hektar.

Zigaretten und illegale Lagerfeuer
Durch weggeworfene Zigaret-
ten und illegale Lagerfeuer 
werden jährlich zahlreiche 
Waldbrände ausgelöst, mit 
verheerenden Folgen für 
Natur und Waldwirtschaft.
Beispiel: Der größte Wald-
brand der österreichischen 
Geschichte brach im Herbst 
2021 am Mittagsteig in Hirschwang an der 
Rax aus. 13 Tage lang kämpften 9.000 Ein-
satzkräfte gegen das Flammeninferno. Das 
Feuer breitete sich extrem rasch aus. Inner-
halb von zehn Stunden standen 115 Hektar 
Wald in Brand. Der Schaden belief sich auf 
30 Millionen Euro.

Feuerwerkskörper
Feuerwerkskörper, Böller und 
Silvesterraketen stellen bei 
Trockenheit ein erheb-
liches Waldbrandrisiko 
dar. Das gilt nicht nur zum 
Jahreswechsel, sondern 
mittlerweile das ganze 
Jahr etwa bei Hochzeiten 
und Festveranstaltungen. In 
diesem Fall ist ganz besonders auf die jeweiligen 
örtlichen gesetzlichen Bestimmungen zu achten. 
Ein Gefährdungsbereich ist dort gegeben, wo die 
Bodendecke oder die Windverhältnisse das Über-
greifen eines Bodenfeuers und/oder eines Feuers 
durch Funkenflug in den benachbarten Wald 
begünstigen. 

Geparkte Autos
Durch einen erhitzten Kataly-
sator oder einen heißen 
Auspuff in Bodennähe 
kann schnell ein Boden-
feuer entfacht werden. Tro-
ckenes Gras entzündet 
sich bereits ab 300 Grad.
Eine Waldbrandgefahr durch 
geparkte Autos kann minimiert 
werden, wenn Fahrzeuge nur auf ausgewie-
senen Parkflächen, die mit Schotter oder 
Asphalt befestigt sind, abgestellt werden. 
Daher immer überlegen, wo der Wagen 
abgestellt werden kann. Autos kei-
nesfalls auf Waldboden oder tro-
ckenen Wiesen parken.

Grillkohle und heiße Asche
Unachtsames Entsorgen von 
Grillkohle oder heißer Asche 
in Garten oder Natur kann 
verheerende Folgen nach 
sich ziehen. Glut und 
heiße Asche können noch 
mehrere Tage brandgefähr-
lich sein. Vermeintlich ab-
gekühlt, stellt diese bei falscher 
Entsorgung noch tagelang ein hohes 
Brandrisiko dar. Um auf Nummer sicher zu ge-
hen, sollten die Reste der Grillkohle mit Wasser 
abgelöscht oder drei Tage in einem feuerfesten 
Behälter zwischengelagert werden. Auch Brand-
beschleuniger beim Anfeuern von Grills bergen 
Gefahren in sich.
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Die Diskussion in Brüssel zur „Erneuerbaren 
Energierichtlinie – RED III“ findet kein Ende, treibt 
aber immer seltsamere Blüten. Wie vermessen ist 
es denn, wenn Holz mit einem Durchmesser von 
zehn Zentimeter am dickeren Ende nicht mehr als 
erneuerbare Energie gelten soll! Was muss man 
sich denken, wenn holzversorgte Kraft-Wärme-
Anlagen einer verantwortungslosen Umweltsünde 
gleichgesetzt und aus dem Förderregime verbannt 
werden? Welche Strategie liegt dahinter, wenn 
der Ausbau der Primär-Biomasse auf das Niveau 
der Jahre 2017 bis 2022 eingefroren werden 
soll und alles was darüber ist, nicht mehr 
den erneuerbaren Energiezielen angerechnet 
werden darf? Wer führt Regie, wenn im EU-
Parlament die Erarbeitung eines Rückbaupfads 
für die Nutzung von waldbezogener Primär-
Biomasse durch die EU-Kommission gefordert 
wird? Welche Interessen werden genährt, wenn 
durch einen geplanten Kaskadenzwang beim 
Energieholz das Gesetz der freien Marktwirtschaft 
in einen marktverzerrenden Andienungszwang 
transformiert wird, das ausgewählten 
Marktteilnehmern ein Vorkaufsrecht einräumt? 
Tatsache ist: Energieholz als wichtigste 
innereuropäische Energieressource wird durch 
nicht administrierbare RED-III Auflagen massiv 
blockiert. Für Österreich als Vorreiterland bei den 
Erneuerbaren würden die geplanten Vorschriften 
eine fatale Schubumkehr bedeuten. Ohne Holz 
würden wir heute bei den erneuerbaren Energien 
nicht einen Anteil von 33 Prozent verzeichnen, 
sondern bei mageren 13 Prozent zu liegen 
kommen! Die im Vorjahr im EU-Parlament 
abgesteckte Verhandlungsposition hat die 
Situation weiter verschärft und in den Trilog-
Verhandlungen bis heute kein Ergebnis gebracht. 
Wenn Europa in einer extrem angespannten 
Zeit Holz als CO2-neutrale, erneuerbare 
Energiequelle weiter einschränkt, droht 
unserem Land durch einen klimapolitischen 
Schildbürgerstreich ein Ende der 
Versorgungssicherheit. Eine verantwortungsvolle 
EU-Klimapolitik braucht dringend neue 
Maßstäbe, um nationale energiepolitische 
Rahmenvorgaben neu zu vermessen.

AUS MEINER SICHT

Eine vermessene  
Energieblockade

Stefan Zwettler
Leiter Forstabteilung Landwirtschaftskammer

Trockenheit befeuert Waldbrand-Gefahr
Mit Aktionsprogramm soll Waldbränden vorgebeugt werden. Regen der vergangenen Tage bringt etwas Entspannung – doch Vorsicht ist weiterhin höchstes Gebot!

Leider ideale Bedingungen für Borkenkäfer
Gefahr der Massenvermehrung: geringe Winterniederschläge, ungewöhnlich hohe Temperaturen und hohes Überwinterungspotenzial 

Wenn Kronen-
verfärbungen 
sichtbar 
werden, sind 
die Käfer meist 
schon aus-
geflogen und 
in umliegende 
Bäume ein-
gezogen
KROGGER

Grüne Nadeln 
am Stammfuß 
sind eindeu-
tiges Zeichen 
für frischen 
Käferbefall. 
Bei Trocken-
stress wären 
die Nadeln 
ausschließlich 
rotbraun � LK

So sieht ein 
frisches Ein-
bohrloch aus. 
Am Stammfuß 
sammelt sich 
das Bohrmehl 
an, Regen 
wäscht es aber 
weg
LK

Das Löschen 
von Feuer-
nestern im 
unwegsamen 
Gelände ist für 
die Feuerwehr-
leute häufig 
eine sehr her-
ausfordernde 
und gefährliche 
Aufgabe
ADOBE STOCK

zu treffen. Aktuelle Informatio-
nen über das Waldbrandgesche-
hen liefert auch der Waldbrand-
Blog der Universität für Boden-
kultur in Wien unter fireblog.
boku.ac.at. Hochinteressant ist 
auch die Waldbrand-Datenbank 
der Universität für Bodenkultur. 
Unter fire.boku.ac.at lassen sich 
Waldbrände einmelden und In-
formationen filtern.

Stefan Zwettler

Insbesondere in schneefreien, 
sonnseitigen Lagen herrscht 
derzeit hohe Waldbrandge-
fahr. In allen steirischen Bezir-
ken wurde kürzlich von den Be-
zirksverwaltungsbehörden die 
sogenannte „Waldbrandverord-
nung“ erlassen. 

Diese verbietet das Hantie-
ren mit offenem Feuer sowie das 
Rauchen im Wald oder im Ge-
fährdungsbereich des Waldes. 
Werden diese einzuhaltenden 
Bestimmungen nicht beachtet, 
kann dies mit 7.270 Euro oder 
mit einer Freiheitsstrafe von bis 
zu vier Wochen bestraft werden.

Brände sind vermeidbar
Die Erfahrungen der vergange-
nen Jahre zeigen, dass im Früh-

jahr die Gefahr von Waldbrän-
den aufgrund der noch trocke-
nen Biomasse in den Wäldern 
als sehr kritisch einzustufen ist. 
Häufig kommt es auch durch 
unachtsam weggeworfene Ziga-
retten, fahrlässige Entsorgung 
von Asche oder Abbrennarbei-
ten zu Waldbränden. 

Diese sind aber durch ver-
nünftiges Handeln mit Hausver-
stand weitgehend vermeidbar 
(Seite 2, Hauptursachen).

Teuer und gefährlich
Neben den ökologischen und 
wirtschaftlichen Schäden ver-
ursacht auch die Waldbrandbe-
kämpfung enorme Kosten und 
gefährdet darüber hinaus die 
Einsatzkräfte der Feuerwehr. 

Bezirke erlassen 
Waldbrandverordnung
Bis zu 7.270 Euro Strafe bei Nichteinhaltung 

JOBS FINDEN SIE AUF       MEINHOLZJOB.AT

DIE HOLZINDUSTRIE 
MACHT MEHR AUS HOLZ.

VOM SÄGEWERK
ZUM MÖBELBAU
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Echt grüne und 
klimafi tte Jobs
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iDie Holzindustrie bietet sichere Arbeit, 

faires Gehalt und Zukunftschancen.



kommens Fahrt auf. Deshalb 
habe ich beim EU-Agrarminis-
terrat unsere Kritikpunkte vor-
gebracht und Österreichs Nein 
zum Abkommen bekräftigt.“ 
Die größten Auswirkungen 
hätte das Mercosur-Abkom-

men laut Totschnig auf Rind- 
und Geflügelfleisch, Zucker 
und Bioethanol. Deshalb brau-
che es dringend eine EU-wei-
te „einheitliche, transparen-
te Herkunftsbezeichnung“, so 
der Minister. Zumindest kön-

4 Agrarpolitik� Landwirtschaftliche Mitteilungen 

Beim EU-Agrarministerrat 
bestärkte Bundesminister 
Norbert Totschnig die Kritik 
Österreichs am geplanten 
Handelspakt.
Landwirtschaftsminister Nor-
bert Totschnig hat das „klare 
Nein“ Österreichs zum Han-
delspakt zwischen der EU und 
den südamerikanischen Mer-
cosur-Staaten Brasilien, Ar-
gentinien, Uruguay und Para-
guay bekräftigt. Der Minister 
beim kürzlich stattgefundenen 
EU-Agrarministerrat in Brüs-
sel: „Nach wie vor gibt es sei-
tens der EU-Kommission kei-
ne aussagekräftigen Antwor-
ten zu Importkontrollen oder 
Schutzmaßnahmen vor Wett-
bewerbsverzerrungen. Auch 
eine lückenlose EU-Herkunfts-
kennzeichnung fehlt nach wie 
vor. Gleichzeitig nimmt die 
Dynamik in Richtung eines 
Abschlusses des Mercosur-Ab-

ne dann der Konsument selbst 
entscheiden. „Leider ist die 
Union hier säumig“, ergänzte 
er. In Südamerika wird Rind-
fleisch und Rohrzucker auf-
grund geringer Auflagen und 
Inputkosten um bis zu 50 Pro-
zent günstiger produziert. Das 
Exportpotenzial der Mercosur-
Länder ist enorm: es werden 
292 Millionen Rinder gehal-
ten. Im Vergleich dazu sind es 
in der Europäischen Union 75 
Millionen, wobei die EU-Rind-
fleischproduktion sinkt. 

Regierung: Ablehnung
Ein Parlamentsbeschluss aus 
dem Jahr 2019 verpflichtet die 
Bundesregierung zu einer ab-
lehnenden Haltung gegen-
über dem Handelspakt. Zu-
letzt kommen aber Pro-Stim-
men von Wirtschaftskammer 
und Industriellenvereinigung. 
Ablehnung kommt hingegen 
vom Handelsverband.

Totschnig bekräftigt in 
Brüssel „Nein“ zu Mercosur

Da nun die rechtlichen Voraus-
setzungen für die Einheitswert-
Hauptfeststellung 2023 gegeben 
sind, schickt die Finanzverwal-
tung in den nächsten Tagen be-
reits die ersten Bescheide. Was 
sind nun die Grundzüge der neu-
en Hauptfeststellung?

Die Grundzüge
 �Alle Betriebe erhalten einen 

neuen Hauptfeststellungsbe-
scheid – auch dann, wenn sich 
keine Änderung ergibt.
 �Der Versand der neuen Beschei-

de findet von März bis September 
2023 statt.
 �Änderungen, die dem Finanz-

amt zum Stichtag 1. Jänner 2023 
noch nicht bekannt sein kön-
nen, können der Behörde vorab 

bekannt gegeben werden. Maß-
geblich sind die tatsächlichen 
Verhältnisse am Betrieb zum 
Stichtag 1. Jänner 2023.
 �Ein unrichtiger Be-

scheid kann im Zuge 
einer Bescheidbe-
schwerde berichtigt 
werden. Dazu läuft 
eine Frist: diese er-
streckt sich einen 
Monat nach Zustel-
lung des Hauptfeststel-
lungsbescheids. 

Wirksamkeiten
Die Einheitswertbescheide der 
Hauptfeststellung 2023 werden 
für folgende Abgaben wirksam: 
 �Abgaben für Grund und Boden 

– gültig 1. Jänner 2023

 �Sozialversicherungsbeiträge 
unabhängig vom Versanddatum 

– gültig ab 1. Jänner 2024
 �Für die Frage der Ge-
winnermittlungsart 

(Voll/Teilpauschalie-
rung, Einnahmen/
Ausgabenrech-
nung) sind die neu-
en Einheitswerte 

erstmals zum Stich-
tag 31. Dezember 2023 

maßgeblich. 
 �Als Grundlage für den Durch-

schnittssteuersatz von 42 Prozent 
gelten die neuen Einheitswerte 
bereits für die Veranlagung 2023.

Änderungen
In den meisten Punkten blei-
ben die Grundlagen der letzten 

Hauptfeststellung bestehen. Neu 
ist die Aktualisierung der Klima-
daten, bei denen die aktuelle 30- 
Jahres-Periode 1991 bis 2020 her-
angezogen wird. 

Bei der Berücksichtigung der 
Betriebsgröße wird der Abschlag 
für kleinere Betriebe erhöht.

Forstwirtschaft
Im Bereich des forstlichen Vermö-
gens, bei dem es eine Bestandsbe-
wertung als Basis des Einheitswer-
tes gibt, wird im Kleinstwald bis 
zehn Hektar eine Verfeinerung 
der Hektarsätze von Bezirksebene 
auf Gemeindeebene vorgenom-
men. Bei etwa einem Drittel der 
Gemeinden eines Bezirkes soll es 
dadurch zu einer Reduktion der 
Hektarsätze kommen. Im Klein-

wald (zehn bis 100 Hektar) wird 
eine neue Altersklasse null bis 
zehn Jahre mit einem geringen 
Hundertsatz von zehn eingezo-
gen. Dadurch werden stärker vom 
Klimawandel (Kalamitäten) be-
troffene Regionen besser erfasst. 

Im Großwald (über 100 Hektar) 
können Änderungen der tatsäch-
lichen Verhältnisse beim Finanz-
amt eingebracht und eine Herab-
setzung des Hektarsatzes bean-
tragt werden.

Doris Noggler

Bäuerliche Genüsse 
für das Osterfest
Die traditionelle Osterjause ist ein 
Paradebeispiel für köstliche regionale 
Produkte heimischer Bäuerinnen und Bauern 
– Fleisch, Würstel, Käse, Eier, Brot, Kren, Most 
usw. Mit der Beilage „Genuss auf steirisch“, 
die am Samstag, 25. März, der Kleinen 
Zeitung beigelegt und somit einer Leserschaft 
von mehr als 600.000 Personen präsentiert 
wurde, hat die Landwirtschaftskammer 
diese regionalen Köstlichkeiten attraktiv 
ins Rampenlicht gestellt. Die Köstlichkeiten 
der heimischen Landwirte sind mittlerweile 
ja nicht nur traditionelle Klassiker für die 
Osterjause, sie werden immer häufiger auch 
zum beliebten Geschenk im Osternest. 

Bioenergie hat  
positive Effekte
Der aktuell vorliegende IPCC-Bericht 
(Intergovernmental Panel on Climate 
Change/Zwischenstaatlicher Ausschuss 
für Klimaänderungen) empfiehlt zur 
Begrenzung  der Erderwärmung Strom aus 
Biomasse auszubauen, Biotreibstoffe zu 
verwenden und den Einsatz von Bioenergie 
in Gebäuden und durch die Industrie. In 
weiteren wesentlichen Teilbereichen wie 
der nachhaltigen Forstbewirtschaftung, 
der Anreicherung von Biomasse in 
landwirtschaftlichen Böden, dem Einsatz 
von Holzprodukten, der Methanreduktion 
in der Landwirtschaft nimmt die Bioenergie 
eine Schlüsselrolle ein, so das IPCC. „Die EU 
muss die positiven Effekte der Bioenergie in 
den Schlussverhandlungen zur Erneuerbaren 
Richtlinie RED III voll anerkennen“, verlangt 
Kammerpräsident Franz Titschenbacher. 

Die seit vielen Jahren von der 
Bauernvertretung geforder-
te Herkunftskennzeichnung 
für Fleisch, Milch und Eier 
in privaten und öffentlichen 
Einrichtungen der Gemein-
schaftsverpflegung muss mit 
1. September 2023 umgesetzt 
werden. Jeden Tag werden in 
Österreich rund 2,2 Millionen 
Speisen in Großküchen, wie 
etwa in Kantinen, Kranken-
häusern und Schulen, ausge-
geben. Die jetzt veröffentlich-
te Verordnung ist ein wichti-
ger Schritt in die richtige Rich-
tung, wovon Landwirtschaft 
und Verbraucher profitieren 
werden. Die Verordnung er-

fasst auch sogenannte „Anbie-
ter von Gemeinschaftsverpfle-
gung“, die freiwillig die Her-
kunft von Zutaten in Speisen 
ausloben. Unter Anbietern von 
Gemeinschaftsverpflegung 
sind Einrichtungen jeder Art 
– auch Fahrzeuge und fest in-
stallierte sowie mobile Stän-
de – wie Restaurants und Ca-
tering-Unternehmen zu ver-
stehen, in denen im Rahmen 
einer gewerblichen Tätigkeit 
Lebensmittel für den unmittel-
baren Verzehr durch den End-
verbraucher zubereitet werden.

Die Verordnung gilt nicht 
im Rahmen von Übungen und 
Einsätzen des Bundesheeres 

und anderer im öffentlichen 
Interesse tätigen Einsatzor-
ganisationen (Beispiele: Ret-
tungsdienste und Feuerwehr).

Die Kennzeichnung
Großküchen müssen die Her-
kunft von Fleisch (Rind, 
Schwein, Schaf, Ziege, Geflügel 
und Wild), Milch und Milch-
produkten (Butter, Sauerrahm, 
Topfen, Joghurt natur, Schlag-
obers und Käse) sowie Eiern 
und Eiprodukten (Flüssigei, 
-eigelb, -eiweiß und Trocken-
ei) in deutlich lesbarer und gut 
sichtbarer Form durch einen 
Aushang, einen Hinweis auf 
der Speisekarte oder auf andere 

Weise schriftlich den Verbrau-
chern zur Kenntnis bringen. 
Anbieter von Gemeinschafts-
verpflegung müssen sicher-
stellen, dass freiwillige Infor-
mationen über die Herkunft 
von Zutaten in Speisen für die 
Verbraucher korrekt und nicht 
irreführend sind. Großkü-
chen können nach Herkunfts-
land oder Region ausloben, als 
Mindestlevel muss „EU“ oder 
„Nicht-EU“ ausgewiesen wer-
den. Allein letzteres bewirkt 
eine Verbesserung, weil Kon-
sumenten bewusst auswählen 
oder Kritik üben können.

Thomas Lang

Einheitswert-Hauptfeststellung: Erste Bescheide kommen
Die neuen Bewertungsrichtlinien sind kundgemacht. Bei unrichtigen Bescheiden ist innerhalb eines Monats Beschwerde einzubringen

Kennzeichnung bei Gemeinschaftsverpflegung
Wichtiger Schritt in richtige Richtung: Ab 1. September 2023 verpflichtend für Fleisch, Milch und Eier

Mercosur würde Rind- und Geflü-
gelfleisch hart treffen� BML/HEMERKA

auf steirischGENUSS

Eine Beilage der Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft

IM EI STECKT PURE LEBENSKRAFT

Die Steiermark ist das Eierland Nr. 1. 

Eier stehen als hochwertiges Lebens-

mittel ganz hoch im Kurs. Seiten 2/3

QUALITÄT AUF WELTKLASSE-NIVEAU

Steirische Edelbrenner spielen in der 

internationalen Topliga mit. Und Stei-

rersäfte sind pure Natur!       Seiten 6/7

ALLES FÜR DEN OSTERTISCH

Im 24-Stunden-Genussshop der Fami-

lie Konrad in Lieboch kann man sich 

rund um die Uhr mit Köstlichkeiten 

eindecken – die regio-

nale Palette reicht von 

Fleisch, Würstel über 

Eier, Käse und Kren bis 

zu köstlichem Brot.

Samstag,

25. März 2023

www.stmk.lko.at

Ostern 
isst gut!

Direktvermarktung 

und Catering – die 
Konrads stehen 

für Top-Qualität. 
geselchtes.at

GENUSS

Details über die 
Einheitswert-
Hauptfeststellung 
auf stmk.lko.at 
oder QR-Code 
scannen

Während Euro-
pa die Standards 
laufend nach oben 
schraubt, spielen 
sie in Südame-
rika eine unter
geordnete Rolle
Norbert Totschnig, 
Bundesminister
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D ie Steiermark ist ein Ei-
erland! Und das in je-
der Hinsicht. Immer-

hin leben 35 Prozent der ös-
terreichischen Legehennen in 
der grünen Mark. Das sind so 
viele wie noch nie. Sie liefern 
rund 720 Millionen hochwer-
tige Eier pro Jahr. Dass sich die 
Steirerinnen und Steirer nicht 
nur zu Ostern gerne das eine 
und andere Ei schmecken las-
sen, geht aus der neuesten 
AMA-Motivforschung hervor. 

Liebling Frühstücksei
Demnach haben fast 70 Pro-
zent immer Eier im Kühl-
schrank und fast jeder zweite 
isst mehrmals pro Woche ein 
Ei. Und das am allerliebsten 
zum Frühstück. Fast ein Viertel 
der an der Umfrage Beteiligten 
startet mindestens einmal pro 
Woche mit diesem Superfood 
in den Tag. Bei fast jedem 
zweiten steht es mehr-
mals im Monat auch 
am Abend auf dem 
Speiseplan – und 
das am liebsten in 
weich- oder hartge-
kochter Form. Aber 
auch Spiegelei und 
Eierspeise sind kuli-
narische Dauerbren-
ner. Die Tatsache, dass 
es sich beim Ei um ein 
sehr natürliches Le-
bensmittel handelt, 
ist übrigens der Haupt-

grund, warum zu diesem Su-
perfood gegriffen wird – ge-
folgt vom guten Geschmack, 
der hohen Qualität und dem 
hohen Nährwert. Dahinge-

hend sind Eier tatsächlich ein 
einzigartiges Lebensmittel. 

Cholesterinmythos
Eier waren lange als ungesun-
de Cholesterinbomben ver-
teufelt – zu Unrecht, wie man 
mittlerweile weiß! Die For-
schung zeigt, dass Cholesterin 
aus der Nahrung bei Gesunden 

kaum Einfluss auf den Cho-
lesterinspiegel hat. Das 

gilt auch für Eier, die 
mit rund 180 Milli-

gramm tatsächlich 
einen hohen Cho-
lesteringehalt auf-
weisen. Studien 
konnten bisher kei-

nen Zusammenhang 
zwischen hohem Ei-
erkonsum und Risiko 
für Herz-Kreislauf-Er-
krankungen belegen.

Eiweiß vermag Ge-
webe aufzubauen und 

zu reparieren, ist wichtig für 
das Muskelwachstum und ein 
funktionierendes Immunsys-
tem. Das hochwertige Ei-Ei-
weiß kann fast zur Gänze in 
körpereigenes Eiweiß umge-
wandelt werden. Eier 
sind reich am Son-
nen-Vitamin 
D. Wichtig: 
Vitamin 
D ist ein 
fettlösli-
ches Vit-
amin, das 
sich im Eigelb 
befindet. Des-
halb braucht es un-
bedingt den sonnengel-
ben Anteil des Eis.

Sattmacher
Eier spielen eine wichtige Rol-
le bei der Aufrechterhaltung 
eines gesundheitsförderlichen 
Gewichts mit gleichzeitig aus-
gewogener Ernährung. Bei ge-
rade einmal 80 Kilokalorien 
liefert ein Ei nahezu alle le-
benswichtigen Nährstoffe – au-
ßer Vitamin C. Für Schwangere 
liefern Eier wichtige Nährstof-
fe wie Folsäure, Eisen, Vitamin 
D und Vitamin B12. Eiweiß 
unterstützt eine gute Entwick-
lung des Kindes. Und Sport-
ler profitieren vom gesunden 
Nährstoffpaket ebenso wie 
Kranke. 

Johanna Vucak

BRENNPUNKT

Das Ei symbolisierte einst Leben und 
Fruchtbarkeit und galt als eines der wertvollsten 
Lebensmittel. Zu Recht, schließlich sind 
in dem kleinen Kraftpaket nahezu alle 
lebensnotwendigen Nährstoffe enthalten. 
Dieses Image bestand zumindest so lange, bis 
Tierexperimente rund um den Zusammenhang 
zwischen Cholesterin und Gefäßerkrankungen 
das Kultprodukt entmystifizierten. 
Viel zu lange eilte dem Ei dann der Ruf einer 
gesundheitsschädlichen Cholesterinbombe 
voraus. Die Vorsicht hielt sich hartnäckig und 
führte zu einem wahrlichen Eiertanz hinsichtlich 
der zu empfehlenden Mengen für Verbraucher. 
Ernährungsgesellschaften beschränkten 
den Konsum auf gerade einmal drei Eier pro 
Woche – inklusive jener in Kuchen und Co.! 
Neuere Studien ließen das Ei-Liebhaber-Herz 
dann endlich aufatmen. Die Anschuldigungen 
bestätigten sich nicht, das Ei als Cholesterin-
Sünder war endlich rehabilitiert. Ein Freibrief 
also für den Osterhasen, der wieder munter 
reichlich bunte Eier in die Nester legen darf. Wie 
viele Eier am Tag tatsächlich gegessen werden 
sollten, diese Frage konnte in Fachkreisen bisher 
noch nicht eindeutig geklärt werden. Fest steht 
aber, an Feiertagen darf man ohnehin auch 
immer ein bisschen über die Stränge schlagen. So 
steht einem feierlichen Genuss all der köstlichen 
Leckereien aus dem Osterkorb nichts im Wege 
– und bitte ganz ohne schlechtes Gewissen. 
Kehrt dann wieder der Alltag ein, können die 
kleinen Sünden schließlich ja durch etwas mehr 
Bewegung und etwas mehr Ausgewogenheit am 
Speiseplan bald wieder wettgemacht werden. 
Das Fazit daraus: Vielfalt und 
Genuss statt Verbote! 
Einzelne Lebensmittel zum Sündenbock zu 
machen ergibt wenig Sinn, viel wichtiger ist es, 
aus dem Vollen der regionalen und saisonalen 
Lebensmittelvielfalt zu schöpfen. So wird der 
Körper mit allen Nährstoffen bestmöglich 
versorgt und kann auch den einen oder 
anderen Genussgipfel leichter verdauen. 
In diesem Sinne: frohe und vor 
allem genussvolle Ostern!

Eggzelente  
Aussichten

Nicole Zöhrer
LK-Fachberaterin Bäuerinnen und Konsumenten

JUNG UND FRISCH

Ich war vergangenen Sommer beim Tat.Ort 
Jugend Austausch dabei. Wir von der Landjugend 
Oberkurzheim fuhren an einem Samstag nach 
Wettmannstätten. Bei bestem Wetter und guter 
Stimmung arbeiteten wir gemeinsam den ganzen 
Tag an einer Allzweck-Hütte. Jeder brachte seine 
individuellen Fähigkeiten ein, um das Projekt 
erfolgreich abzuschließen. So wurde gemeinsam 
geplant, gesägt, geschraubt und gemalt.
Am Abend ließen die Landjugendlichen den Tag 
in gemütlicher Runde ausklingen und besuchten 
einen Buschenschank. Dabei lernten sich die 
Mitglieder der beiden Landjugenden besser 
kennen und knüpften neue Freundschaften. 
Durch das gemeinsame Arbeiten wuchsen der 
Teamgeist und das Zusammengehörigkeitsgefühl.
 Am Sonntag traten wir dann wieder die 
Heimreise an. Doch wir waren uns einig: „Tat.
Ort Jugend“ hat uns als Ortsgruppe gestärkt und 
uns neue Freundschaften beschert. Macht mit!

Heinrich Ertl
Landesagrarreferent der 
LandjugendFreunde aus einer anderen Ge-

gend der Steiermark finden – 
das ist die Idee hinter dem Aus-
tausch im Rahmen des Land-
jugend-Projektes „Tat.Ort Ju-
gend“. Wer mitmachen will, 
meldet seine Ortsgruppe bis 15. 
April an. Anfang Mai wird zu-
gelost und die Teilnehmer er-
fahren, wohin die Reise geht. 
Bei einem Online-Meeting er-
klärt das Landjugendbüro den 
Ablauf. An einem Wochenen-
de ist die eine Ortsgruppe bei 
der anderen zu Gast, an einem 
zweiten Wochenende dann 
umgekehrt. Wann genau, kön-
nen die Landjugendlichen 
selbst wählen. Dabei werden 
meist Bau- und Sozialprojekte 
verwirklicht.
Anmeldung und Infos:  
www.stmklandjugend.at

Jugend spannt Netzwerke quer übers Land
Zusammengeloste Ortsgruppen helfen sich gegenseitig dabei, ein Projekt auf die Beine zu stellen

Ortsgruppen, 
die beim 
Austausch mit-
machen wollen, 
müssen sich 
bis 15. April für 
die Zulosung 
anmelden
LJ

Ei, Ei, Ei! 
Was für ein 
Powerpaket

Eier sind ein hochwertiges 
Grundnahrungsmittel und für 
den Körper ein wahres Nähr-

stoffpaket – vorausgesetzt al-
lerdings, die Qualität stimmt! 

Wissen rund ums Ei
Eierland Nr. 1! In der 
Steiermark leben mehr als 35 
Prozent aller österreichischen 
Legehennen. Insgesamt gibt es 

784 steirische Lege-
hennen-Betriebe

720 Millionen 
Stück! So viele 

Eier legen die 
steirischen 
Hennen 
pro Jahr

233 Eier pro 
Kopf! Das ist 

die Eiermenge, 
die jeder Steirer 

pro Jahr konsumiert
6,3 Millionen Ostereier! So 
viele braucht der Osterhase 
allein in der Steiermark. Öster-
reichweit sind es 45,5 Millionen
Stempel gibt Orientierung! 
Kein Ei ohne Stempel – es gibt 
Auskunft über Haltung, Herkunft 
und es führt zurück zum 
Legehennenbetrieb (siehe links)
Natürliches Lebensmittel! 
Laut AMA Motivforschung das 
Hauptmotiv für den Eikonsum: 
es ist ein natürliches und 
hochwertiges Lebensmittel!
Frühstücksklassiker! Ein 
weiches Ei zum Frühstück 
– für viele die schönste Art, 
in den Tag zu starten
Ultimatives Nährstoffpaket! 
Siehe links! Diese bleiben 
auch beim Kochen erhalten

Eier sind nährstoff-
reiche Sattmacher 
für den uneinge-
schränkten Genuss
Nicole Zöhrer,  
LK-Fachreferentin

1 steht für die 
Haltung, AT für 

das Herkunftsland 
und die Ziffer führt 

zum Betrieb



Gratulation zum Sechziger!
Der geschätzte Obmann der 
Bezirkskammer Voitsberg, 
Ökonomierat Werner Preßler, 
feierte Mitte März seinen 60. 
Geburtstag. Preßler führt mit 
seiner Familie in Edelschrott 
einen vorbildlichen Rinder-
zucht- und Forstbetrieb. Be-
reits von 1981 bis 2001 vertrat 
der ausgebildete Landwirt-
schaftsmeister die Voitsber-
ger Bauern in der Voll-
versammlung der Lan-
deskammer. Im Jahr 
2000 wurde er Be-
zirksammerobmann 
von Voitsberg. Diese 
Funktion übt er nach 
wie vor mit großem 
Einsatz, Leidenschaft 
und viel Idealismus 
aus. Damit ist er aktuell 
auch der längstdienen-

de Kammerobmann der Steier-
mark. Preßler war auch kom-
munalpolitisch in seiner Hei-
matgemeinde sehr aktiv und 
übte führende Funktionen im 
Genossenschafts- und Sozial-
versicherungswesen aus. Sein 
großes Fachwissen brachte er 
unter anderem auch im Kont-
rollausschuss der Landeskam-
mer ein. Für seine Leistungen 

wurde er mit dem Berufs-
titel Ökonomierat aus-

gezeichnet. Preßler 
leistete auch einen 
wichtigen Beitrag bei 

der Realisierung der 
gemeinsamen Dienstel-
le der Bezirkskammern 
Voitsberg, Graz/Um-
gebung und Deutsch-
landsberg in Lieboch.
Dietmar Moser

BAUERNPORTRÄT

Unsere Philosophie: 
so weit wie möglich 
alles selber machen
Bereits in der dritten Generation dreht sich 
am Betrieb der Familie Prem alles rund ums 
Huhn. „Angefangen hat der Großvater, 
der sogar noch eine eigene Brüterei hatte. 
Mein Vater hat sich dann auf Legehennen 
spezialisiert und nun führe ich den Betrieb 
mit meiner Frau Julia“, gibt Johannes Prem 
Einblick in die Betriebsgeschichte. Und 
konkretisiert: „Wir haben den Betrieb geteilt. 
Bei mir liegt die Prem Eierproduktion, meine 
Frau führt den Ackerbaubetrieb und mein 
Bruder Martin, der sein Anwesen nur rund 500 
Meter von uns entfernt hat, ist spezialisiert 
auf die Junghuhnaufzucht und auf Ackerbau.
Seine Junghennen ermöglichen für mich 
die Eigenversorgung mit Legehennen.“ 
Rund 20.000 davon hält Johannes 
Prem in drei verschiedenen Ställen 
und Altersgruppen – in Boden- und 
Freilandhaltung. „Die Eier vermarkten wir 
über Gnaser Frischei beziehungsweise auch 
direkt ab Hof, aber vor allem liefern wir an 
die Gastronomie“, erzählt der engagierte 
Landwirt. Jetzt in der Zeit vor Ostern bringt 
er Eier auch in die Färberei und kann dem 
„Osterhasen“ so rund 10.000 bis 50.000 
bunt gefärbte Eier zur Verfügung stellen.
Ihre hohe Qualität liegt nicht zuletzt auch 
am hochwertigen Futter für die Hennen, das 
die Prems weitgehend selbst erzeugen. Prem: 
„Wir bauen auf unseren 100 Hektar Ackerland 
Mais und Weizen an, das wir zu Futter für die 
Hennen vermahlen – wir haben ein eigenes 
Mischfutterwerk. Aus Sonnenblumen wird Öl 
gewonnen, der Presskuchen dient vermahlen 
ebenfalls als Futter für die Hennen. Und der 
Hühnermist ist wiederum der Dünger für den 
Acker. „Solche Kreisläufe zu schaffen, ist auch 
die Philosophie unseres landwirtschaftlichen 
Arbeitens. Ebenso wie der Versuch, so viel 
wie möglich selbst zu machen und für 
größtmögliche Unabhängigkeit zu sorgen“, 
betont Prem. Weil dahingehend in der 
Vergangenheit viel investiert wurde, etwa auch 
in eine PV-Anlage, stehen die Zeichen für die 
Zukunft nun eher auf optimieren. Apropos 
Zukunft: Für diese wünscht sich Johannes 
Prem, dass trotz der herausfordernden 
Zeiten der Betrieb in der bestehenden 
Dimension weitererhalten werden kann. 
Unterstützt wird er am Hof dabei von den 
Eltern, Frau Julia und Mitarbeitern. Und 
natürlich sind auch die Töchter Lina 11 und 
Elisa 5 bereits begeistert bei der Sache.

Johanna Vucak 

Betrieb und Zahlen:
Johannes und Julia Prem, 8212 Oberrettenbach 90
 �Legehennenhaltung, rund 20.000 

Stück im Jahresschnitt 
 �Direktvermarktung (auch Farbeier) 

sowie über Gnaser Frischei
 �100 Hektar Ackerland – Weizen und 

Mais als Futter für die Hennen
 �20 Hektar Ölkürbis

Prem: Top-Qualität im Kreislauf mit der Natur� PREM
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Entlastungen bei Energie: 
Termine nicht übersehen
Um die von der  
Bundesregierung speziell 
für die Landwirtschaft  
geschnürten Entlastungen 
zu realisieren, laufen noch 
bis April und Mai wichtige 
Fristen. 
So ist bis spätestens 17. April 
der Stromkostenzuschuss Stufe 
2 für stromintensive 
landwirtschaftliche 
Betriebszweige on-
line unter eAMA.at 
zu beantragen. Die 
Auszahlung erfolgt 
dann mit Jahresen-
de. Der Stromkos-
tenzuschuss Stufe 1, der mit 
dem Mehrfachantrag 2022 be-
antragt wurde, wird am 26. Ap-
ril ausbezahlt. 

Bis Ende Mai läuft noch die 
Frist, um die Stromkosten-
bremse für landwirtschaftliche 
Haushalte zu erhalten. Dazu 
gibt es auch einen Ergänzungs-

zuschuss ab der vierten Person 
im landwirtschaftlichen Haus-
halt. Ebenfalls am 26. April 
wird die temporäre Agrardie-
selrückvergütung und die CO2-
Rückvergütung ausbezahlt. Die 
temporäre Agrardieselrückver-
gütung wurde mit einer Kor-
rektur im Rahmen des Mehr-
fachantrags 2022 bis 31. De-

zember 2022 in die 
Wege geleitet. 

Gleichzeitig mit 
den Ausgleichszah-
lungen und Leis-
tungsabgeltungen 
wurde am 21. De-
zember 2022 der au-

tomatisiert beantragte Teue-
rungsausgleich für land- und 
forstwirtschaftliche Betriebe 
überwiesen.

Das Förderprogramm „Ener-
gieautarke Bauernhöfe“ läuft 
noch bis zum Jahr 2025. Einge-
reicht werden kann online un-
ter lw.klimafonds.gv.at.

Die steirischen Wasserschutz-
bauern erhalten beständig Zu-
wachs, freut sich Obmann 
Markus Hillebrand. Anläss-
lich Weltwassertages wurde 
die Marktgemeinde Kalsdorf 
nach Gössendorf, Premstät-
ten, Fernitz-Mellach und Lie-
boch als Wasserschutzgemein-
de ausgezeichnet. „Wir bezu-

schussen in den nächsten fünf 
Jahren das Begrünungssaatgut. 
Zusätzlich übernehmen wir 
den Mitgliedsbeitrag aller in-
teressierten Betriebe im Verein 
der Wasserschutzbauern“, so 
Bürgermeister Manfred Kome-
ricky. Im Großraum Graz legen 
die Wasserschutzbauern etwa 
200 Hektar Begrünungen an. 

Wasserschutzgemeinde
Kalsdorf ist der jüngste Zugang zur Initiative

Entlastungen und  
geplante Unterstützungen
Stromkostenzuschuss Stufe 1
Der im Mehrfachantrag 2022 bewirtschafteten 
und beantragten land- sowie forstwirtschaftlichen 
Fläche wird je nach Nutzungsart eine bestimmte 
Verbrauchsmenge in Euro je Hektar beziehungsweise 
in Euro je Großvieheinheiten (GVE) angerechnet. 
Die Auszahlung erfolgt am 26. April 2023. Pro 
Antrag werden mindestens 100 Euro ausbezahlt.

Stromkostenzuschuss Stufe 2
Anspruchsberechtigt sind stromintensive Betriebszweige, 
die in den vergangenen zwei Jahren einen durchschnittlichen 
Jahresstromverbrauch von über 7.500 Kilowattstunden 
(kWh) nachweisen können. Der Zuschuss der 2. Stufe 
beträgt 10,4 Cent je Kilowattstunde multipliziert mit 
jenem Anteil des tatsächlichen durchschnittlichen 
Stromverbrauchs. Abgezogen wird ein eventuell 
gewährter Stromkostenzuschuss der Stufe 1. Ein 
Antrag ist bis 17. April online unter www.eAMA.at 
möglich. Die Ausschüttung erfolgt Ende 2023.

Stromkostenzuschuss bäuerliche Haushalte
Ab Juni 2023 ist es auch möglich, dass landwirtschaftliche 
Haushalte einen Stromkostenzuschuss erhalten. Der 
Bund übernimmt die Kosten des Strompreises zwischen 
zehn und 40 Cent pro Kilowattstunde für 80 Prozent 
des durchschnittlichen Jahresstromverbrauches 
eines österreichischen Haushalts, nämlich für 2.900 
Kilowattstunden pro Jahr. Der Antrag ist bis Ende Mai 
online zu stellen. Ab wann und wo das möglich ist, 
wird in einer noch ausstehenden Verordnung geregelt. 
Der Zuschuss gilt der Person mit dem laufenden 
zahlungspflichtigen Stromlieferungsvertrag.

Strom-Ergänzungszuschuss bäuerliche Haushalte
Dieser steht für die vierte und jede weitere Person 
im Haushalt mit jener Adresse als Hauptwohnsitz, 
die im gestellten Antrag auf Stromkostenzuschuss 
angegeben wurde, zu. Dafür ist kein weiterer Antrag 
notwendig. Dieser Zuschuss wird halbjährlich gewährt 
und liegt 2023 einmalig bei 61,25 Euro pro Person 
und 2024 zweimalig bei 52,50 Euro pro Person.
Unterstützung „Energieautarke Bauernhöfe“
Das Fördervolumen beträgt 100 Millionen Euro 
bis 2025. In den Modulen A bis D können von 
Einzelmaßnahmen (Lichtsteuerungssysteme, Photovoltaik 
mit Stromspeicher und Notstromfunktionalität, 
Stromspeicher mit Notstromfunktionalität) bis hin zu 
aufwendigen Gesamtenergiekonzepten, jene Bereiche 
gefördert werden, die die Strom- und Wärmeverbräuche 
reduzieren. Alle Informationen zur Förderung und 
Einreichung sind unter lw.klimafonds.gv.at abrufbar.

Temporäre Agrardiesel- und CO2-Rückvergütung
Für die Berechnung wird ein Betrag von 0,07 Euro 
je Liter für die Agrardieselrückvergütung und 0,025 
Euro je Liter für die CO2-Rückvergütung herangezogen. 
Der im Mehrfachantrag 2022 bewirtschafteten 
und beantragten land- sowie forstwirtschaftlichen 
Fläche wird je nach Nutzungsart eine bestimmte 
Verbrauchsmenge in Liter je Hektar angerechnet. 
Die Beantragung endete mit 31. Dezember 2022. Die 
Auszahlung erfolgt am 26. April 2023. Ermittelte 
Gesamtbeträge unter 50 Euro werden nicht ausbezahlt.

Teuerungsausgleich landwirtschaftliche Flächen
Ausbezahlt wurde der Teuerungsausgleich mit 
der Hauptauszahlung der Direktzahlungen und 
Leistungsabgeltungen im Dezember 2022. Die 
Teilweise- Abgeltung der erhöhten Produktionskosten 
erfolgte differenziert nach der Bewirtschaftungsart 
sowie auf Basis der Anzahl an Großvieheinheiten 
(GVE) am Betrieb. Die Beantragung erfolgte 
automatisch anhand der mit dem Mehrfachantrag 
2022 beantragten und beihilfefähigen Flächen und 
Großvieheinheiten (GVE). Ermittelte Gesamtbeträge 
unter 50 Euro wurden nicht ausbezahlt.

PERSONELLES

Kammerob-
mann Preßler 
feierte runden 

Geburtstag
KK

Kalsdorfer 
Bürgermeister 
Komericky 
(r.) bei der 
Auszeichnung 
durch Markus 
Hillebrand (l.)
DANNER
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Drei Forderungen stellte Kam-
merpräsident Franz Titschen-
bacher an die Spitze seiner Rede 
bei der Vollversammlung: „Wir 
brauchen eine produzierende, 
regional verankerte Land- und 
Forstwirtschaft, Fairness am 
Markt sowie keine Überforde-
rung unserer Betriebe, die oh-
nehin Kreislaufwirtschaft be-
treiben, auf Klimaschutz ach-
ten und nachhaltig sowie flä-
chengebunden wirtschaften.“ 
Damit erteilte er einzelnen 
Gruppierungen eine deutliche 
Absage, die die heimische Pro-
duktion maßgeblich drosseln 
und im gleichen Atemzug Le-
bensmittel aus dem Ausland 
importieren wollen. Titschen-
bacher: „Das ist schizophren. 
So etwas können wir absolut 
nicht akzeptieren.“ 

No-Go: Mercosur
Ähnlich äußerte er sich zur 
wieder aufgeflammten Debatte 
um das Freihandelsabkommen 
Mercosur (Seite 4) mit südame-
rikanischen Ländern: „Die ho-
hen Anforderungen an die eu-
ropäische und österreichische 
Landwirtschaft dürfen nicht 
untergraben werden.“ Und Ag-
rarlandesrat Johann Seitinger 
ergänzte: „Wir müssen unse-
re Landwirtschaft gegen die 
Überlegenheit des Marktes 
schützen. Das seit 2019 vorlie-
gende Mercosur-Abkommen 
ist ein No-Go.“

Prädatoren
Der Agrarlandesrat berichtete, 
dass es wieder zu einer Krähen-
verordnung kommen werde, 
ebenso wolle man „entspre-
chende Möglichkeiten“ beim 
Biber schaffen. Die Fischotter-
verordnung sei bereits auf dem 
Tisch. Große Sorgen, so Seitin-
ger, bereiten ihm die heiß dis-
kutierten Notfallzulassungen, 
die bisher in Ausnahmesituati-
onen eine punktgenaue Schäd-
lingsbekämpfung ermöglicht 
haben. „Dazu brauchen wir 
praktikable Lösungen und 

Antworten gleich wie auf den 
Green Deal, der eine 50-pro-
zentige Reduktion der Pflan-
zenschutzmittel vorsieht.“

Zum Nachdenken regte Sei-
tinger bei der Wasserfrage an. 
Angesichts der Trockenheit in 
weiten Teilen Europas sei der 
Kampf um das Wasser auch bei 
uns erwartbar, weil Landwirt-
schaft, E-Werke und auch Tou-
rismus „das weiße Gold brau-
chen“. Seitinger: „Wir werden 
uns auf Kompromisse einstel-
len und gute gemeinsame Lö-
sungen finden müssen.“ Die 
Bodenversiegelung sieht der 
Agrarlandesrat differenziert: 
„Wir brauchen dazu einen ver-
nünftigen Zugang. Dass gar 
nichts mehr geht, ist auch 
nicht der richtige Weg.“

Photovoltaik
Zum viel diskutierten Sachpro-
gramm Photovoltaik beton-
te der Kammerpräsident, dass 
die Landwirtschaftskammer 
eine entsprechende Stellung-
nahme abgegeben habe. We-
sentliche Kritikpunkte sind: Es 
wurden zu viele Ackerflächen 
aufgenommen, die für die Le-
bensmittelproduktion benö-
tigt werden. Und bei der Aus-
weisung der Photovoltaik-Vor-
rangzonen ist die Bodenwer-
tigkeit besser zu berücksich-
tigen. Wenn überhaupt sind 
nur geringwertige Flächen ein-
zubeziehen. Priorität, so Tit-
schenbacher, haben weiterhin 
Dach- und Fassadenflächen, 
bereits versiegelte Flächen wie 
beispielsweise Parkplätze sowie 
eindeutig vorbelastete Flächen 
wie Deponien.

Netzausbauoffensive
Einstimmig verabschiedete die 
Vollversammlung einen Brief 
an Bundeskanzler Karl Neham-
mer, Wirtschaftsminister Mar-
tin Kocher, Energieministerin 
Leonore Gewessler, Landes-
hauptmann Christopher Drex-
ler und Umweltlandesrätin Ur-
sula Lackner über eine Netz-

ausbau- und Digitalisierungs-
offensive im ländlichen Raum. 
Darin fordert die Landwirt-
schaftskammer bei künftigen 
Entscheidungen sechs Punkte:
 �Öffentlich zugängliche Aus-

baupläne für das Stromnetz bis 
zu den untersten Netzebenen. 
Es muss klar sein, wann und 
wo welche Netzkapazitäten 
vorhanden beziehungsweise 
ab wann neue Kapazitäten ver-
fügbar sind.
 �Der Netzzutritt mit einer 

Photovoltaik-Anlage muss als 
einfaches, automatisiertes und 
österreichweit einheitliches 
Verfahren abgewickelt werden 
können. Nur so wird sicherge-
stellt, dass möglichst viele An-
lagen zu leistbaren Konditio-
nen ins Stromnetz einspeisen.
 �Eine langfristig ausgelegte, 

zeitlich klar geregelte massive 
Netzausbauoffensive im länd-
lichen Raum, damit das Photo-

voltaik-Potenzial in der Land- 
und Forstwirtschaft (Dach, Ag-
rar-Photovoltaik, Freifläche) 
erschlossen werden kann.
 �Priorisierung des Netzaus-

baus auf realisierbare Dachflä-
chen bei landwirtschaftlichen 
Betrieben sowie auf alle öffent-
lichen und öffentlich genutz-
ten Flächen. 
 �Eine flächendeckende und 

mit den Ortskernen gleichge-
stellte Erschließung der land- 
und forstwirtschaftlichen Be-
triebe mit Glasfasertechnolo-
gie zur nachhaltigen Stärkung 
des ländlichen Raumes.
 �Anhebung der Kostengren-

ze für Photovoltaik-Antragstel-
ler, um den Druck auf wertvol-
le Ackerflächen zu reduzieren.

BEIRAT BETRIEBSWIRTSCHAFT

BILDUNGSAUSSCHUSS

Stromnetz offensiv ausbauen
Vollversammlung der Landwirtschaftskammer: Intensive Debatte um den Photovoltaik-Ausbau

Bonus für pflegende 
Angehörige
Betriebshilfe-Zuschuss wird auf zwölf Euro erhöht

„Der neue Angehörigenbonus 
für die Pflege wurde mit 1. Jän-
ner 2023 eingeführt und wird 
ab 1. Juli ausbezahlt“, betonte 
Vizepräsidentin Maria Pein bei 
der Vollversammlung. Damit 
wird den vermehrten Demenz-
erkrankungen und der häusli-
chen Pflege Rechnung ge-
tragen. Er beträgt 750 
Euro für 2023, 2024 
werden 1.500 Euro 
bezahlt. Vorausset-
zungen sind der Pfle-
gegeldbezug der Stufe 
4 und die Pflege im ge-
meinsamen Haushalt 
seit mindestens einem 
Jahr. Pflegende mit ge-
ringem Einkommen, 

Pensionisten und Personen, 
die sich in der Pensionsver-
sicherung begünstigt selbst- 
oder weiterversichert haben, 
sind bezugsberechtigt. 

Bis 2033 wird das Pensions-
alter für Frauen stufenweise 
auf 65 Jahre erhöht: „Weil das 

Stichtagsprinzip zuguns-
ten des Geburtstages 

ersetzt wird, können 
zwischen Juni und 
Dezember geborene 

Bäuerinnen ein halbes 
Jahr früher in Pension 
gehen.“ Erhöht wird 
auch der Betriebshilfe-
zuschuss von zehn auf 
zwölf Euro, so die Vize-
präsidentin.

Über die Aktivitäten des Beirates 
für Betriebswirtschaft berichtete 
Landeskammerrat Martin Spreitzhofer. 
Besonders ging er auf den vom Unabhängigen 
Bauernverband gestellten und vom 
Betriebswirtschaftsbeirat intensiv beratenen 
Antrag ein, die laufende gemeinsame 
Agrarpolitik (GAP) neu zu verhandeln. 
Spreitzhofer: „Die aktuell geltenden 
Bestimmungen sind EU-weit in einem 
vierjährigen Verhandlungsmarathon erzielt 
worden. Ein Aufschnüren sei, ohne eine 
besseres Ergebnis zu erreichen, zu riskant.“ 
Außerdem hätte man aktuell alle Hände voll 
zu tun, um den Mercosur-Pakt abzuwehren. 
Allerdings seien einzelne Forderungen, die 
insbesondere die Sozialpolitik betreffen, 
für die neuen Verhandlungen der 
Förderperiode ab 2028 mitzunehmen. 
Ausführlich haben sich die Beiratsmitglieder 
auch mit der Teuerung beschäftigt und 
den Betrieben empfohlen „sich auf die 
Kostenstruktur zu konzentrieren und 
diese nicht ausufern zu lassen“. 
„Die geistigen Hektar machen es möglich“, 
betonte Spreitzhofer in Zusammenhang mit 
einem Betriebsbesuch der Beiratsmitglieder bei 
einem Imkereibetrieb. Dieser zeige, dass mit 
200 Bienenstöcken bei gezielten Investitionen 
und entsprechender Unterstützung 
positiv gewirtschaftet werden kann. 
Im Besonderen verwies Spreitzhofer auch 
auf das Bergmilchviehprojekt, mit dem 
beispielgebende Baulösungen für kleine 
und mittlere Milchviehställe am Berg 
erarbeitet wurden. Diese Stallbaulösungen 
geben Bergbauern Perspektiven im Hinblick 
auf eine Haltungsformkennzeichnung.

„Bildung lohnt sich für die wirtschaftliche 
Weiterentwicklung der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe. Weiterbildung 
sollte lebensbegleitend sein und Bildung 
öffnet die Tore für die Zukunft“, betonte 
Ausschussvorsitzende Daniela Posch. So 
hat das Ländliche Fortbildungsinstitut 
Steiermark (LFI) im Vorjahr steiermarkweit 
760 Bildungsveranstaltungen mit 16.100 
Teilnehmern durchgeführt. Weitere 75.000 
Personen haben sich im Steiermarkhof 
weitergebildet. Die Schwerpunkte bildeten 
unterschiedlichste Fachkurse und 
Fachvorträge, professionelles Marketing 
und Rhetorik, und Tiergesundheit bis 
hin zur Hofübergabe. Aktuell laufen 
bereits die ersten Vorbereitungen für das 
neue Bildungsprogramm 2023/24, wofür 
Vorschläge gerne angenommen werden.
Posch appellierte an die anwesenden 
Landeskammerrätinnen und 
Landeskammerräte „nicht darauf zu 
vergessen, die Gesellschaft wieder mit ins 
Boot zu holen“. Sie begründete: „Im Dialog 
mit der Bevölkerung geht es darum, der 
Bevölkerung den Mehrwert der bäuerlichen 
Leistungen und den Wert der heimischen 
Lebensmittel zu vermitteln.“ In diesem 
Zusammenhang betonte sie, dass es im 
Besonderen auch auf die Formulierungen 
ankomme. Posch: „Es ist ein großer 
Unterschied, ob ich sage, das Ausbringen von 
Kunstdünger ist unbedenklich. Oder: Das 
Ausbringen von Nährstoffen wie Stickstoff, 
Phosphor und Kalium ist unbedenklich.“ Die 
Öffentlichkeitsarbeit gehe alle Bäuerinnen 
und Bauern an. Daher wünsche sie sich in der 
Kommunikation „mehr Selbstreflexion“.

Martin Spreitzhofer
Beiratsvorsitzender
DANNER

Daniela Posch
Vorsitzende Bildungsausschuss
DANNER

Vizepräsidentin 
Maria Pein: 

Kompetent in 
Sozialfragen

FOTO FISCHER

Landeskam-
merrätinnen 
und Landes-
kammerräte 
beraten über 
wesentliche 
Positionierun-
gen
WILHELM

QR-Code zur  
Stellungnahme  
der Kammer zum  
Sachprogramm  
Photovoltaik
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Netzbetreiber müssen ausbauen!
Landtagsabgeordneter Andreas Lackner will bei Bodenverbrauch radikalen Schnitt machen

Sie wollen, dass der Stromlei-
tungsausbau über Netztarife fi-
nanziert wird. Die Energiever-
sorger winken aber ab und be-
gründen dies mit Bestimmungen 
des Regulators.
ANDREAS LACKNER: Gleich 
vorab: Die Energienetze Steier-
mark sind nie um eine Ausrede 
verlegen zu sagen, dass etwas 

nicht geht. Beim Netzausbau 
ist es ganz klar: es gibt ein Ge-
setz, das die Netzbetreiber ver-
pflichtet, das Netz auszubauen. 
Und sie sind verpflichtet, jeden 
bis 20 kW einspeisen zu lassen.
Eigentlich wird gegen das Ge-
setz somit verstoßen.

Ihre Schlussfolgerungen?

Bei den Netzbetreibern im 
Landtag, in der Kammer und 
bei Veranstaltungen Druck auf-
bauen. Weil viele mitmachen 
wollen, aber nicht dürfen, will 
ich deren Stimme sein.

Schluss mit der Bodenversiege-
lung verlangen Sie. Was tun Sie, 
um dies zu erreichen?
Hier ist rigoroser auf die Brem-
se zu steigen und ein radikaler 
Schnitt zu machen. Das hießt 
aber nicht, dass gar keine Ver-
änderung mehr stattfinden 
darf. Sie soll aber dort gesche-
hen, wo es ökonomisch sinn-
voll und ökologisch vertretbar 
ist. Die Raumordnungsnovelle 
ist zu wenig mutig für eine ent-
scheidende Richtungsände-
rung. Wir bringen im Landtag 
dazu laufend Anträge mit ent-
sprechenden Vorschlägen ein.

Sie haben spezielle Vorschläge 
zum Grundverkehrsgesetz. Wel-
che denn?
Uns geht es um einen wirksa-
men Mechanismus, dass land-
wirtschaftliche Flächen von 
Bauern und nicht von Pseudo-
Landwirten erworben werden. 
Ein Bewirtschaftungsgesetz 
sollte ebenso Voraussetzung 
sein wie die Vorab-Information 
der umliegenden Landwirte. 
Ideal wäre ein Vorkaufsrecht.

Wie soll Ihrer Meinung nach der 
Verkauf von Premium-Lebens-
mitteln angekurbelt werden?
In der Steiermark können wir 
bei den öffentlichen und lan-
desnahen Großküchen anset-
zen. Eine Willenserklärung ist 
zu wenig. Erforderlich ist ein 
klarer Umsetzungsplan, der 
auch einzuhalten ist.

Andreas Lack-
ner, Fraktions-

sprecher der 
Grünen mit 

Fraktionskol-
legen Heribert 

Purkarthofer 
bei der Vollver-

sammlung 

Gesetze werden schlechter
Landtagsabgeordneter Albert Royer über praxisuntaugliche Gesetze

Sie tragen im Landtag Mitverant-
wortung, sprechen aber von ver-
murksten Gesetzen. Stellen Sie 
die Demokratie in Frage?
ALBERT ROYER: Mit Demokra-
tie hat das nichts zu tun. Acht 
Jahre als Landtagsabgeordne-
ter zeigen mir, dass halbferti-
ge und schlecht ausformulier-
te Gesetze gemacht werden. 

Dann versucht man mit Ver-
ordnungen nachzubessern. 
Das wird statt besser immer 
schlechter. Die beschlossenen 
Gesetze sind einfach nicht pra-
xistauglich.

Womit können Sie das belegen?
Ein Paradebeispiel dafür ist das 
Tourismusgesetz. Beispielswei-

se darf der Tourismusverband 
Schladming-Dachstein den 
Bauern für die Bereitstellung 
von Infrastruktur nichts mehr 
bezahlen. Die Benützungskos-
ten der Wege sollen von den 
Gemeinden finanziert werden, 
die das Geld nicht haben. Die 
Folge werden Konflikte sein, 
weil Bauern Wege sperren wer-
den und Lücken im Freizeitwe-
genetz vorprogrammiert sind. 
Auch die unterschiedlichen 
Geruchszahlen beim Bau- und 
Raumordnungsgesetz sind ein 
ähnlicher Gesetzespfusch.

Themenwechsel: Im Landtag 
sind Sie mit einer Vollmilch-
mastprämie für Kälber abge-
blitzt. Warum?
Kälbertransporte nach Spani-
en sind gesellschaftlich nicht 
akzeptiert, deshalb brauchen 

wir Anstrengungen, diese zu 
reduzieren. Gleich wie Tirol 
wollten wir eine Prämie von 
150 Euro pro Milchmastkalb, 
damit die Kälber auch im In-
land gemästet werden.

Bisher gibt es ja schon das Pro-
gramm „Kalb rosé“. Sind Sie da-
mit unzufrieden?
Das Programm „Kalb rosé“ ist 
ganz in Ordnung, aber nicht 
ausreichend. Es muss in die-
sem Bereich weitere Anstren-
gungen geben. Denn öster-
reichweit werden noch immer 
32.000 Kälber exportiert und 
die doppelte Menge an Kalb-
fleisch wird wieder importiert. 
Uns wäre wichtig, dass die Bau-
ern die Prämien bekommen 
und die Kälber auch mästen. 
Für uns ist „Kalb rosé“ zu stark 
gewerblich orientiert.

Albert Royer ist 
Landtagsabge-

ordneter und 
Sprecher der 

Freiheitlichen 
Bauernschaft in 

der Landwirt-
schaftskammer

Nichtrückzahlbare Investprämie
Johann Ilsinger verlangt ein Aufschnüren der zu Jahresbeginn in Kraft getretenen EU-Programme

Sie verlangen für die Steiermark 
einen wirtschaftlichen Turbo. 
Was kann man sich dabei vor-
stellen?
JOHANN ILSINGER: Wir schla-
gen als Ausgleich für die Teue-
rung und zur Inflationsabgel-
tung eine nicht rückzahlba-
re Investitionsprämie vor. Im 
Schnitt würde diese nach unse-

ren Berechnungen pro Betrieb 
65.000 Euro betragen, also ös-
terreichweit insgesamt sieben 
Milliarden Euro im Jahr. 

Damit würden alle etwa 
110.000 österreichischen Be-
triebe wieder eine Perspektive 
haben. Profitieren würde der 
ganze ländliche Raum mit sei-
nen Gewerbebetrieben. Und 

der Staat hätte durch die Mehr-
wertsteuer-Rückflüsse auch er-
hebliche Einnahmen aufgrund 
unserer Investitionen. Wir stel-
len uns vor, dass diese Investi-
tionsprämie für drei Jahre an-
beraumt wird.

Bei der gemeinsamen EU-Agrar-
politik bereiten Sie sich schon 
auf die Periode ab 2028 vor.
Ja, aber wir fordern weiterhin 
Nachverhandlungen der mit 
Jahresbeginn in Kraft getre-
tenen Regeln. Zwischen Ver-
handlungen und Inkrafttre-
ten hat sich viel verändert. Die 
wirtschaftliche Situation und 
die Finanzwirtschaft in Euro-
pa ist derzeit so unsicher, dass 
es unverantwortlich ist, ein fi-
xes Programm mit Fixbeträgen 
anzunehmen. Wir können ja 
nicht ein paar Jahre nach vor-

ne schauen und wissen daher 
nicht, was auf uns zukommt. 

Was schwebt Ihnen denn für das 
neue Programm ab 2028 vor?
Wir werden unser Programm 
neu aufbereiten, der Situation 
anpassen und dieses werden 
wir dann einbringen.

Mit welchen Eckpunkten?
Wir brauchen generell Verän-
derungen in Österreich, weil 
unser System nicht mehr zeit-
gemäß ist. Das hat ja auch der 
Bundeskanzler gesagt, den wir 
gerne mit unseren Ideen und 
Meinungen unterstützen. Ein 
wichtiger Knackpunkt für un-
ser neues Programm ist, dass 
die Gelder des Agrarbudgets di-
rekt zu den Bauern kommen. 
Umwege über die Bürokratie 
gehören einfach abgeschafft. 

Fraktionsspre-
cher Johann 
Ilsinger vom 

Unabhängigen 
Bauernverband 
bei der Vollver-

sammlung in 
Graz

SPRECHTAGE IM APRIL

RECHT 
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, nach 
Terminvereinbarung 0316/8050-1247 | Bezirkskammern: 
ausschließlich nach Terminvereinbarung bis spätestens 
eine Woche vor dem Sprechtag, 0316/8050-1247 | LI: Mo. 
3.4. | SO, FB: Do. 20.4. | Ober-Stmk, Bruck: Mo. 17.4. | HF, 
HB: Mo. 24.4. | West-Stmk, Lieboch: Do. 13.4., nach Termin-
vereinbarung in der BK, 03136/90919-6003

STEUER
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, nach 
Terminvereinbarung 0316/8050-1256 | Bezirkskammern: 
ausschließlich nach Terminvereinbarung bis spätestens 
eine Woche vor dem Sprechtag, 0316/8050-1256 | HF, HB: 
Do. 13.4. | LI: Mo. 3.4. | Murtal, Judenburg: Mi. 19.4., nach 
Terminvereinbarung in der BK Murtal | Ober-Stmk, Bruck: 
Mi. 12.4., nach Terminvereinbarung in der BK Ober-Stmk | 
SO, FB: Mi. 5.4. | WZ: Mi. 26.4. | West-Stmk, DL & VO: Mo. 
3.4., 17.4., nach Terminvereinbarung in der BK West-Stmk, 
03136/90919

SOZIALES
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, nach 
Terminvereinbarung 0316/8050-1247 | Bezirkskammern: 
ausschließlich nach Terminvereinbarung bis spätestens 
eine Woche vor dem Sprechtag | LI: Mo. 3.4. | Weiz: Mo. 
17.4. | HF, HB: Mo. 15.5.

DIREKTVERMARKTUNG
BK MT/MU/LI: Terminvereinbarung bei Sabine Hör-
mann-Poier, 0664/602596-5132 | BK DL/VO, West-Stmk: 
Terminvereinbarung bei Renate Edegger, 0664/602596-
6037 | BK LB: Terminvereinbarung bei Astrid Büchler, 
0664/602596-6038 | BK BM/LE: Terminvereinbarung bei 
Simone Feuerle-Steindacher, 0664/602596-5128 | BK SO: 
Terminvereinbarung bei Andrea Maurer, 0664/602596-
4609 | BK HF/WZ: Julia Kogler, 0664/602596-4644 | BK 
GU, West-Stmk: Terminvereinbarung bei Irene Strasser, 
0664/602596-6039

BIOZENTRUM STEIERMARK
Ackerbau, Schweine: Heinz Köstenbauer, 0676/84221-
4401 | Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober, 0676/84221-
4405 | Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch, 
0676/84221-4402 (auch Schafe und Ziegen) oder Wolf-
gang Angeringer, 0676/84221-4413 | Mur- und Mürztal: 
Georg Neumann, 0676/84221-4403 | Bezirk LI: Freya 
Zeiler, 0664/602596-5125

PFLANZENBAU
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirkskammern statt 
- Vorsprachen sind generell nur nach Terminvereinbarung 
möglich. | SO: Terminvereinbarung unter 03152/2766-4311 
oder 0664/602596-4344 | Graz: Terminvereinbarung unter 
0664/602596-8048 | HB, FF: Terminvereinbarung unter 
03332/62623-4611 oder 0664/602596-4642 | MT: Termin-
vereinbarung bei Wolfgang Angeringer unter 0676/84221-
4413 | LB: Terminvereinbarung unter 0664/602596-
4923 | LI: Terminvereinbarung unter 03612/22531 | SO, 
Servicestelle Radkersburg: Terminvereinbarung unter 
03476/2436-5411 (Servicestelle) oder 0664/602596-4344 
| WZ: Terminvereinbarung unter 03172/2684

FORST
Ober-Stmk, DW 1300: jeden Di., 8 bis 12 Uhr | FB, DW 
1425: jeden Di., 8 bis 12 Uhr | FF, DW 1425: nach Termin-
vereinbarung | HB, DW 1425: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr 
| Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr | Knittelfeld: jeden 3. Do. 
im Monat, 8 bis 12 Uhr | LB: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr | 
LI: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr | Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr 
| RA, DW 1425: nach Terminvereinbarung | WZ, DW 1425: 
jeden Di., 8 bis 12 Uhr | DL, BK West-Stmk: nach Terminver-
einbarung bei Georg Hainzl, 0664/602596-6067 | VO, BK 
West-Stmk: nach Terminvereinbarung bei Andreas Scherr, 
0664/602596-6068 | GU, BK West-Stmk: nach Termin-
vereinbarung bei Herwig Schleifer, 0664/602596-6069 | 
Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden Montagvormittag 
in der Forstabteilung der LWK unter 0316/8050-1274

SVS-TERMINE
Arnfels: GA, Do. 20.4., 8 bis 10 Uhr | Bad Aussee: WK, Do. 
6.4., 8.30 bis 13 Uhr | RA: WK, Fr. 7.4., 21.4., 8.30 bis 11.30 
Uhr | Bruck: BK, Di. 11.4., 8 bis 13.30 Uhr; WK, Di. 25.4., 8 
bis 12 Uhr | DL, BK West-Stmk: WK, Do. 13.4., 27.4., 8 bis 
12.30 Uhr | Eibiswald, BK West-Stmk: LH, Do. 20.4., 11 bis 
13 Uhr | FB: WK, Mi. 5.4.; BK, Mi. 19.4., 26.4., 8 bis 13.30 Uhr 
| Friedberg: RH, Mo. 24.4., 8.15 bis 11.15 Uhr | FF: WK, Mo. 
3.4., 17.4., 8 bis 12 Uhr | Gröbming: WK, Do. 6.4., 8.30 bis 
12.30 Uhr | HB: BK, Do. 6.4., 20.4.; WK, Fr. 14.4., 8 bis 13 Uhr 
| JU: WK, Mi. 12.4.; BK, Mi. 26.4., 8.15 bis 11.30 Uhr | Kals-
dorf/Raaba: GA, Di. 25.4., 8.30 bis 11 Uhr | Kirchbach: GA, 
Fr. 28.4., 8 bis 12 Uhr | Knittelfeld: RH, Mi. 19.4., 8 bis 12.30 
Uhr | LB: BK, Di. 4.4., 18.4., 8 bis 13 Uhr; WK, Di. 11.4., 8 bis 
12 Uhr | LE: WK, Di. 4.4., 18.4., 8.30 bis 13 Uhr | Lieboch, BK 
West-Stmk: Fr. 14.4., 28.4., 8 bis 12 Uhr | LI: WK, Mi. 5.4., 
8.30 bis 13 Uhr | MU: BK, Do. 13.4., 8 bis 11.30 Uhr; WK, Do. 
27.4., 8 bis 11 Uhr, 8 bis 11.30 Uhr | MZ: WK, Fr. 21.4., 8.30 
bis 13 Uhr | Neumarkt: GA, Do. 13.4., 27.4., 12.30 bis 14.30 
Uhr | Oberwölz: GA, Mi. 12.4., 26.4., 13 bis 14 Uhr | Schlad-
ming: GA, Fr. 7.4., 8.30 bis 12 Uhr | St.Peter am Ottersbach: 
GA, Mi. 12.4., 8 bis 11.30 Uhr | VO, BK West-Stmk: WK, Mo. 
3.4., 17.4., 8 bis 12.30 Uhr | Vorau: RH, Mo. 24.4., 12.30 bis 
14.30 Uhr | WZ: WK, Mo. 24.4., 8 bis 13 Uhr

WK = Wirtschaftskammer; RH = Rathaus; 
GA = Gemeindeamt; LH = Lerchhaus-
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Über die Energiesicherheit in 
unserem Bundesland referierte 
Energie Steiermark-Vorstands-
sprecher Christian Purrer in 
der Vollversammlung. Der 
Netzausbau sowie der Verord-
nungsentwurf zum Sachpro-
gramm Photovoltaik waren da-
bei die zentralen Themen. 

Lieferkettenprobleme
Purrer betonte gleich vorab, 
dass mit einer Stromausfall-
zeit von jährlich 20 Minuten 
Österreich einen weltweiten 
Spitzenwert erreicht habe. Die 
Energie Steiermark werde jähr-
lich 150 Millionen Euro in die 
Hand nehmen, um den Netz-
ausbau voranzutreiben. Etwa 
1,5 Milliarden sollen es in den 
nächsten zehn Jahren sein. Der 
Netzausbau sei aber nicht von 
heute auf morgen zu bewälti-

gen, sagte Purrer. Aktuell wür-
den Schwierigkeiten bei den 
Lieferketten sowie Personal-
mangel die Netzverbesserung 
sowie den Trafoausbau hem-
men. 

Auf die Frage von Landes-
kammerrat Norbert Narnho-
fer, warum ein stärkeres Lei-
tungsnetz bei einem höheren 
Verbrauch oder fürs Einspei-
sen immer wieder selbst von 
Nutzern bezahlt werden 
müsse, sagte Purrer: 
„Die Netztarife dürfen 
nicht sozialisiert wer-
den. Das sind Vorga-
ben des Energieregula-
tors.“

Er kündigte an, dass 
das Unternehmen in 
die Aufbringung neu-
er Energieressourcen, 
insbesondere in Was-

serkraft, Biomasse und Wind-
kraft investieren werde. Auch 
Photovoltaik bleibe ein The-
ma, wenn auch nicht priori-
tär. Bei der Fernwärme für Graz 
käme es mittelfristig zu einem 
Schwenk weg von Gas hin zu 
Solar- und Geothermie. „Trotz-
dem wird Erdgas uns noch eini-
ge Jahre begleiten“, sagte Pur-
rer und verwies, dass „80 Pro-
zent des Gases von der Indus-

trie und 20 Prozent von 
den Haushalten ver-

braucht werden“. Ent-
warnung gab er hin-
sichtlich der Gasspei-

cher für den kommen-
den Winter: „Sie sind 
mit 66 Prozent sehr gut 
gefüllt, weil die durch 
die Ukraine führende 
Pipeline unbeschädigt 
ist und weiterhin russi-

sches Gas liefert.“ Hinsichtlich 
des Sachprogramms Photovol-
taik sagte Purrer: „Die Energie 
Steiermark mache beim Hin-
auflizitieren der Preise nicht 
mit. Wir wollen etwa 40 der 
insgesamt 850 Hektar unter 
Dach und Fach bringen.“ 

In die Höhe gehen
Deutliche Kritik zum Sach-
programm kam von Kammer-
direktor Werner Brugner. Er 
sprach von einer Schieflage bei 
der Auswahl der Flächen nach 
Bodenbonitäten: „Wir befür-
worten für Photovoltaik ge-
ringwertige Flächen, nicht je-
doch gute Ackerflächen“. Ein 
allfälliges Nachfolgeprojekt 
zum Sachprogramm müsse „in 
die Höhe gehen“. Dort sei der 
Stromertrag auch höher und 
ein Netzausbau unabdingbar.

Abgabe auf Industrie-Ruinen
Andreas Mekis macht sich Sorgen um die Bodenversiegelung und die steigenden Zinsen

Die Bodenversiegelung ist Ih-
nen ein Dorn im Auge, haben Sie 
bei der Vollversammlung ange-
merkt.
ANDREAS MEKIS: Fährt man 
mit offenem Auge durchs 
Land wird deutlich, dass im-
mer mehr Logistikzentren und 
Einkaufszentren auf die grüne 
Wiese gebaut werden. Das ge-
hört unterbunden, weil gleich-
zeitig enorm viele Industrie- 
und Gewerbebauten brachlie-
gen. Bevor neu gebaut wird, 
sind diese ungenützten Bauten 
zu revitalisieren statt sie dem 
Verfall preiszugeben – eine Be-
lastung für Natur und Umwelt.

Können Sie dagegen etwas un-
ternehmen?
Ich nehme mir da ein Beispiel 
an der Baulandabgabe, die 
dann bezahlt werden muss, 

wenn gewidmetes Bauland 
nicht als solches innerhalb ei-
nes bestimmten Zeitraums ver-
wendet wird. Mein Vorschlag 
ist eine Abgabe auf brachste-
hende Industrie- und Gewer-
beruinen.

Wofür soll dann dieses Geld ver-
wendet werden?
Für die Renaturierung dieser 
Industrie- und Gewerbebra-
chen. 

Sorgen bereiten Ihnen die allge-
mein steigenden Zinsen. In wel-
cher Hinsicht?
Es ist ein riesiges Problem, 
wenn Kreditnehmer durch 
die hohen Zinsen anfänglich 
gar kein Kapital zurückzah-
len können, sondern nur Zin-
sen tilgen. Gleichzeitig wäre 
es aber notwendig, für wichti-

ge Investitionen Kapital zu bil-
den. Die agrarischen Rohstof-
fe und die veredelten Produkte 
müssen einfach besser bezahlt 
werden und mehr Wertschät-
zung erfahren.

Positiv bewerten Sie den Inno-
vationspreis Vifzack der Land-
wirtschaftskammer.

Besonders gut gefallen hat mir 
bei den Siegerbetrieben, dass 
es kleinere Betriebe sind, die 
eine wirtschaftliche Nische ge-
funden haben. Sie zeigen, dass 
man mit viel Wissen, Mut und 
Einsatz Produkte auf den Markt 
bringen kann, die von der Be-
völkerung geschätzt und be-
zahlt werden. 

Andreas Mekis 
spricht in der 
Vollversamm-
lung der Land-
wirtschafts-
kammer für die 
SPÖ-Bauern

„Bei Flächen in Höhe gehen“
Energie Steiermark-Chef Christian Purrer stand bei der Vollversammlung Rede und Antwort

Rote Linien nicht überschreiten!
Bauernbund-Fraktionssprecher Matthias Bischof zu Ungerechtigkeiten, die Tierhaltern unterstellt werden

Mit einem lauten und unüber-
hörbaren „es reicht“ haben Sie 
Ihre Fraktionsrede begonnen. 
Warum?
MATTHIAS BISCHOF: Obwohl 
die Bäuerinnen und Bauern 
tagtäglich Großes leisten, sug-
gerieren uns Medien und Ge-
setze, dass wir Bauern uns än-
dern sollten, damit die Gesell-
schaft so weitertun kann wie 
bisher. Würden viele so leben 
wie die Bäuerinnen und Bau-
ern, hätten wir die großen Pro-
bleme unserer Zeit nicht. Die 
Gesellschaft soll sich ein Bei-
spiel am fleißigen Arbeiten der 
Bauern nehmen und den Spieß 
nicht umdrehen.

Mit welchen Ungerechtigkeiten 
sind Sie aktuell konfrontiert?
Wir bekommen fälschlicher-
weise permanent serviert, wie 

klimaschädlich die Tierhal-
tung ist, indem uns ausländi-
sche Verhältnisse unterstellt 
werden. Wir arbeiten seit vie-
len Jahren gentechnikfrei – für 
unsere Milchkühe werden kei-
ne Regenwälder abgeholzt. In 
der Milch- und Fleischproduk-
tion haben wir die niedrigs-
ten CO2-Emissionen in ganz 
Europa. Es bringt für die Um-
welt keinen Benefit, wenn wir 
die Tierzahlen reduzieren wür-
den. Im Gegenteil: Würden wir 
Milch und Fleisch importie-
ren, so steigen die Emissionen 
um ein Mehrfaches und wir ge-
ben dem Weltklima erst recht 
ein Watsche. 

Wie können Sie hier den Bäue-
rinnen und Bauern helfen?
Unsere Aufgabe als Bauern-
vertretung ist es, den Bäuerin-

nen und Bauern den Rücken zu 
stärken und diese Ungerechtig-
keit bei jeder Gelegenheit an-
zusprechen. 

Wir wirtschaften nachhaltig 
und umweltfreundlich, daher 
können wir erhobenen Haup-
tes überzeugt sein, dass wir die 
richtigen Antworten auf den 
Klimawandel geben.

Werden Sie allfällig noch lauter 
werden?
Wenn es dazu kommt, wie Stu-
dien es verlangen, die Tierzah-
len zu senken und zur sicheren 
Versorgung Milch und Fleisch 
zu importieren, dann müssen 
wir sehr laut werden. Solche ro-
ten Linien dürfen nicht über-
schritten werden. 

Matthias 
Bischof (l.), 
Bauernbund-
Fraktionsspre-
cher, bricht 
eine Lanze für 
die heimischen 
Tierhalter

KURZMITTEILUNGEN

Getreide braucht 
Spurenelemente
Im vergangenen Herbst wurden viele 
Getreidebestände bereits im September 
ausgesät. So früh angebaute Bestände sind sehr 
hoch gewachsen und durch die Fröste an den 
Blattspitzen abgedorrt. Die darin befindliche 
Ähre ist jedoch bestens entwickelt. Wichtig 
ist es, dass diese Bestände genau beobachtet 
werden müssen. Die erste Kürzung könnte 
bei diesen Flächen deutlich früher ausfallen 
als bei den gängigen Flächen, die im Oktober 
bestellt wurden. In der Regel wird ab dem 
Stadium EC 31 (Einknotenstadium) gekürzt, 
vorausgesetzt, die Temperaturen passen. Die 
Untersuchungen der vergangenen Jahre haben 
bewiesen, dass unter trockenen Bedingungen 
die Pflanzen besonders an Mangan- und 
Bormangel leiden. Weil die Spurenelemente 
nicht in großen Mengen auf einmal 
verabreicht werden sollen, ist es sinnvoll, 
diese bei jeder Pflanzenschutzmaßnahme 
beizugeben. Blattdünger sollten präventiv 
angewendet werden, weil sie bei 
trockenem Wetter und niedriger relativer 
Luftfeuchtigkeit an der Blattoberfläche 
auskristallisieren und anschließend nicht 
mehr ins Blatt eindringen können. 

Durch frühen Anbau, viele hochwertige Triebe� GREIMEL

Pfl.Reg.Nr.: 4329 

DAS NEUE UNIVERSALFUNGIZID  
IM GETREIDE MIT BOOSTING EFFEKT!

• Besondere Stärke im frühen Bereich gegen 
 Halmbruch & Mehltau
• Breit wirksam in Weizen, Gerste, Triticale  
 und Roggen
• Hohe Wirkstoffaufladung mit  
 Prothioconazol

Stärker. 
Breiter. 
Besser.

Agrarstruktur 
Teilerhebung
Nach der Vollerhebung im Jahr 2020 wird 
dieses Jahr eine Teilerhebung für rund ein 
Viertel der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe durchgeführt. Es gilt wie immer 
die Auskunftspflicht. Anfang April erhalten 
die Betriebe von der Statistik Austria die 
Zugangsdaten und weitere Unterlagen für die 
Onlinemeldung. Für die Erhebung werden 
sämtliche vorhandene Verwaltungsdaten 
(Daten aus MFA, Viehbestandsdaten, Daten 
der SVS etc.) im elektronischen Fragebogen 
bereits vorausgefüllt. Alle Betriebe, die den 
Erhebungsbogen erhalten, sollen versuchen, 
die Online-Erfassung selbsttätig zu erledigen. 
Eine (telefonische) Kontaktaufnahme mit 
der Bezirkskammer zwecks Unterstützung 
bei der Erhebung soll erst nach dem 17. April 
2023 erfolgen, da bis dahin aufgrund der 
MFA-Erfassung keine Ressourcen verfügbar 
sind. MFA-Betriebe erhalten bei Bedarf danach 
Unterstützung durch die Bezirkskammer.

Purrer: Liefer-
kettenproble-
me hemmen 

den Netz- und 
Trafoausbau
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Trotz hoher Nachfrage 
verharren Erzeugerpreise 
auf ihrem Niveau. In der 
EU spielen Spotmärkte 
verrückt.
Mit rund 7,49 Millionen öster-
reichischen Legehennen – da-
von stehen etwa 2,62 Millio-
nen Hennen in der Steiermark 
– ist das Produktionsniveau 
aktuell relativ hoch. Die Nach-
frage ist aber deutlich höher als 
das Angebot. Die Märkte – vor 
allem in der Boden- und Frei-
landhaltung – scheinen leer 
gefegt zu sein, Bio hat eine teu-
erungsbedingte Sonderstel-
lung. Die Erzeugerpreise in Ös-
terreich verharren dennoch 
auf dem aktuellen Niveau und 
explodieren nicht, da hierzu-
lande der überwiegende Teil 
der Ware kontraktgebunden in 
den Lebensmitteleinzelhan-
del fließt. Tourismusregionen 
haben verglichen mit 2021/22 
glücklicherweise ungleich 
mehr an Ware abgesaugt und 
Ausstallungen laufen auf-
grund vieler älterer Herden in-
tensiver als sonst. 

Preisspitzen
Verrückter spielen Spotmärk-
te in unseren Nachbarlän-
dern und international. Ihre 
Preise erreichen lichte Höhen. 
Warum ist das so? Die Haupt-
gründe für die erhöhten Preis-
niveaus sind Bestandsabbau 
durch Vogelgrippe, Teuerung 
sowie das Umlegen der Haupt-
Kostenkomponenten Futter-
mittel und Junghennen. Letzt-
endlich aber wird bei knap-
pem Angebot und explodie-
renden Verbraucherpreisen 
aber immer noch die Endver-
brauchernachfrage die Prei-
se regeln. Der in der EU regis-
trierte durchschnittliche Pack-
stellenabgabepreis für Eier der 
Klassen L/M liegt in der Wo-
che zehn bei 260,35 Euro pro 

100 Kilo und damit um 70 
Prozent über dem Vergleichs-
wert des Vorjahres. Mit diesem 
Wert liegen wir immer noch 
unter dem mittlerweile hal-
bierten US-Preis von 370,19 
Euro, der sich gerade wieder 
anschickt, einen Rebound zu 
starten. Diese beiden Werte 
liegen deutlich über den Billig-
preisländern Brasilien (168,73 
Euro) und Indien mit gerade 
einmal 79,49 Euro. 

Große Bestandslücken
Was die Bestandsrückgänge 
betrifft, so kolportieren Exper-
ten, dass der EU aktuell knapp 
40 Millionen Legehennen feh-
len. Zum Vergleich: Deutsch-
land hatte 2021 58 Millionen, 
wird heuer jedoch auf etwa 35 
Millionen Legehennen sin-
ken. Österreich hat 7,45 Mil-
lionen. Folglich dürfte allein 
Deutschland das Angebot bis 
in den Herbst knapp halten. 

In den USA hat die Vogel-
grippe extrem zugeschlagen. 
Bis dato verlor man 58 Milli-
onen Hühner, 75 Prozent der 
kommerziellen Produzenten 
waren bereits betroffen. In Ja-
pan fehlen 15 Millionen Hüh-
ner. Vor allem im Hauptex-
portland Brasilien grassiert die 

Furcht vor einer Ausbreitung 
der Vogelgrippe, da es dann 
keinem Exportland mehr ge-
lingen könnte, die überaus 
große Nachfrage in Asien zu 
stillen. So wären noch deut-
lichere Turbulenzen vorpro-
grammiert. 

Getreidepreise
Aus Sicht der Kostenkompo-
nente Futtermittel sollte sehr 
bald eine Abschwächung der 
Preise eintreten, da Erzeuger-
preise für Getreide seit Jahres-
wechsel international im Sink-
flug sind und auch viel GVO-
freies Sojaschrot aus der Ukrai-
ne Abnahme sucht. Störfaktor 
sind allerdings in Hochpreis-
phasen gekaufte Komponen-
ten der Futtermittelherstel-
ler, sodass die Preise nur sehr 
langsam weitergegeben wer-
den. Mit Blickrichtung Ernte 
könnten Dürresorgen von Ita-
lien bis nach Argentinien der 
Preisentspannung zusetzen. 
Die von der AMA veröffent-
lichten heimischen Preise für 
Legehennenalleinfutter (erste 
Legeperiode) schwanken seit 
Mai 2022 bis Februar 2023 um 
die 50 Euro je 100 Kilo 

Robert Schöttel

Biodiversität, Nachhaltig-
keit, Ökostrom und Lebens-
mittel aus einer Hand – das 
ist möglich!
Das Huhn ist von seiner Her-
kunft her ein Waldrandbewoh-
ner und lebte früher im schüt-
zenden Unterholz. Bei Gefahr 
flüchtet das Huhn noch heu-
te schnell in geschützte Berei-
che. Genau aus diesem Grund 
ist eine gute Strukturierung der 
gesamten Ausläufe einerseits 
mit Deckungsmöglichkeiten 
und andererseits mit offenen 
Weideflächen für das Wohlerge-
hen des Geflügels im Auslauf so 
wichtig. 

Änderung im Gesetz
Im vergangenen Jahr gab es ei-
nige Änderungen in der ersten 
Tierhalteverordnung. Eine da-
von betrifft die Auslaufflächen 
für Legehennen, welche neben 
der bisherigen Regelung von 
mindestens acht Quadratmeter 
Auslauf je Legehenne in Zukunft 
auch eine Variante mit vier Qua-
dratmeter ermöglicht – jedoch 
nur unter bestimmten Voraus-
setzungen. So darf die Vier-Qua-
dratmeter-Regelung nur dann in 
Anspruch genommen werden, 

Turbulenzen am  
EU-Eiermarkt

Die Geflügelweide 
nachhaltig gestalten

In der EU fehlen aktuell rund 40 Millionen Legehennen� AMA

Das BesteDas Beste
aus deraus der
Natur.Natur.

8221 Feistritztal • Hofing 12 • Telefon 03113 2208
of� ce@grosschedl-futter.at • www.grosschedl-futter.at

•  S o j a b o h n e n - Ve r a r b e i t u n g •
•  L a n d e s p r o d u k t e n h a n d e l •

03151 / 2221

Ihr Spezialist in der Geflügelherstellung

Bio- und konventionelle Futtermittel

Oberrettenbach 20, 8212 Pischelsdorf, Mobil: 0664/4236754
office@prem-junghennen.at

Wir liefern Junghennen aus Volierenaufzucht  
in jeder Größenordnung.

SEIT 1922

AUS DEM SULMTAL

www.tschiltsch.at Tel. 03465 2331

Schropper GmbH
Auestraße 35 • A-2640 Gloggnitz  
+43 2663 8305 • office@schropper.at 
www.schropper.at

Langjährige Erfahrung, Innovationsgeist und hohes 
Qualitätsbewusstsein zeichnen uns in allen Bereichen 
der Legehennenzucht aus. Unsere Expertise ist europa-
weit gefragt. Sie reicht vom Elterntier über Küken und 
Junghennenaufzucht bis zur individuellen Stalltechnik 
für Lege- und Mastgeflügel.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
16. bis 22. März	

S Ø-Preis 2,51
Tendenz ±0,00

E Ø-Preis 2,39
Tendenz –0,01

U Ø-Preis 2,21
Tendenz –0,06

R Ø-Preis 2,05
Tendenz –

Su S-P 2,47
Tendenz –0,01

Zucht Ø-Preis 1,76
Tendenz –0,01

INKL. EVENTUELLER ZU- UND ABSCHLÄGE

ST-Ferkel
27 März bis 2. April, in  Euro je Kilo, bis 25 kg
ST- und System-Ferkel 3,90
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Programmzuschlag freie Vermittlung  
(Mycoplasmen, PCV2, ÖTGD), je Stk. 4,00

Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

Internationale Schweineerzeugerpreise
Klasse E, je 100 Kilo; Q: EK

Wo.11 Vorwoche
EU 230,67 +2,04
Österreich 242,15 –0,69
Deutschland 237,71 +0,15
Niederlande 208,94 –0,23
Dänemark 179,05 +1,01

Schweinemarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Notierungen EZG Styriabrid
23. bis 29. März, Schweinehälften, in Euro je Kilo,  
ohne Zu- und Abschläge
Basispreis ab Hof 2,29
Basispreis Zuchtsauen 1,76

Schweinemarkt�

Das seit Jahresbeginn um sechs 
Prozent unterdeckte Schlacht-
schweineangebot ließ einen 
doch etwas überraschenden 
vorösterlichen Preisimpuls zu, 
auch wenn es weiterhin schwie-
rig ist, die Preise am Fleisch-
markt umzusetzen. Aber wann 
sonst, wenn nicht vor Ostern? 
Dies ist auch ein wichtiger 
Fingerzeig in Richtung Handels-
ketten, welche sich als selbst-
ernannte Hüter der Inflation 
profilieren wollen. 
Quer durch Europa wird Roh-
stoffsicherung betrieben, die 
Erzeugerpreise tendieren wei-
terhin stabil. 

Erfreulicher Preisimpuls 
vor Ostern
In ganz Europa dominiert Rohstoffsicherung

Tag und Nacht gut informiert. 
www.stmk.lko.at

Schlachtschweine
in Euro je Kilogramm, Klasse S-P�                                                                                 
� Grafik: LK

2,7

2,2

1,7

1,2
1. bis 26. Woche

 2021   2022   2023
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Die Geflügelweide 
nachhaltig gestalten

INTERVIEW

Hans-Peter Schlegl, Obmann 
der Geflügelwirtschaft Steier-
mark, über die aktuelle Situati-
on am Legehennenmarkt.

Die Legehennen-Halter haben 
keine einfache Zeit – Corona, 
Teuerung, Vogelgrippe – wie 
lässt sich das bewältigen?
HANS-PETER SCHLEGL: 
Schwer! Die Lage ist sehr an-
gespannt. Die Teuerung ist 
natürlich deutlich spürbar. 
Betriebe würden natürlich hö-
here Preise brauchen. Wichtig 
wäre, dass es seitens des Han-
dels keine Lockangebote gibt, 
das wirkt sich nämlich schwer-
wiegend aus.

Im Vorjahr ist es gelungen, den 
Eierpreis um drei Cent zu heben. 
Ist heuer eine weitere Verbesse-
rung möglich?
Natürlich fordern wir faire 
Preise. Aber wir müssen auch 
aufpassen, dass sie auch für 
den Konsumenten nicht ins 
Unerträgliche steigen. Daher, 
wie gesagt, keine Spottpreise! 
Eine Erhöhung um drei Cent 
wird es demnach heuer sicher 
nicht geben, aber ich bin guter 
Hoffnung, dass es zumindest 
zu einer geringfügigen Anpas-
sung kommen wird.

Gefärbte Eier sind heuer zu Os-
tern knapp. Warum?
Da spielt der europäische 
Markt eine wesentliche Rol-
le. In Europa fehlen aufgrund 
der Vogelgrippe 40 Millionen 
Legehennen. Das wirkt sich 
enorm auf die Industriewa-
re aus. Daher ist der Industrie-
preis recht hoch und die Eier 
werden für Eipulver und Flüs-
sigei verwendet, was die Ei
lager geleert hat. In Österreich 
gehen momentan fast alle Eier 
in den Frische-Bedarf für bun-
te Ostereier bleiben nur wenige 
Mengen über. Unsere Landwir-
te sollten den Bedarf regional 

dennoch decken können.

Die Legehennen-Branche war bis 
dato eine wachsende. Wird das 
weiterhin so bleiben?
Aufgrund von Herausforde-
rungen wie der Teuerung oder 
die hohen Futtermittelpreise 
durch den Ukrainekrieg haben 
schon jetzt Betriebe schließen 
müssen. Hohe Baustoffprei-
se und Investitionskosten ma-
chen es derzeit unmöglich, ei-
nen Stall zu bauen.

Haben Betriebe dann überhaupt 
eine Chance, auszuweiten oder 
neu zu beginnen?
Bestehende etablierte Betrie-
be werden Reparaturen oder 
diverse Neuerungen sicher 
durchführen können, aber völ-
lig neu zu beginnen, ist derzeit 
kein Thema.

Wie geht es mit Agri-PV weiter – 
was empfehlen Sie da?
Da ist jetzt zwar alles um ei-
niges schwieriger geworden – 
Lieferzeiten, Verfügbarkeit der 
Materialien und dergleichen. 
Aber grundsätzlich kann ich 
Landwirten nur empfehlen, 
dranzubleiben und auf eine 
Doppelnutzung zu setzen. 

Was sind Ihre wichtigsten Vor-
haben als Obmann?
Allen voran, Familienbetrie-
be zu halten und zu unterstüt-
zen. Und: Kommunikation 
zwischen Landwirten und Ver-
marktungsbetrieben stärken, 
um gemeinsam durch schwie-
rige Zeiten zu kommen. 

Thema Vogelgrippe: Ist ein Ende 
der Maßnahmen in Sicht?
Ja! Seit 7. März hat es in Öster-
reich keinen gemeldeten Fall 
mehr gegeben. Bleibt das so, 
werden die Regeln nach Ostern 
aufgehoben. 

Interview: Johanna Vucak

Neue Form 
der Hühner-
haltung liefert 
Biodiversität, 
Nachhaltigkeit, 
Ökostrom und 
Lebensmittel 
aus einer Hand
TIERSCHUTZKON-
FORM.AT

wenn für jede einzelne Legehen-
ne mindestens 0,3 Laufmeter 
Hecke gepflanzt und angeboten 
wird. Hochgerechnet für einen 
Hektar würde dies 750 Laufme-
ter Hecke bedeuten. 

Bäume
Auch eine Mischform mit Bäu-
men ist möglich. Hier müss-
ten den Legehennen 0,15 Lauf-
meter Hecke angeboten wer-
den und zusätzlich 90 Bäume; 
was in Summe für einen Hekt-
ar 375 Laufmeter Hecke und zu-
sätzlich 90 Bäume je Hektar be-

deuten würde. Diese Spielregeln 
können im Handbuch Geflü-
gel nachgelesen werden (unten). 
AMA-Gütesiegelbetriebe mit Le-
gehennen müssen sich noch ge-
dulden, denn die Entscheidung 
des AMA-Fachgremiums steht 
noch aus. Bei der Inanspruch-
nahme der Vier-Quadratme-
ter-Regelung wird es eventu-
ell zu Einschränkungen bei der 
maximalen Auslaufentfernung 
kommen. 

Photovoltaikpaneele
Photovoltaikpaneele spenden 
Schatten fürs Geflügel und pro-
duzieren Strom. Hier könnten 
gleich mehrere Herausforderun-
gen einfach gelöst werden. Die 
Photovoltaikpaneele bieten dem 
Geflügel den nötigen schatten-
spendenden Schutz. Sind diese 
auf der gesamten Geflügelwei-
de verteilt, so wird diese auch 
wie seitens des Tierschutzes und 
den Vorgaben diverser Gütesie-
gel genutzt. Den Tieren wird der 
schützende Schatten angebo-
ten, wodurch das Geflügel auch 
stallferne Auslaufareale nutzt.
Handbuch: https://bit.ly/tierschutz-
checklisten

Anton Koller

PV im AMA Gütesiegel
 �Belegrate. Diese darf maximal 

60 Prozent betragen – durch be-
deckte Flächen und Paneele
 �Hecken. Mindestens zehn 

Zentimeter Hecke pro Legehenne. 
Das heißt: Mindestens 125 Lauf-
meter je Hektar
 �Paneelenhöhe. Diese muss 

mindestens 80 Zentimeter be-
tragen – plus/minus 25 Prozent 
werden akzeptiert
 �Bio-Betriebe. Fast gleiche 

Vorgaben: maximal 50 Prozent 
Belegrate
Info: amainfo.at

Vor 150 Jahren erstmals urkund-
lich erwähnt und ausgehend 
von der Steiermark im Ostal-
penraum und dem Alpenvor-
land weit verbreitet, wurden 
die Murbodner nach dem Zwei-
ten Weltkrieg rasch vom Fleck-
vieh verdrängt. Dank dem ös-
terreichischen Generhaltungs-
programm, umtriebigen 
Verantwortungsträgern 
und motivierten Bäue-
rinnen und Bauern hat 
die Rasse Murbodner in 
den vergangenen Jah-
ren aber wieder starken 
Aufwind erhalten. Über 
500 Mitglieder zählt der 
Verein der Murbodner-
züchter österreichweit, 
377 steirische Zuchtbe-

triebe arbeiten am Zuchtpro-
gramm mit. Und viele kamen 
zur Mitgliederversammlung 
Ende März in Adriach, bei der 
Obmann Hans Hörzer mit sei-
nem Vorstandsteam einstimmig 
wiedergewählt wurde. Er be-
richtete von erfolgreichen Ver-
handlungen zur Weiterführung 

der Murbodner-Förderung 
ebenso, wie von der Um-

setzung der Gentech-
nikfreiheit gemeinsam 
mit der Erzeugerge-

meinschaft Steirisches 
Rind sowie der Einfüh-
rung von neuen Snack-
Würsten. 92 Prozent 
der Murbodnerbetriebe 
wirtschaften in Bergbau-
ernzone 3 und 4.

Neu: Snack-Würste vom 
Murbodner-Rind
Obmann Hans Hörzer einstimmig wiedergewählt

Hörzer berich-
tete über die 

Weiterführung 
der Förderung

KRUG

Lage ist angespannt, aber wir 
hoffen auf eine Preisanpassung. 
Farbeier sind regional verfügbar

Hans-Peter Schlegl,
Obmann Geflügelwirtschaft

Rindernotierungen, 27. März bis 1. April
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3, in Euro je kg, 
exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 4,51/4,55
Ochsen (300/441) 4,51/4,55
Kühe (300/420) R2 3,37/3,63
Kalbin (250/370) 3,95
Programmkalbin (245/323) 4,51
Schlachtkälber (80/110) 6,00
Zuschläge in Cent: AMA: Stier bis 18 M. 24, bis 20 
M. 17; Ochse bis 30 M. 25; Kalbin bis 24 M. lt. 
Kalbinnenpreismaske 44; Schlachtkälber 30
Jungstier bis 21 M., 314/441: 5; Bio: Ochse unter 
30 M (Kl.2,3,4) 54, Kuh (Kl.1-5) 42, Kalbin unter 
30 M (Kl.2,3,4) 67; M GT-frei: Kuh M+ 15, M++ 20, 
MGTF+ 35; Kalbin ab 24 M. 15

Notierung Spezialprogramme
ALMO R3 (335/460), bis 36 M. 
ALMO Kalbin R3 (300/420), bis 30 M.

5,37
5,22

Styriabeef, JN-Proj. R2/3, 200 kg kalt 5,57
Murbodner-Ochse (EZG)
Murbodner-Kalbin (EZG)

5,40
5,30

Lebendvermarktung
20. bis 26. März, inkl. Vermarktungsgebühren
Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 760,5 2,04 –0,05 
Kalbinnen 386,5 2,65 +0,09 
Einsteller 328,5 2,84 +0,02 
Stierkälber 115,5 4,55 +0,04 
Kuhkälber 114,0 4,28 ±0,00
Kälber gesamt 114,8 4,49 +0,03 

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, Februar auflaufend bis KW 12 im Vergleich 
zum Vormonats-Ø, inkl. qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
E 4,86 – 5,15
U 4,88 3,98 4,98
R 4,83 3,74 4,82
O 4,53 3,34 3,76
E-P 4,85 3,59 4,89
Tendenz –0,01 +0,15 +0,01

AMA-Preise frei Rampe Schlachthof
13. bis 19. März, inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E Durchschnitt 5,11 4,42 4,97
Tendenz –0,02 –0,14 –0,12

U Durchschnitt 5,05 4,33 4,93
Tendenz –0,02 –0,06 –0,03

R Durchschnitt 4,94 4,10 4,87
Tendenz ±0,00 –0,03 +0,01

E-P Durchschnitt 5,01 3,93 4,86
Tendenz –0,02 –0,03 –0,02

ERMITTLUNG LAUT AMA, GEM. AGRARMARKTTRANSPARENZVERORDNUNG

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg Schlachtgewicht, kalt, 
Woche vom 13. bis 19. März	

Tendenz/Wo
Deutschland 507,87 –10,7
Frankreich 542,95 +3,39
Österreich 487,77 –0,59
Polen 485,98 +1,96
EU-27 Ø 508,03 –3,65
QUELLE: EUROPÄISCHE KOMMISSION

AMA-Preise Österreich
frei Schlachthof, 13. bis 19. März	
Kategorie Ø-Preis Tendenz
Schlachtkälber 6,44 +0,04

Rindermarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Marktvorschau
31. März bis 30. April
Zuchtrinder

13.4. Greinbach, 10.45 Uhr
18.4. St. Donat, 11 Uhr

Nutzrinder/Kälber
4.4. Greinbach, 11 Uhr

11.4. Traboch, 11 Uhr
18.4. Greinbach, 11 Uhr
25.4. Traboch, 11 Uhr

Veranstaltungen

22.4.
Steiermarkschau, Handelsstall-
eröffnung, Rindfleischfest – Rinder-
zuchtzentrum Traboch

Rindermarkt�

Die vorösterliche Nachfrage 
nach Edelteilen ist überschau-
bar und sehr verhalten. Ent-
sprechend zu hoch ist das 
aktuelle Angebot und entspre-
chend schwach tendieren die 
Preise vor allem für männliche 
Programmtiere. Die Notierungen 
werden daher in dieser Woche 
zurückgenommen. Aufgewertet 
werden im Gegenzug die Bio-
zuschläge für Ochsen, Kühe und 
Kalbinnen. 
Die Schlachtkuhnotierungen 
können sich dagegen behaup-
ten, Verarbeitungsfleisch ist 
gefragter. Hier herrschen stabile 
Marktverhältnisse.

Überschaubare Nachfrage 
nach Edelteilen 
Verarbeitungsfleisch ist aktuell gefragter

Schlachtstiere
in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller 
Klassen, inkl. Zu-/Abschläge� Grafik: LK

5,1

4,6

4,1

3,6
Jänner – Juni
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Raiffeisen Steiermark 
bietet Kund:innen eine 
hohe Expertise bei In-
vestitionen ins Eigen-
heim. Etwa wenn es um 
den richtigen Fördermix 
für grüne Energie geht.
Eine neue Photovoltaik-Anla-
ge, die alte Heizung durch eine 
Neue ersetzen, ein Fenster-
tausch – gerade in Zeiten hoher 
Energiekosten wollen viele Men-
schen die laufenden Betriebs-
kosten senken. Die erste gute 
Nachricht: Es gibt eine Reihe 
von Fördermöglichkeiten für ge-
nau diese Investitionen in das 
Eigenheim. Allerdings ist es gar 
nicht so einfach, sich im „Förder-
dschungel“ zurecht zu finden. 

Den Fördermix finden
Die zweite gute Nachricht: Bei 
Raiffeisen Steiermark gibt es 
Spezialist:innen, die für Kund:in-
nen den richtigen Fördermix für 
jede individuelle Situation fin-
den. Dadurch können tausende 
Euro schon bei den erstmaligen 
Investitionskosten gespart wer-
den. Wie das Berechnungsbei-

Grüne Energie: Beratung 
kann Geld sparen

So wird der eigene Bauernhof klimafit

spiel (rechts) zeigt, profitieren 
Kund:innen bei der geplanten 
Errichtung einer PV-Anlage von 
einer eingehenden Beratung 
durch die Raiffeisen-Expert:in-
nen und entsprechenden För-
derungen stark. Das spart Zeit, 
Kosten und Energie. 

Grüne Konzepte
„Die aktuelle Lage fordert und 
fördert grüne Konzepte. Raiffei-
sen Steiermark setzt 2023 daher 
Impulse in der Nachhaltigkeit 
und begleitet dabei die Kund:in-
nen“, betont Martin Schaller, Ge-
neraldirektor der Raiffeisen-Lan-
desbank Steiermark. 
Daher beteiligt sich Raiffeisen 
an Solana Renewable Techno-
logies. Das Unternehmen baut 
österreichweit großflächig Pho-

Berechnungsbeispiel
Errichtung einer PV-Anlage mit 10 kWpeak und 
11 kWh Stromspeicher. Der Fördermix:
1) Bundesförderung 
PV-Anlage mit E-Speicher – Gesamtinvestitionskosten�����������������25.000 Euro 
abzüglich ÖMAG-Förderung aus CALL 10 kWp á EUR 285,–���������–2.850 Euro 
abzüglich ÖMAG Förderung aus CALL 11 kWh á 200,-��������������������–2.200 Euro
 � 19.950 Euro
2) Landesförderung 
Einmaliger, nicht rückzahlbarer Förderungsbeitrag im 
Ausmaß von 15 Prozent der förderbaren Kosten.
förderbare Kosten��������������������������������������������������������������������������������������19.950 Euro 
abzüglich Landesförderung EUR 19.950,00 x 15 %��������������������–2.992,50 Euro
verbleibende Kosten������������������������������������������������������16.957,50 Euro

Raiffeisen 
unterstützt 
Kund:innen bei 
der Investition 
in Nachhaltig-
keit
ADOBE STOCK

Raiffeisen unterstützt 
Landwirt:innen bei der 
Finanzierung für die 
Umstellung auf energie-
autarke Bauernhöfe. 
Eine nachhaltige Landwirtschaft 
im Sinne einer ökologischen und 
zukunftsorientierten Nutzung 
der vorhandenen Infrastruktur 
und Flächen wird immer wich-
tiger. Vor diesem Hinter-
grund bietet Raiffeisen 
Steiermark eine Hilfe-
stellung und Unterstüt-
zung bei Finanzierung 
für eine Klima- und Um-
weltförderung für ener-
gieautarke Bauernhöfe 
an – nähere Informatio-
nen finden sich auf der 
Webseite umweltfoerde-
rung.at. Damit soll die 

Versorgungssicherheit im länd-
lichen Raum gewährt bleiben, 
erklärt Rainer Stelzer, Marktvor-
stand bei der Raiffeisen-Landes-
bank Steiermark. Stelzer weiter: 
Ziel des Fördermodelles sei es, 
die land- und forstwirtschaftli-
chen Betriebe bis 2025 bei der 
Erreichung eines höheren Ener-
gieeigenversorgungsgrades 
mit bis zu 100 Millionen Euro 

zu unterstützen. Geför-
dert werden vor diesem 
Hintergrund land- und 
forstwirtschaftliche Be-
triebe mit einer LFBIS-
Betriebsnummer. Für 

interessierte Land-
wirt:innen gilt es dafür 
jedoch eine formelle 
Hürde zu beachten: Die 
Förderung muss vor 
dem Investitionsbeginn 

bei der Kommunalkredit Public 
Consulting (KPC) beantragt wer-
den. In weiterer Folge werden 
von der KPC diverse betriebliche 
Einzelmaßnahmen, Gesamt-
energiekonzepte, die von einem 
qualifizierten Energieberater er-
stellt werden, eine Kombination 
von verschiedenen Investitions-
maßnahmen sowie der Bereich 
„Notstrom“ für eine Förderung 
abgewickelt. Beispielsweise 
können Investitionen in Ventila-
toren, Kühlanlagen oder thermi-
sche Gebäudesanierung finan-
ziell unterstützt werden. Weiter 
Informationen darüber erhalten 
Kund:innen bei einer eingehen-
den Beratung durch Raiffeisen-
Mitarbeiter:innen. Diese können 
für Kreditfinanzierungen und 
weitere Informationen zur För-
derschiene kontaktiert werden. Die Raiffeisen-Mitarbeiter:innen informieren über Förderung und Finanzierung� ADOBE STOCK

Rainer Stelzer
Marktvorstand,  

Raiffeisen-
Landesbank 
Steiermark

tovoltaikanlagen und verteilt 
die produzierte Energie mög-
lichst ökologisch, aber auch 
wirtschaftlich rentabel. Damit 
wird im Rahmen des Erneuer-

baren-Ausbau-Gesetz (EAG) ein 
wichtiger Schritt in Richtung 100 
Prozent Ökostrom im Jahr 2030 
gesetzt. 
In der ersten Ausbaustufe 
liegt der Fokus auf der Pla-
nung, Umsetzung und dem 
wirtschaftlichen Betrieb von 
Photovoltaikanlagen sowohl 
für Privatkund:innen als auch 
Unternehmen. Das Interesse 
ist dabei enorm, seit dem Start 
konnten von Solana Renewable 
Technologies bereits mehr als 
30 Projekte umgesetzt werden.

Warum ist Nachhaltigkeit für die 
Gemeinschaft so wichtig?
In den vergangenen Monaten wurde 
augenscheinlich, wie sehr nachhaltiges 
Wirtschaften, regional ökologisches Handeln 
und gerade auch soziale Aspekte an Bedeutung 
gewinnen. Raiffeisen verfolgt bekanntlich aus 
Tradition ein nachhaltiges Geschäftsmodell und 
hat stets den Anspruch, es weiter auszubauen 
und anzupassen. Denn was einer nicht schafft, 
das schaffen viele. Selbiges gilt heute, wenn es 
darum geht, ökologisches Handeln zu fördern. 
Nur durch die Kraft der Gemeinschaft und einer 
Wir-Kultur können Lösungen für die großen 
Themen unserer Zeit gefunden werden. 

Können Herausforderungen für die 
Landwirtschaft zu Chancen werden? 
Wir bei Raiffeisen Steiermark haben uns zum 
Ziel gesetzt, nicht nur selbst ein nachhaltiges 
Unternehmen zu sein, sondern unsere 
Kundinnen und Kunden bei ihrem Weg dahin 
langfristig zu begleiten. Nur so können wir 
die Klimaziele in Österreich erreichen und 
unseren Beitrag leisten. Vor diesem Hintergrund 
gewinnt etwa die Eigenversorgung mit 
Lebensmitteln aus der Region an Bedeutung. 
Das ist eine große Chance für die heimische 
Landwirtschaft. Viele unserer Kund:innen 
bewegen sich bereits auf innovativen Pfaden. 

Können Sie konkrete Beispiele nennen?
Nachhaltigkeit wird zum Standard und 
ausschlaggebenden Wettbewerbsfaktor, der 
erfüllt werden muss: Wir haben als Bank hohe 
Expertise in diesem Bereich aufgebaut und 
geben diese an unsere Kund:innen weiter. Wir 
bieten etwa unseren Firmenkund:innen ESG-
Workshops an, damit Unternehmen sich auf 
die kommenden Regeln und Normen einstellen 
können. Daneben bewegt sich Raiffeisen 
Steiermark in neuen Geschäftsfeldern und 
blickt über den Tellerrand. Innovation wird 
bei Raiffeisen durch die TATEN-Bank und 
dem Accelerator „Hummelnest“ für Start-
ups und die Digitale Regionalbank gelebt.

INTERVIEW

Nachhaltig handeln 
für Generationen

Ariane Pfleger, Vorständin für Transformation
Raiffeisen-Landesbank Steiermark

Die aktuelle Lage fordert und fördert 
grüne Konzepte. Raiffeisen Steiermark 
setzt 2023 daher Impulse in der 
Nachhaltigkeit und begleitet  
dabei die Kund:innen.

Martin Schaller, Generaldirektor  
RLB Steiermark
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Öpul-Maßnahmen mit Auf-
zeichnungsverpflichtun-
gen und was dabei zu 
dokumentieren ist.

1 Biologische Wirtschaftsweise
Aufzeichnungen über Ur-

sprung, Art, Menge und Ver-
wendung aller Betriebsmittel. 
Zudem über Art, Menge und 
Abnehmer der verkauften Er-
zeugnisse, Arzneimitteleinsatz, 
Tierarztbestätigungen.

2 UBB und BIO
Wird die Variante „nut-

zungsfreier Zeitraum“ für die 
Erfüllung der Grünlandbiodi-
versität umgesetzt, muss aufge-
zeichnet werden, wann die ers-
te Nutzung und wann die zwei-
te erfolgt. Option seltene land-
wirtschaftliche Kulturpflan-
zen: Dokumentation von Sorte 
und Saatgutmenge (Ankaufs-
bestätigungen, Aufzeichnun-
gen über Nachbau …).

3 Tierwohl Weide
Dokumentation der Weide-

haltung: Tierkategorie/-grup-
pe, Beginn und Ende zusam-
menhängender Weidezeiträu-
me je Weideort, tageweise tier-

bezogene Hinderungs- und 
Unterbrechungsgründe.

4 Tierwohl Stallhaltung Rinder
Stallskizze und Belegungs-

plan für die teilnehmende Tier-
kategorie und die jeweiligen 
Stallabteile. Dokumentation 
Einzeltierhaltung bei Krank-
heit oder Verletzung. Festmist-
kompostierung: Anlage, Um-
setzen, Ausbringen und Abga-
be an Dritte dokumentieren.

5 Tierwohlhaltung Schweine
Stallskizze, Belegungsplan 

und Einzeltierhaltung wie bei 
Rindern (oben). Freilandhal-
tung: Beginn und Ende des 
Weidezeitraums je Schlag. Zahl 
der je Schlag gehaltenen Tiere.

6 Naturschutzmaßnahme bei 
Weideauflagen

Bei verpflichtender Beweidung 
schlagbezogene Aufzeichnun-
gen (Dauer der Beweidung, An-
zahl der Tiere, Angabe der Tier-
art – Weidetagebuch, tierbezo-
gene Unterbrechungsgründe).

7 Ergebnisorientierter Natur-
schutzplan

Schlagbezogene Aufzeichnun-

gen, Dokumentation im Fahr-
tenbuch.

8 Begrünung von Ackerflächen 
– System Immergrün

Laufend schlagbezogene Auf-
zeichnungen für alle Ackerflä-
chen des Betriebes: Anbau und 
Ernte der Hauptfrucht, Anlage 
und Umbruch der Zwischen-
frucht (Begrünung), Anlage 
der Nachfolge-Hauptfrucht.

9 Bodennahe Ausbringung 
flüssiger Wirtschaftsdünger

Schlagbezogene Aufzeichnun-
gen zu Art, Menge und Zeit-
punkt der Ausbringung von 
flüssigem Wirtschaftsdünger 
und Biogasgülle. Güllesepa-
ration: Aufzeichnungen über 
Zeitpunkt und Menge der sepa-
rierten Rindergülle.

10 Erosionsschutz Obst, 
Wein, Hopfen

Betrieb, Feldstücksnummer 
und -bezeichnung, Schlaggrö-
ße, Datum der Rodung bzw. 
Neuauspflanzung der Dauer-
kultur. Datum der Anlage und 
des Umbruchs der Begrünung. 
Zuschlag „Organismen oder 
Pheromone“: Schlagbezoge-

ne Aufzeichnungen über Ein-
satzdatum, Art und Menge der 
eingesetzten Organismen oder 
Pheromone, Grund und Ziel.

11 Einsatz von Nützlingen im 
geschützten Anbau

Schlagbezogene Aufzeich-
nungen über Art und Men-
ge der eingesetzten Nützlin-
ge, Grund, Ziel und Datum des 
Einsatzes sowie die Entwick-
lung der Nützlinge.

12 Vorbeugender Grundwas-
serschutz am Acker

Schlagbezogene und betriebli-
che Aufzeichnungen über die 
Stickstoff-Düngung inklusive 
Planung (bis 28. Februar des 
aktuellen Jahres) und Bilanzie-
rung (bis 31. Jänner des Folge-
jahres) für alle Ackerflächen in-
nerhalb der Gebietskulisse.

13 Wasserrahmenrichtlinie – 
Landwirtschaft

Betriebsbuch gemäß den Vor-
gaben des Grundwasserschutz-
programms Graz bis Bad Rad-
kersburg.
Formularvorlagen auf www.ama.
at unter: Fachliche Informationen/
Öpul/Aufzeichnungsvorlagen

Öpul: Mitschreiben  
nicht vergessen!

Die Öpul-Maßnahme „Tier-
wohl Stallhaltung Rinder“ un-
terstützt Betriebe, die Jungrin-
der in Gruppen auf eingestreu-
ter Liegefläche mit erhöhtem 
Platzangebot halten. Es kann 
mit folgenden Tierkategorien 
teilgenommen werden:
 �männliche Rinder unter 

sechs Monaten
 �männliche Rinder ab sechs 

Monaten
 �weibliche Rinder unter sechs 

Monaten
 �weibliche Rinder ab sechs 

Monaten bis zwei Jahre
Werden mehr als zehn Groß-
vieheinheiten (GVE) am Be-
trieb in dieser Maßnahme ge-
fördert, dann ist die Teilnahme 
an einem anerkannten Tier-
gesundheitsdienst für Rinder 

verpflichtend. Einstiegsvor-
aussetzung sind zwei GVE. Im 
Fall der Teilnahme mit weibli-
chen Tieren ist die Teilnahme 
der jeweiligen Tierkategorie 
am Qualitätsprogramm Q-Plus 
Rind für weibliche Mastrinder 
verpflichtend. 

Belegungsplan
Am Betrieb muss eine Stall-
skizze und ein Maximal-Be-
legungsplan für die teilneh-
menden Tierkategorien und 
die jeweiligen Stallabteile auf-
liegen. Im Falle einer gemein-
samen Haltung von förderfä-
higen und nicht förderfähi-
gen Rindern in einer gemein-
samen Gruppe ist je Tier min-
destens die nutzbare Gesamt-
fläche gemäß der „besonders 
tierfreundlichen Haltungssys-
teme“ für alle Tiere in der Box 
in folgendem Ausmaß zur Ver-
fügung zu stellen. Kühe be-
nötigen sechs Quadratmeter, 
Zuchtstiere neun. Zur nutzba-
ren Gesamtfläche im Stallab-
teil zählen alle befestigten Flä-
chen (Stall plus befes-
tigter Auslauf), zu de-
nen die Tiere ständi-
gen Zugang haben. 
Die Fläche muss je-
doch befestigt sein. 

Zusatzprämie
Optional gibt es in der 
Maßnahme den Zu-
schlag für Festmistkom-
postierung.

Tierwohl bei Schweinen ist ein 
großes gesellschaftliches The-
ma. Das Öpul-Programm un-
terstützt eine bessere Haltung 
mit der Maßnahme „Tierwohl 
Stallhaltung Schweine“, in die 
man jährlich einsteigen kann. 
Es kann mit folgenden Tier-
kategorien an der Maßnahme 
teilgenommen werden:
 �Ferkel 8 bis 32 Kilo Lebend-

gewicht
 � Jung- und Mastschweine ab 

32 Kilo Lebendgewicht (in-
klusive ungedeckte Jungsauen 
und ausgemerzte Zuchttiere)
 �Zuchtsauen und gedeckte 

Jungsauen ab 50 Kilo Lebend-
gewicht
Werden mehr als zehn Groß-
vieheinheiten (GVE) förderba-
re Schweine am Betrieb gehal-
ten, ist die Teilnahme am Tier-
gesundheitsdienst Pflicht. Fer-
kel, Jung- und Mastschweinen 
sowie Zuchtsauen und gedeck-
te Jungsauen sind in Gruppen 
zu halten. Eine Ausnahme ist 
lediglich für erkrankte oder 
verletzte Tiere möglich. Eben-

falls nötig sind Stall-
skizze und ein Maxi-
mal-Belegungsplan 
für die teilnehmen-
den Tierkategorien 
und die jeweiligen 
Stallabteile. Freiland-
haltung ist laufend zu 

dokumentieren. Den 
in Gruppen gehaltenen 
Tieren muss eine ge-
schlossene Liegefläche 

zur Verfügung stehen. Flächen 
mit einem Perforationsanteil 
(Spalten, Löcher) von maximal 
fünf Prozent gelten als planbe-
festigt. Es muss jeder Schweine-
kategorie jederzeit ausreichend 
Beschäftigungsmaterial in 
Form von Gras, Stroh oder Heu 
zur Verfügung stehen. Grund-
voraussetzung sind zwei GVE 
über alle beantragten Katego-
rien im jeweiligen Jahr.

Zusatzprämien
Zusätzliche Prämien gibt es, 
wenn alle Ferkel, Jung- und 
Mastschweine unkupiert sind 
und/oder für den Einsatz von 
ausschließlich GVO-freien Ei-
weißfuttermitteln aus europäi-
scher Herkunft für die Fütte-
rung aller Schweine.

Unterstützung für 
Jungrinder auf Stroh
Öpul Tierwohl Stallhaltung Rinder

Tierwohlhaltung von 
Schweinen im Öpul
Jährliche Maßnahme unterstützt bessere Haltung

Platzbedarf Schweine
Die eingestreute Liegefläche für 
Ferkel, Jung- und Mastschweine 
muss mindestens 40 Prozent 
der geforderten nutzbaren 
Gesamtfläche aufweisen, für 
Jungsauen muss sie mindestens 
0,95 und für Zuchtsauen 1,3 
Quadratmeter bieten. Mindest-
fläche pro Tier im Stallabteil:
bis 20 Kilo: 0,3 Quadratmeter
bis 32 Kilo: 0,5 Quadratmeter
bis 50 Kilo: 0,7 Quadratmeter
bis 85 Kilo: 0,9 Quadratmeter
ab 85 Kilo: 1,1 Quadratmeter
gedeckte Jungsauen: 2,0 
Quadratmeter
Zuchtsauen: 3,0 Quadratmeter

Platzbedarf Rinder
Die Tiere müssen in Gruppen 
gehalten werden. Die einge-
streute Liegefläche muss min-
destens 40 Prozent der gefor-
derten nutzbaren Gesamtfläche 
aufweisen. Mindestfläche pro 
Tier im Stallabteil:
bis 150 Kilo: 1,8 Quadratmeter
bis 220 Kilo: 2,5 Quadratmeter
bis 350 Kilo: 3,0 Quadratmeter
bis 500 Kilo: 3,6 Quadratmeter
ab 500 Kilo: 4,2 Quadratmeter
Kälber, jünger 21 Tage, kön-
nen einzeln auf eingestreuten 
Systemen mit Sozialkontakt 
zu anderen Kälbern gehalten 
werden.

Details auf 
stmk.lko.at/
förderung 

oder QR-Code 
scannen

Getreideerzeugerpreise Steiermark	
Erhoben frei Erfassungslager Großhandel, je t, KW 13
Futtergerste, ab HL 62 225 – 230
Futterweizen, ab HL 78 245 – 250
Mahlweizen, ab HL 78; 12,5 P 275 – 280
Körnermais, interv.fähig 235 – 240 
Sojabohne, Speisequalität 485 – 490 

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.
Qualitätsklasse I 3,35 – 3,70
Qualitätsklasse II 3,00 – 3,30
Qualitätsklasse III 2,50 – 2,95
Qualitätsklasse IV 2,00 – 2,45
Altschafe und Widder 0,40 – 0,80

Märkte�

Weizer Schafbauern
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm, 
ohne Innereien, je kg inkl. Ust., ohne Zuschläge
Klasse E2 7,57 Klasse E3 6,89
Klasse U2 7,12 Klasse U3 6,44
Klasse R2 6,67 Klasse R3 5,99
Klasse O2 5,99 Klasse O3 5,54
ZS AMA GS 1,01 ZS Bio-Austria 1,13
Schafmilch-Erzeugerpreis, Feb.‘23 1,20
Kitz, 8 bis 12 kg SG, kalt, netto 7,00

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.
Karpfen 8,90 Silberamur 7,90
Zander 25,90 Amur 9,50
Wels 19,90 Regenbogenforelle 13,90
Stör 19,90 Lachsforelle 15,90
Hecht 21,90 Bachsaibling 15,90

Qualitätswildfleisch
Erhobene Preise je kg, Verband landw. Wildtierhalter
Rotwild / Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Steirisches Gemüse	
Preismeldung Großmarkt Graz vom 27. März, in kg
Weiß-/Rotkraut 0,80
Radieschen, Bund 1,80
Rote Rüben 1,00
Grazer Krauthäuptel, Stk. 2,50
Vogerlsalat 10,0
Sellerie 2,00
Schnittlauch, Bund 4,00
Blattspinat 6,00
Jungzwiebeln, Bund 1,50

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig

Großgebinde
je kg

8,50 – 10,5
9,50 – 11,5

Blütenhonig
Bio-Blütenhonig

Großgebinde
je kg

7,00 – 9,00
7,50 – 10,5

Waldhonig
ab Hof

1000 g 12,0 – 16,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Bio-Waldhonig je kg plus 1,00

Blütenhonig
ab Hof

1000 g 12,0 – 15,0
500 g 6,50 – 9,00
250 g 4,50 – 6,00

Bio-Blütenhonig je kg plus 1,00

Schlachtgeflügel
Quelle: AMA-Marktbericht 2023 2022
Ö-Erz.Preis Ø, Feb., je 100 kg 369,70 304,44
EU-Erz.Preis Ø, Feb., je 100 kg 264,35 225,36
Masth. bratfertig zugestellt, lose, 
KW 11, je kg 3,31 2,54

Schlachtungen in 1.000 Stk., Jän.  8.324 8.269

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindl. erhobene Preise ab Hof brutto
Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 7,00 – 10,0
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 11,0 – 14,0
Kernöl g.g.A. 1 Liter 20,0 – 25,0

Unverbindl. Preise inkl. 13% MwSt.
Kürbiskerne g.g.A., Vertragsware 3,90 – 4,10
Kürbiskerne Bio g.g.A., Vertragsw. 5,10 – 5,50
Kürbiskerne g.g.A., freier Markt ab 4,00

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Auf-
käufer

Wildschwein (in der 
Schwarte)

bis 20 kg 1,00
20 bis 80 kg 1,30

über 80 kg 1,00
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Realitäten

Suche eine Hofstelle 
mit mindestens 3 Hektar 
Grundfläche in Allein-
lage, vorzugsweise im 
Bergland zu kaufen, 
Tel. 0650/5902669

 
 

 
Gams bei Hieflau: 
30 Hektar Waldgrund-
stück, Fichte-, Lärche-, 
Laubhölzer, 660 bis 
1.100 Meter Seehöhe, 
voll aufgeschlossen, 
Bewirtschaftung mit 
Traktor, Maschinen, 
Harvester und Seilkran, 
Kaufpreis € 720.000,–, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Palfau: 45 Hektar Land- 
und Forstwirtschaft mit 
Komplettausstattung, 
durchschnittlich 600 
Meter Seehöhe, gut 
erschlossen, Wohnhaus, 
Stallgebäude, Schafstall, 
Garagen vorhanden, 
Almhütte mit Almweide-
flächen, Fichten- und 
Rotbuchenbestand, 
Kaufpreis € 1.850.000,–, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Bauernfamilie sucht 
Landwirtschaft, 
Bergbauernhof zum 
Kaufen oder Leibrente, 
Tel. 0664/6392004

10 Hektar Bauernhof 
Nähe Pressegger See und 
Nassfeld sowie 40 Hek-
tar Bauernhof Nähe 
Klagenfurt zu verkaufen! 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

 
 

 
Gröbming: 10 Hektar 
Bauernhof in Panorama-
lage, arrondierte land-
wirtschaftliche Flächen 
(3-4 mähdig), Rinder-
laufstall für 100 Stück 
Vieh, beste Lage auch 
für Direktvermarktung, 
asphaltierte Zufahrt vor-
handen, HWB 123 kWh/
m²a, Kaufpreis auf An-
frage, Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Waldbesitzungen 
jeder Größe für sehr 
vermögende Anleger 
zu kaufen gesucht! 
Tel. 0664/3820560, 
info@nova-realitaeten.at

 
 

 
Mooslandl: 20 Hektar 
Bauernhof mit landwirt-
schaftlichen, mehrmäh-
digen Flächen, arron-
diert um die Hofstelle, 
optimal für Tierhaltung, 
Fischteich, sanierungs-
bedürftiges Wohnhaus 
mit Garagen, Möglichkeit 
der Errichtung einer Hütte 
mit Almweideanteile, 
Kaufpreis € 849.000,–, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Eigenjagd für sehr vermö-
gende Jäger sehr dringend 
zu kaufen gesucht! 
Tel. 0664/3820560, 
info@nova-realitaeten.at

 
 

 
Gratkorn: 3 Hektar Wald-
parzelle am Eggenberg, 
Aufschließung über 
Bringungsgemeinschaft, 
450 bis 720 Meter See-
höhe, 95% Laubhölzer, 
optimal als Brennholzvor-
rat, Kaufpreis € 59.900,–, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Schafweide, 1,5 Hektar, 
eingezäunt, Wasser und 
Stall vorhanden abzuge-
ben, Tel. 0664/2030690

 
 

 
Fürstenfeld: 2,5 Hektar 
Waldgrundstück, sehr 
ebene Fläche, sanierungs-
bedürftiges Hütterl, 260 
bis 300 Meter Seehöhe, 
Fichte-, Kiefer-, Laub-
hölzer, Geldanlage, 
Kaufpreis € 100.000,–, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Oberstes Murtal: 
50 Hektar Waldgrund-
stück, Fichte-, Lärche-, 
Laubhölzer, 1.200 bis 
1.700 Meter Seehöhe, 
voll aufgeschlossen, Be-
wirtschaftung mit Traktor, 
Maschinen, Harvester und 
Seilkran, Kaufpreis auf 
Anfrage, Bischof Immobi-
lien, Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

Ackerflächen, Grünland, 
Wald, Bauernsacherl, 
Landwirtschaften 
dringend gesucht, AWZ: 
Agrarimmobilien.at, 
Tel. 0664/8984000

 
 

 
Judenburg: 2,6 Hektar 
Acker- und Grünlandflä-
che in Bestlage, ruhige, 
ländliche Gegend, BKZ 
35,1, leicht erreichbar, 
Kaufpreis auf Anfrage, 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

 
 

 
Wir suchen Eigen-
jagden/Forstbesitze 
ab 1.500 Hektar für 
eine Industriestiftung! 
100% Abschlussquote, 
30-jährige Erfahrung und 
über 400 Kunden für 
Forst/Wald/Eigenjagd-
kauf, absolute Diskretion 
garantiert, Bischof Immo-
bilien, Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Wir suchen eine Gebirgs-
jagd für einen deutschen 
Investor mit rund 300 
bis 1.000 Hektar im 
Großraum Steiermark/
Kärnten/Niederösterreich 
zum sofortigen An-
kauf, Exklusivkunde bei 
iBi-Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882,  
www.ibi.at

Erben gesucht für kleine 
Landwirtschaft oder 
Leibrente, unter Feld-
bach, Zuschriften an die 
Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz mit 
dem Kennwort: Kleine 
Landwirtschaft

Tiere
Freilandlegehennen, 
11. Legemonat ab 
13.04.2023 im Raum 
Fürstenfeld an gute 
Plätze abzugeben! 
Tel. 0664/1515527

Pfauen zu verkaufen, 
Tel. 0664/3004759

Kaufen Jungrinder 
und Schlachtvieh, 
Tel. 03115/3879

Verkaufen schöne 
Fresser Einsteller, 
weiblich und männlich 
(auch Ochsen), sowohl 
konventionell als auch 
BIO, alle entwurmt, 
Schutz geimpft, 
Zustellung möglich! 
Tel. 0664/2441852

Suchen dringend 
Bio Stallungen als 
auch konventionelle 
Ställe, mit Betreuung, 
Tel. 0664/2441852

Freilandlegehenn-
nen, € 1,–, Bezirk 
Südoststeiermark 
zu verkaufen, 
Tel. 0664/5472804

Partnersuche
Lisa, 52, einfache 
hübsche Frau vom Land 
will sich wieder ver-
lieben, Alter egal – das 
Herz zählt (gerne LW), 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264
Maria, 63, Witwe, 
fleißig, häuslich, gute 
Köchin, mobil und ganz 
alleine will dich be-
kochen und umsorgen, 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264
Heidi, 55, natürliche, 
bescheidene Frau 
möchte nicht län-
ger alleine sein, bin 
mobil und ungebunden, 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264
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HEISERERMASCHINENBAU

03455 6231 heiserer.at

PKW-ANHÄNGER 
FÜR JEDEN  
 ZWECK 

www.bauernfeind.at

Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

QUELLFASSUNGSBAU
UNSERE LEISTUNGEN

Quellfassungsbau
Bohrbrunnen
Schachtbrunnen
Behälterbau
Reinigung, Desinfektion, Sanierung
Voruntersuchungen
Planung / Förderansuchen
Wassersuche

ING. THOMAS KALTENEGGER
Brunnenmeister / Baumeister

Tel.: +43 (0) 664 610 88 03
E-Mail: t.kaltenegger@kaltenegger-firmengruppe.at

www.kaltenegger-brunnenbau.at

Behälterbau

Quellfassungsbau Bohrbrunnenbau Wassersuche

Schachtbrunnenbau

Anzeigenschluss 
für die nächste 
Ausgabe ist der

6. April

lk-Stellenangebote
Landjugend Regionalbetreuer:in 
	■ Planen, Organisieren und Durchführen von 
Veranstaltungen, Wettbewerben und Projekten der 
Landjugendbezirksgruppen Judenburg, Knittelfeld 
und Murau (Abend- und Wochenendeinsätze) etc.
	■ Abschluss einer höheren Schule 
	■ Pädagogische Ausbildung (z. B. Hochschule für 
Agrar- und Umweltpädagogik) von Vorteil
	■ Landjugenderfahrung erforderlich 
	■ Dienstort ist 8600 Bruck/Mur 
	■ Ihr Gehalt beträgt mindestens € 1.437,– brutto 
pro Monat für 20 Wochenstunden.

Bewerbung einschließlich Bewerbungsformular 
(verfügbar unter stmk.lko.at/karriere) bitte an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
personal@lk-stmk.at

Alles auf stmk.lko.at/karriere
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Sophia, 69, anhanglos, 
mobil und fleißig im Haus-
halt, wünscht sich nichts 
sehnlicher als wieder mit 
einem liebevollen Mann 
glücklich zu werden, 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264
Miriam, 29 Jahre 
Bauernmädl, liebe 
das Leben und die 
Arbeit am Hof! Trau 
dich und ruf mich an! 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at
 
 
 
 

 
Frauen aus Ost-Europa! 
Wir versprechen Sofort-
kontakt zu attraktiven 
Damen aus der Slowakei, 
Ukraine oder Rumänien, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-international.at
Lena, 38 Jahre 
Ich bin eine Frau, die 
gerne lacht und das 
Leben genießt, ich suche 
einen Mann, der auch 
Humor hat und mit dem 
ich gemeinsam lachen 
und Spaß haben kann, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Zu verkaufen
 
 
 
 

 
Zaunpflöcke Kiefer – 
kesseldruckimprägniert, 
z.B. 
6 x 150 cm € 2,90,– 
8 x 175 cm € 4,90,– 
8 x 200 cm € 5,50,– 
8 x 220 cm € 5,90,– 
10 x 200 cm € 7,90,– 
10 x 220 cm € 8,90,– 
10 x 250 cm € 9,90,– 
Lieferung möglich, 
aigner-landtechnik.at, 
Tel. 0699/88491441

 
 
 
 

 
Weidetore, verzinkt, 
inklusive Beschlagteile, 
z.B. 
2 bis 3 Meter € 159,– 
3 bis 4 Meter 199,– 
4 bis 5 Meter € 230,– 
Lieferung möglich, 
aigner-landtechnik.at, 
Tel. 0699/88491441

Einböck PNEUMATIC-
STAR-PRO-MD 600, 
Tel. 0664/6271756

Ladewagen Pöttinger 
FARO 5010, Neumaschine, 
Tel. 0664/6271756

Königswieser Funkseil-
winde mit Grundaus-
stattung, 5,5 Tonnen 
€ 7.450,– oder 6,5 Tonnen 
€ 9.290,– frei Haus, 
3 Jahre Garantie, Angebot 
unverbindlich unter 
Tel. 07245/25358,  
www.koenigswieser.com

 
 
 
 
 

 
Tajfun Forstseilwinden, 
3,5 bis 10,5 Tonnen 
Zugkraft, jetzt neu: 
9 Tonnen Getriebewinde 
mit Knickschild und auto-
matischem Seilausstoß, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

 
 
 
 
 

 
SOMA Motormäher mit 
Bergmotor, sofort liefer-
bar, große Auswahl an 
Anbaugeräten und Mäh-
balken, Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

 
 
 
 
 

 
Ballenabwickler Hustler 
Unrola LM 105, einfache 
Futtervorlage, für Silo-
ballen, Heuballen und 
Strohballen geeignet, 
beidseitiges Füttern mög-
lich! Tel. 03170/225,  
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

 
 
 
 

 
Soma Wieseneggen-
AKTION, 3 bis 6 Meter 
Arbeitsbreite lagernd, 
massive und langlebige 
Gusssterne, mechani-
sche oder hydraulische 
Klappung, Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

Pellets, 6 mm, 8 mm 
und 12 mm, Mobil 
und WhatsApp: 
Tel. 0664/1305500, Email: 
office@cks-agro.com

Verkaufe gutes Heu 
und Stroh in Quader-
ballen, 14 Cent/kg, 
Tel. 0676/5800165

 
 
 
 

 
CREINA Güllefässer, als 
Vakuum- oder Pump-
fass erhältlich, 2,7 bis 
25 m³, sofort verfügbar, 
Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

Tajfun RCA Schneid-
spalter, Marktführer in 
Österreich, bis 48 cm 
Durchmesser, 25 Tonnen 
Spaltkraft, mit Förder-
band, Joystick-Bedienung, 
Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

Farmtech Miststreuer von 
5 bis 23 Tonnen hzGG, 
gleichmäßiges Streubild, 
robuste, langlebige Konst-
ruktion, Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

Farmtech Kipper von 5 
bis 20 Tonnen hzGG bis 
40 km/h möglich, großes 
Lager, Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

Palms Forstanhänger! 
6 bis 15 Tonnen Tragkraft, 
hubstarke Kräne von 5,4 
bis 10,1 Meter Reichweite, 
Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

 
 
 
 
 
 
 
 

 
Kleinsamenstreuer für 
die Montage auf Wiesen-
eggen, Fronthydraulik, 
Striegel, Grubber etc., 
ab € 990, –, inklusive 
Steuerung, verschiedene 
Ausführungen lagernd, 
Tel. 0699/88491441, 
aigner-landtechnik.at

ZANON Mulcher, robuste 
Bauweise, 1,15 bis 6 Meter 
Arbeitsbreite, Front- und 
Heckmulcher auf Lager 
und sofort verfügbar, 
Tel. 03170/225,   
www.soma.at, 
Osterhasenkirtag  
am 02.04.2023

 
 
 
 
 

 
Notstrom-Zapfwellen-
generatoren für die 
günstige Versorgung Ihres 
Betriebes bei Stromaus-
fall, Leistungsbereich 
von 15 bis 130 KVA. 
Tel. 0699/88491441, 
aigner-landtechnik.at

 
 
 

 
Trapezbleche und 
Sandwichpaneele für 
Dach und Wand, 
Bichler Metallhandel und 
Rohstoffe GmbH, 
A-4932 Kirchheim im Inn-
kreis (Gemeinde Aspach), 
Kasing 3, 
Tel. +437755/20120, 
tdw1@aon.at,  
www.dachpaneele.at

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Holzspalteraktion mit 
Stammheber, 2-Geschwin-
digkeiten, versenkbarer 
Zylinder, 
z.B. 22 Tonnen mit 
Elektro- und Zapfwellen-
antrieb € 2.490,– 
30 Tonnen mit Elektro- 
und Zapfwellenantrieb 
€ 2.790,– 
inklusive Mehrwert-
steuer, Lieferung € 100,–, 
Tel. 0699/88491441, 
aigner-landtechnik.at

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE, 
verschiedene Profile, Far-
ben, Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007, 
office@dwg-metall.at, 
www.dwg-metall.at

ABDECKPLANEN 
VERSAND 
Gewebeplanen mit Ösen 
z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
LKW Planen mit Ösen z.B. 
1,5 x 6 m = € 111,– 
4 x 6 m = € 264,– 
abdeckplanenshop.at 
Tel. 01/8693953

Schwimmbad, 3 Meter x 
1,20 Meter, Graz-Umge-
bung, Tel. 0664/6504399

Kaufe/Suche

Suche Bortolami 
Verkaufsanhänger, 
Tel. 0664/5485973

Europaletten 
Suche laufend ge-
brauchte Europaletten, 
Aufsatzrahmen und 
Gitterboxen, Barzahlung, 
Tel. 06544/6575

PV-Großanlagen Er-
richter sucht geeignete 
Freiflächen ab 1 Hektar 
für langfristige Pacht 
oder Eigenfinanzierung, 
10hoch4 Energiesysteme 
GmbH, Tel. 0676/4524645

Forstanhänger

STEYR Partnerhändler u.  Fachwerkstatt
8530 Deutschlandsberg (03462/2423)

Forst- u. Universalmulcher

farmundforst.at

Farm & Forst
Land- u. Forsttechnik - Service

Aktion !
Lenkachse

Trommelsägen - Kreis- und
Autowippsägen, Förderband

Top-
Preise !

Frühjahrs-Hausmesse
Maschinen- und

Traktorenausstellung
01. bis 02. April

Grünland- u. Erntetechnik

Technik - Kulinarik - Unterhaltung

Marktanmeldung und Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at
Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: +43 3332 61994-10

Standort Traboch
Industriepark-West 7, 8772 Traboch
Tel.: +43 3833 20070-10

Rinder verkaufen und kaufen –  
mit Service für alle steirischen  

Bäuerinnen und Bauern –
weil‘s einfach passt …

Zuchtrinder Kälber und Nutzrinder
13.04. – Greinbach – 10:45 Uhr
04.05. – Traboch – 10:45 Uhr
07.06. – Greinbach – 10:45 Uhr
10.08. – Traboch – 10:45 Uhr

28.03. – Traboch – 11:00 Uhr
04.04. – Greinbach – 11:00 Uhr
11.04. – Traboch – 11:00 Uhr
18.04. – Greinbach – 11:00 Uhr

Verschiedenes
 
 
 
 

 
RAUCH 
Etiketten Bon Waagen 
Kassenfunktion mit Bon – 
Etikettendruck! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

Offene Stellen
Vertriebsmitarbeiter im 
Innendienst gesucht für 
Waagen- und Wägetech-
nische Lösungen! 
–	Standort:  
	 Graz/Liebenau 
–	Montag bis Freitag: 
	 38,5 Stunden  
	 auf Basis Vollzeit 
Bewerbungen an: 
rauch@rauch.co.at oder 
Tel. 0664/2556232

BEWERBUNGEN BITTE AN:

personal@schauer-agrotronic.com

+43 7277/2326-0w w w . s c h a u e r - a g r o t r o n i c . c o m

Verkaufsberater (m/w/d) Rinderstalltechnik 
für das Verkaufsgebiet Steiermark!

Wir sind ein renommiertes, international tätiges 
Stalltechnikunternehmen. Durch innovatives 
Denken und Entwickeln, treiben wir unser Un-
ternehmen an die Spitze des Erfolges. Unsere 
Verkaufsberater/innen bieten unseren Kunden 
die besten Lösungen in Verbindung mit innova-
tiver Technik an - wir planen Erfolg!

AUFGABEN:

BENEFITS:

Zum Stelleninserat:

Kundenberatung und Verkauf

Planung und Angebotserstellung

Baustellenbetreuung

Attraktives Gehalt ab 3.000€ brutto/Monat

Sichere und langfristige Position 

Abwechslungsreicher Tätigkeitsbereich

Übers Wetter 
gut informiert.

stmk.lko.at

lk-Stellenangebote
Berater:in für den Bereich 
Regionale Bildungskoordination 
(Karenzvertretung im Ausmaß 
von 15 Wochenstunden)
Ihre Tätigkeiten umfassen:
	■ Erstellung des regionalen Bildungsprogrammes
	■ Bewerbung der Veranstaltungen und 
Koordination der Bewerbung in der Region 
	■ Sicherstellung der Vorbereitungs- und 
Nachbearbeitungsarbeiten zu den Kursen
	■ (Verträge, Honorarvereinbarungen, 
SV Meldungen,…) 
	■ Betreuung von Veranstaltungen vor Ort 
und Einhaltung der QM Erfordernisse
	■ Abrechnung der Veranstaltungen
	■ Evaluierung der Kurssaison sowie 
Budgetverantwortung für die jeweilige Region 
	■ Kooperation mit dem Landes LFI, den 
Fachberater:innen sowie dem Projektmanagement

Sie bringen mit:
	■ Abschluss einer höheren 
landwirtschaftlichen Schule (HBLA)
	■ Abgeschlossene pädagogische 
Ausbildung (Ober St. Veit) und Praxis
	■ Ausbildung bzw. Erfahrung im 
Bereich Projektmanagement 

Unser Angebot:
	■ Umfassende Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
garantieren Ihren persönlichen Erfolg
	■ Ihr Dienstsitz ist in der Bezirkskammer 
Hartberg-Fürstenfeld
	■ Ihr Gehalt beträgt mtl. mindestens 
€ 1.140,– brutto für 15 Stunden/Woche.

Ihre aussagekräftige Bewerbung 
einschließlich Bewerbungsformular 
(verfügbar unter stmk.lko.at/karriere) 
richten Sie bitte an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
personal@lk-stmk.at

Alles auf stmk.lko.at/karriere



Ansturm auf den 
Jahrgang 2022
Die Steiermark hat die Weinsaison eröffnet! 
Und dazu hat Wein Steiermark wie immer 
zu einer grandiosen Präsentation in die 
Stadthalle Graz eingeladen – und der sind 
diesmal mehr als 2.000 Weinliebhaber gefolgt. 
Sie konnten sich durch die edlen Tropfen des 
Weinjahrganges 2022 kosten, die rund 120 
steirische Winerinnen und Winzer kredenzt 
haben. Jeder Betrieb hatte bis zu acht Weine 
vorbereitet. Aber auch reifere Jahrgänge und 
Sekte waren dabei – insgesamt standen mehr 
als 900 edle Tropfen bereit. Erhältlich sind 
die Gebietsweine 2022 aus den DAC-Gebieten 
Südsteiermark, Vulkanland Steiermark und 
Weststeiermark ja bereits seit 1. März. Ab 1. 
Mai folgen dann die Orts- und Riedenweine. 
Und wie schmeckt er, der 2022er? Frisch, 
intensive Frucht, sehr feingliedrig – schon 
jetzt sind laut Experten einige qualitativ über 
die Vertreter des letzten Jahrgangs zu stellen.

Urbani Vinothek  
neu eröffnet
Sie ist ein wahres Juwel, die Urbani Vinothek 
in Bad Radkersburg. Und das erst recht, seit ihr 
jetzt von Anna Busetto und Günther Krops-
hofer neues Leben eingehaucht wurde: „Unser 
Ziel ist es, dem Gast genussvolle Momente zu 
bereiten, die in Erinnerung bleiben.“ Neben 
edlen Tropfen gibt‘s auch feine Häppchen 
mit Produkten aus der Region. Zur Eröffnung 
begeisterte Fritz Frühwirth mit einer Wein-
verkostung. Allen voran mundete natürlich 
sein Weltmeister-Wein, der Morillon Ried 
Koasasteffl 2020, auch Weinhoheit Marlene 
Prugmaier.

Großer Wien-Auftritt 
für den Steirerkas
Große Bühne für den Ennstaler Steirerkas 
beim Steiermarkfrühling in Wien! Die 
beiden Kasprinzessinnen Daniela und Tanja 
haben dieses geschützte Leitprodukt der 
Tourismusregion Schladming-Dachstein 
entsprechend in Szene gesetzt. Sehr zur 
Begeisterung der tausenden Besucher, die 
auch mitverfolgen konnten, was Starkoch 
Richard Rauch auf der Hauptbühne mit 
Steirerkas Köstliches zauberte. Für Marianne 
Gruber, Verein Ennstaler Steirerkas, war 
dieser Auftritt in der Bundeshauptstadt „eine 
ganz große Chance, dem Steirerkas weitere 
Popularität zu verleihen und ganz wichtig für 
das gute Image dieser steirischen Spezialität“. 

Neueröff-
nung: Wein-
hoheit Marle-
ne (Mitte) mit 
Kropshofer 
und Busetto
URBANI VINOTHEK

Kasprinzesin-
nen Daniela 
und Tanja 
beim Steier-
markfrühling 
in Wien
KK

Natürlich ha-
ben auch die 
Weinhoheiten 
auf den neu-
en Jahrgang 
angestoßen
WEIN STEIERMARK

 Land&Leute� Aktuelles aus der Steiermark

Begeistert von der 
Kernölqualität: Ob-
mann Franz Labugger, 
Vize Maria Pein, die 
20 Mal Ausgezeich-
neten Andrea Grabin 
und Andrea Zurk, 
Geschäftsführer Rein-
hold Zötsch und Paul 
Kiendler – Sprecher 
der Ölmühlen in der 
Wirtschaftskammer
KRISTOFERITSCH

A us ganz Österreich ka-
men 105 Bezirksbäuerin-
nen im Schloss Seggau in 

Leibnitz zusammen, um sich 
zu vernetzen, neue Motivation 
für ihre politischen und ehren-
amtlichen Aufgaben zu holen 
und einfach eine schöne Zeit 
zu haben. Die Stimmen der 
Frauen haben in unterschied-
lichen Gremien in- und außer-
halb der Landwirtschaft gro-
ße Bedeutung. Das unterstrich 
nicht nur Frauenministerin 
Susanne Raab, sondern auch 
Sabine Kronberger, Chefre-
dakteurin der Zeitschrift „Welt 
der Frau“ machte klar: „Diverse 
Teams performen besser!“ 

Am Podium diskutierten 
mit Bundesbäuerin Irene Neu-
mann-Hartberger, EU-Abge-
ordnete Simone Schmiedt-
bauer, Bezirksbäuerin und Ma-
schinenring-Oststeiermark-

Obfrau Ursula Reiter und der 
Gleinstättner Bürgermeisterin 
Elke Halbwirth starke Frauen 
über ihre politische Arbeit. His-
torikerin und Autorin Marion 
Wisinger gab den Bezirksbäu-
erinnen Werkzeuge der politi-
schen Arbeit mit. Sie zeigte in 
ihrem Workshop, wie man sich 
in politische Gespräche ein-
mischt und seine Meinung als 
Frau sagt. „Unser Engagement 
macht Politik“, so Wisinger. 

Der geschichtsträchtige Ort, 
eine Weinverkostung im bi-
schöflichen Weinkeller und 
viele kulinarische Schman-
kerln aus der Südsteiermark 
boten einen würdigen Rah-
men zum Wohlfühlen für die 
Teilnehmerinnen, die darüber 
hinaus viel Zeit zum persönli-
chen Kennenlernen und Aus-
tausch über die Bundesländer-
grenzen hinaus hatten.

B eim Wein würde man 
wieder einmal von ei-
nem Jahrhundertjahr-

gang sprechen. Was die heuri-
ge Kernöl-Landesprämierung 
nämlich an Qualität zu Tage 
gebracht hat, ließ die Experten 
jubeln! Wir sind in einer abso-
luten Qualitäts-Oberliga an-
gekommen“, schwärmt Rein-
hold Zötsch, Geschäftsfüh-
rer Gemeinschaft Steirisches 
Kürbiskernöl angesichts 
des historischen Ergeb-
nisses. Denn noch 
nie zuvor hat die 
hundertköpfi-
ge Jury derart vie-
le Bestnoten vergeben. Von 
den insgesamt 455 prämier-
ten steirischen Kürbiskernö-
len erreichten 288 die absolu-
te Höchstnote. Das ist ein Plus 
von 45 Prozent gegenüber dem 

Vorjahr. Worin dieser enor-
me Qualitätssprung begrün-
det liegt? „Das liegt sicher an 
den umfassenden Spe-
zialschulungen der 
Produzenten, die 
von der Landwirt-
schaftskammer 
durchgeführt wer-
den. Dazu kommt 
die Landesprämie-
rung als Motivator und Qua-

litätstreiber“, betont LK-
Vizepräsidentin Ma-

ria Pein. Und: 
„Großen Anteil 
am Qualitäts-

schub haben auch 
die Frauen auf den Betrieben. 
Mit bester Ausbildung und viel 
Fach-Kompetenz sorgen sie 
für enorme Entwicklungen.“ 
Auf der Liste der „20 Prämie-
rungserfolge en suite“ haben 

sich mittlerweile sieben Kern-
ölproduzenten eingetragen. 
Dennoch: Heuer wird der An-

bau etwas geringer aus-
fallen. „Wir hatten 

im Vorjahr eine 
sehr, sehr gute 
Ernte, deshalb 

sind die Kernla-
ger noch voll“, be-

tont Franz Labugger, 
Obmann Gemeinschaft Steiri-

sches Kürbiskernöl. 
Dafür steigt das Angebot an 

zeitgeistigen Produkten rund 
um das Kürbiskernöl. Zötsch: 
„Vor allem das Presskuchen-
mehl, das sich durch seinen 
hohen Eiweißgehalt auszeich-
net, trifft genau den Zeitgeist 
in Sachen Ernährung. Kernöl 
zum Vernaschen steckt in den 
Fruchtgummi-Flascherln – mit 
fein-nussigem Kernölaroma.“

Bestnoten fürs Kürbiskernöl
Landesprämierung zeigte: Steirisches Kürbiskernöl legt fulminanten Qualitätshöhenflug hin

„Unser Engagement macht Politik“
Bundestagung der Bezirksbäuerinnen im Schloss Seggau

Mit Bäuerinnennadeln für ihr langjähriges Engagement geehrt� PARZ

30 Deutschlandsberger 
Bäuerinnen ausgezeichnet
„Nur wer sät, kann auch 
ernten“ lautete das Mot-
to des Bäuerinnenabends 
in Deutschlandsberg. „Ein 
Satz, den man über Vieles 
drüberlegen kann“, bemerk-
te Landesbäuerin Viktoria 
Brandner. Über die Ernte 
in der Landwirtschaft, zwi-

schenmenschliche Bezie-
hungen oder eben auch über 
alles, das die 30 geehrten 
Bäuerinnen geleistet haben. 
Für ihr langjähriges Engage-
ment erhielten sie aus den 
Händen von Bezirksbäuerin 
Angelika Wechtitsch die 
Bäuerinnennadel.

7 x 20 Jahre
Sieben Kernölproduzenten 
stehen auf der Liste der „20 
Prämierungserfolge en suite“
Andreas Ganster 
aus Bad Gams
Waltraud Gollien-Zenz 
aus St. Martin im Sulmtal
Andrea und Josef Grabin aus 
Heiligenkreuz am Waasen
Mario und Martin Kaschowitz 
aus St. Veit in der Südsteiermark 
Karin und Wolfgang Lorenz 
aus St. Martin im Sulmtal 
Johannes Sengwein aus Stainz
Andrea und Otto Zurk aus 
St. Veit in der 
Südsteiermark

Zwei Tage 
im Zeichen 
der politisch 
engagierten 
Bezirksbäuerin-
nen aus ganz 
Österreich
FERLIN-FIEDLER

Alle prämierten 
Betriebe: 
QR-Code scannen
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Es wird unumstritten wär-
mer. Das bedeutet Verände-
rungen für den Weinbau mit 
Chancen und Risiken.

Wie trocken ist es in den Wein-
bauregionen? 
Im Süden der Steiermark ist es 
nach wie vor sehr trocken. Ab-
gesehen von Junganlagen ist 
dies für den Tiefwurzler Wein 
aber nicht problematisch – auch 
wenn es noch länger trocken 
bleibt. Im Februar und März 
sind stellenweise überhaupt kei-
ne Niederschläge gefallen. Wir 
zehren hier noch vom feuchten 
Jänner, der 250 Prozent des übli-
chen Niederschlags brachte. Der 
Dezember war zu trocken, der 
November ausgeglichen. Ver-
gangenen Sommer gab es leider 
wenig Grundwasserneubildung.

Seit 15 Jahren gibt es das Wein-
wetter für vier Regionen. Wie 
genau sind die Prognosen 
geworden?
Das Weinwetter machen wir so-
zusagen noch zu Fuß, es wird 
nicht völlig automatisch vom 
Computer erstellt, sondern wir 
Meteorologen diktieren die Wet-
terprognosen. Wir arbeiten stän-
dig daran, noch genauer zu wer-
den. Wir haben für Niederschlä-
ge mittlerweile eine Auflösung 
von einem Kilometer und die 
Weinbauern haben auch Ein-

blick in die Niederschlagshisto-
rie. Sie wissen also, wie viel Was-
ser im Boden ist. Wo eine Wet-
terstation steht, sind die Prog-
nosen sehr genau. Woran wir für 
die nahe Zukunft arbeiten, sind 
Wetterprognosen für die Rie-
den. Eine künstliche Intelligenz 
(KI) lernt aus historischen Pro-
gnosen und dem tatsächlichen 
Wetter, was die kleinklimati-
schen Besonderheiten der Rie-
de sind. Das verbessert auch die 
Vorhersage von Spätfrösten – ein 
Bereich, auf den wir einen sehr 
scharfen Fokus setzen. 

Ist der klimawandelbedingt im-
mer frühere Austrieb das einzige 
Problem im Zusammenhang mit 
Spätfrösten?
Es ist das Hauptproblem. Der 
Austrieb beginnt heute zehn bis 
14 Tage früher als in den 90er-
Jahren. Die Spätfrostgefahr hat 
aber nichts mit dem Klimawan-
del zu tun und sie können nach 

wie vor spät im Jahr auftreten. 
Wie beispielsweise am 21. Ap-
ril 2017. Hinzu kommt, dass der 
Weinanbau in immer höhere La-
gen vorstößt, wo wir es mit Ad-
vektivfrost zu tun bekommen, 
bei dem der Wind eine wichtige 
Rolle spielt. Kündigen sich Spät-
fröste an, alarmieren wir Behör-
den sowie Verbände und sind 
Tag und Nacht erreichbar. Wir 
machen dann auch nächtliche 
Messfahrten, um daraus zu ler-
nen und bessere Prognosen ma-
chen zu können.

Stichwort höhere Lagen – wie 
weit oben macht Weinbau Sinn?
Früher lag die Grenze bei 550 
Meter. Pro 100 Höhenmeter 
nimmt die Temperatur um 0,8 
Grad Celsius ab. Die Durch-
schnittstemperaturen haben 
im Alpenraum bereits über zwei 
Grad zugenommen. Die Erwär-
mung kann man also mit der Hö-
henlage kompensieren. Kältelie-
bende Rebsorten wie etwa Blau-
er Wildbacher (Schilcher) sind 
bis 800 Meter möglich, wenn 
die Hänge passen – das ist eh 

schon a Wahnsinn! Und die Kli-
maerwärmung geht ja weiter. 
Mit der Höhe nimmt automa-
tisch auch der Niederschlag zu – 
das ist für Wein nicht unbedingt 
ein Vorteil. 

Neben der zusätzlichen Spätfrost-
gefahr kommt in der Höhe also 
auch ein potenziell höherer Pilz-
druck hinzu. Andererseits können 
im Tal wärmeliebende Rebsorten 
ausgepflanzt werden.
Ich trinke im Sommer zwar ger-
ne Weißwein, bin aber eher 
ein Rotwein-Liebhaber. Es gibt 
schon jetzt gute steirische Rot-
weine aber da wird sich be-
stimmt einiges tun, beispiels-
weise bei Cabernet Sauvignon. 
Es gibt aber auch Weißweine, 
die das wärmere Klima mögen, 
etwa der Traminer.

Nicht überall kann man nach oben 
ausweichen?
Die reschen Weißweine werden, 
wenn nicht in die Höhe, auf 
nicht so warme Hangzonen aus-
weichen: Schattseiten oder Ost-
hänge.

Wie verändert sich der Wasser-
haushalt?
Die Winterphasen werden im-
mer kürzer. Der Niederschlag 
fällt seltener als Schnee, der bei 
Tauwetter langsam in den Bo-
den sickert, sondern flüssig. Das 
Frühjahr ist mittlerweile sehr 
mild und trocken. Früherer Aus-
trieb und höhere Verdunstung 
verbrauchen mehr Wasser. Den 
sommerlichen Landregen gibt 
es praktisch nicht mehr. Punk-
tuelle, kurze Starkregen in Form 
von Gewittern haben stark zu-
genommen. Dennoch haben 
wir in Österreich grundsätz-
lich auch für die Zukunft ausrei-
chend Wasser. Global sieht das 
ganz anders aus.

Der Weltklimarat hat kürzlich ja 
sehr eindringlich vor der Klimaka-
tastrophe gewarnt. Wie sehen Sie 
die Klimakrise?
Der Klimawandel ist eindeutig. 
Wir sehen das in allen Model-
len. Deutlich spürbar ist das an 
der Anzahl der Schwellenwert-
tage – etwa Hitzetagen über 30 
Grad oder Tropennächte über 
20. Auch Wüstentage mit 35 bis 
40 Grad werden bei uns viel öf-
ter auftreten. Das Paris-Ziel von 
höchstens zwei Grad werden wir 
wohl nicht mehr schaffen. Wir 
liegen jetzt global bei etwas über 
einem Grad, im Alpenraum be-
reits bei über zwei. Es wird krass 
werden. Wir müssen etwas tun, 
damit wir die Kipppunkte nicht 
erreichen, ab denen das Klima 
völlig aus dem Ruder läuft. Mil-
lionen Menschen werden welt-
weit flüchten müssen. 

Interview: Roman Musch

Wetterprognosen für einzelne Rieden
Wir sprachen mit Alexander Podesser von Geosphere Austria, ehemals Zamg, über die Folgen des Klimawandels für den steirischen Weinbau

Die Anbaugrenze ist von 550 
Meter auf mittlerweile 800 
Meter gestiegen.

Alexander Podesser, 
Geosphere Austria

Revyona macht 
den Unterschied
Revyona® ist die Neuheit gegen viele relevante 
Pilzkrankheiten. Revyona® bekämpft sehr 
sicher Echten Mehltau und Schwarzfäule 
in Weinreben, Alternaria in der Kartoffel, 
Cercospora in der Zuckerrübe, Echten Mehltau 
und Schorf in der Kultur Apfel, Blüten- und 
Fruchtmonilia im Steinobst sowie weitere 
Krankheiten in den Kulturen Raps, Sonnenblume 
und Mais. Versuchsergebnisse aus der Saison 
2022 bestätigen die herausragende Wirkung 
und Gesunderhaltung der Ernte durch den 
Einsatz von Revyona®. Durch die einzigartig 
bewegliche Molekülstruktur ist der Wirkstoff 
Mefentrifluconazol (Revysol®) auch bei bereits 
mutierten Pilz-Stämmen noch hochwirksam. 
In Kombination mit einer optimal auf den 
Wirkstoff abgestimmten SC+ Formulierung 
bietet Revyona® einen stoppenden Effekt 
bei bereits erfolgten Infektionen. Die schnelle 
Wirkstoffaufnahme gewährleistet eine sofortige 
Wirkung und schützt zudem sicher vor Verlusten 
durch Witterungseinflüsse wie Regen und 
Sonneneinstrahlung. Im Blatt wird Revysol® 
aus einem Wirkstoff-Reservoir langsam in den 
Saftstrom nach abgegeben 
und schützt somit über 
einen langen Zeitraum auch 
die Bereiche, die bei der 
Applikation nicht unmittelbar 
erfasst wurden. 

www.agrar.basf.at� ANZEIGE

Revyona® 
schützt Wein 
mit einem 
Liter pro Hekt-
ar zuverlässig
� BASF

• Sicherer Schutz gegen Peronospora, Oidium,
 Botrytis, Phomopsis und Roter Brenner

• Sehr gute Regenbeständigkeit

• Ein Pack zur einfachen Handhabung

BIENEN
UND 

RAUBMILBEN
SCHONEND

Vinum® Fit-Pack
Kompletter Schutz
zum unschlagbaren Preis: 
Aktuan® 3S und Sercadis®

im Pack

Pfl .Reg.Nr.: Aktuan® 3S: 3290-901, Sercadis®: 3796-0
Pfl anzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor der Verwendung stets Etikett 
und Produktinformation lesen. Warnhinweise und -symbole beachten.

www.agrar.basf.at

Weinbauwetter
Kostenlos registrieren und 
während der Vegetationszeit 
laufend detaillierte Prognosen 
und Klimadaten 
nutzen: www.
zamg.ac.at/
steiermark/agrar 
oder QR-Code 
scannen

Vertrieb für Österreich
Tel. +39 339 2395988

erich.tutzer@gmx.net

Schutz für Wein, Obst, 
Beeren und Gemüse

Das Whailex-Schutznetz-
System zeigt seine 

Überlegenheit gegenüber 
herkömmlichen Systemen durch 
die Montage direkt an bestehen-
den Unterstützungsvorrichtungen 
der jeweiligen Reb-, Apfel- und 
Beerenanlagen. Das System bleibt dauerhaft 
installiert und wird im Bedarfsfall von nur einer 
Person innerhalb von Sekunden aktiviert. Eine 
Selbstmontage ist möglich. Gerne beantworten wir 
alle Ihre Fragen unter Tel. +39 339 2395988 oder 
Mail: erich.tutzer@gmx.net.
Besuchen Sie uns am „Tag der Technik“ in der 
Weinbauschule Eisenstadt, am Donnerstag, 
22. Juni 2023, von 9 bis 17 Uhr.

ANZEIGE
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Mit der Rieden-
verordnung 
wurde die 
gesetzliche 
Grundlage für 
Genuss und 
höchste 
Qualität mit 
einzigartigem 
Charakter ge-
schaffen.
STEININGER

Der Diskussionsprozess, welcher jetzt mit der 
Verordnung der Steirischen Weinbaurieden 
abgeschlossen wurde, war intensiv und dauerte 
fast ein Jahrzehnt. Allerdings ist auf Grund 
der vielen Gespräche mit allen interessierten 
Weinbauern sichergestellt, dass die Verordnung 
im Sinne des steirischen Weinbaus erfolgt. 
Mit der Rieden-Verordnung schafft das Land 
Steiermark die gesetzliche Grundlage für höchste 
Qualität mit einzigartigem Charakter. Die DAC-
Richtlinien in Kombination mit dem neuen 
Weinbaukataster und der jetzt vorliegenden 
Riedenverordnung sind die Basis dafür, dass 
auch mit der Lagenklassifizierung für alle 
steirischen Weingüter ein weiterer Schritt gesetzt 
werden kann. Vielfach wird dazu von den 
betroffenen Weingütern allerdings die Frage 
gestellt, wozu dieser Aufwand gut sein soll? 
Dazu eine ganz einfache Erklärung: Mit den 
aktuell drei Winzergruppen in Österreich 
(ÖTW, STK und Eruption) wurden auf 
privatrechtlicher Basis Regeln für eine besondere 
Auslobung von Lagenweinen geschaffen, 
die ausschließlich den Vereinsmitgliedern 
zur Verfügung stehen. Allerdings dürfen die 
Auszeichnungen, aus weinrechtlicher Sicht, nicht 
als offizielle Kennzeichnung am Flaschenetikett 
verwendet werden. Zugelassen sind 
markenrechtlich geschützte Kennzeichnungen 
an „bezeichnungsunschädlichen“ Plätzen 
auf der Flasche – zum Beispiel im Bereich 
des Verschlusses. Die innerhalb der Gruppen 
vergebenen Auszeichnungen werden intensiv 
beworben und finden sich somit auf vielen 
Weinkarten in der Gastronomie, wo sie wie 
eine weinrechtlich abgesicherte Klassifizierung 
anmuten. Mit dem Start des nächsten 
Großprojekts, der Lagenklassifizierung, soll 
erreicht werden, dass die Klassifizierung 
allen Weingütern offensteht und dass diese 
auch gesetzlich verankert wird. Das Ziel 
ist eine höherwertige Positionierung des 
Steirischen Weins. Aktuell befindet sich 
die Verordnung, welche die Basis für die 
gesetzliche Regelung der „Ersten und Großen 
Lagen“ sein wird, in Begutachtung. 

MEINUNG

Heißt die Zukunft 
Lagenklassifizierung?

Stefan Potzinger
Obmann Wein Steiermark

Wetterprognosen für einzelne Rieden
Wir sprachen mit Alexander Podesser von Geosphere Austria, ehemals Zamg, über die Folgen des Klimawandels für den steirischen Weinbau

Meilenstein für den steirischen 
Wein: 580 Rieden verordnet
Am 2. Februar wurde in der 
steirischen Landesregie-
rung die Rieden-Verordnung 
beschlossen.

Ein weiterer Meilenstein für den 
steirischen Wein! Seit Anfang 
Februar gibt es rund 580 per 
Gesetz definierte Rieden. Kon-
sumenten erhalten somit vol-
le Transparenz in Bezug auf die 
Herkunft von Trauben und Wei-
nen. Die Verordnung mit den 
dazugehörenden Anlagen ist im 
Rechtsinformationssystem des 
Bundes ris.bka.gv.at abrufbar.

Das im Jahr 2018 eingeführ-
te DAC-System Steiermark steht 
für „Wein mit geschützter Her-
kunft“ und bietet herausragen-
de Weine mit Ursprungsgaran-
tie. Die Weine werden in Ge-
biets-, Orts- und Riedenweine 
kategorisiert. An der Spitze der 
Herkunftspyramide stehen die 
nun verordneten Rieden-Weine. 
Zwar wurden bisher schon steiri-
sche Qualitätsweine mit Rieden-
namen bezeichnet, jedoch wur-
den jetzt die Herkunftsbezeich-
nungen gesetzlich gebunden.

Der Diskussionsprozess, wel-
cher jetzt mit der Verordnung 
der steirischen Weinbaurieden 
abgeschlossen wurde, wurde be-
reits vor etwa zehn Jahren gestar-
tet. Als Zwischenergebnis wur-
den Rieden-Abgrenzungen von 
verschiedenen Seiten, wie zum 
Beispiel historische Riedenbe-

zeichnungen, geologische und 
klimatische Alleinstellungs-
merkmale festgelegt und auch 
der Weinkontrolle zur Überprü-
fung übermittelt. Durch die-
sen konsensualen Prozess un-
ter Einbindung aller Beteiligten 
wird jetzt sichergestellt, dass die 
Verordnung im Sinne des stei-
rischen Weinbaus erfolgt. Mit 
der Rieden-Verordnung hat das 
Land Steiermark jetzt die gesetz-
liche Grundlage für Genuss und 
höchste Qualität mit einzigarti-
gem Charakter geschaffen. 

Genuss und Qualität
In der Verordnung wurden nun 
alle 580 bestehenden Rieden na-
mentlich gesetzlich verankert 
und auf der Ebene des geografi-
schen Informationssystems des 
Landes Steiermark kartiert. Nur 
diese 580 Rieden dürfen fort-
an auch auf den Etiketten und 
im Verkauf verwendet werden. 
Fantasiebezeichnungen, die wie 
Riedennamen klingen oder die-
sen ähnlich sind, stellen uner-
laubte Weinbezeichnungen dar. 
Die Verordnung garantiert, dass 
die Trauben in der Flasche auch 
wirklich von jener Riede kom-
men, die darauf steht. Auch wird 
die Rieden-Verordnung ein we-
sentliches Instrument der Wein-
kontrolle sein. 

Die Verordnung bringt einer-
seits Sicherheit für die Konsu-
mentinnen und Konsumen-
ten, auf der anderen Seite er-

leichtert es den Weinbauern die 
Vermarktung ihrer Riedenwei-
ne. Künftig bietet die Plattform 
riedenkarten.at Erklärungen und 
Informationen zu allen Her-
kunftsebenen des österreichi-
schen Weines bis hin zu jeder 
einzelnen Riede. 

Pionierleistung
Jede Riede enthält beispielswei-
se Informationen zu Weinbau-
fläche, Seehöhe, Hangneigung, 
Ausrichtung, Durchschnitts-
temperatur und Niederschlags-
menge sowie Sonnenscheindau-
er, wobei die steirischen Rieden 
gerade ins System eingepflegt 
werden. Der Start der Plattform 
ist auch eine Pionierleistung in 
der internationalen Weinwelt. 
Kein anderes Weinbauland hat 

bisher all seine Weinherkünfte 
auf nationaler Ebene so einheit-
lich zusammengefasst und der-
art detailliert dargestellt. Neben 
der digitalen Form sind neue 
Riedenkarten aller Weinbauge-
biete mit verordneten Rieden 
auch gedruckt erhältlich. 

Entwickelt wurde der Wein-
Herkunftsatlas riedenkarten.at 
und die gedruckten Karten in 
Zusammenarbeit mit dem In-
stitut für Geografie und Regio-
nalforschung der Uni Wien so-
wie dem Büro plan+land. Auf 
dem erfolgreichen Weg des Her-
kunftsmarketings hat die öster-
reichische Weinwirtschaft nun 
Werkzeuge von völlig neuer 
Qualität in der Hand.

Werner Luttenberger

Riedenverordnung: leichtere Vermarktung und Sicherheit für Kunden

FOLPAN® 80 WDG 
& VERIPHOS®
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FOLPAN 80 WDG und VERIPHOS sind 
die zwei starken und aufeinander 
abgestimmten Partner, wenn es um 
den Schutz Ihrer Weinreben geht. 
Von außen durch FOLPAN 80 WDG
geschützt, von innen zusätzlich 
durch VERIPHOS gestärkt.

Das Dream-Team 
für starken 

und sicheren 
Schutz – flexibel 

kombinierbar

Der stärkste Schutz gegen Peronospora,
Phomopsis und Roter Brenner

Weltbester 
Sauvignon Blanc
1.210 Sauvignon-Weine aus 20 Nationen 
traten beim Sauvignon-Blanc-Wettbewerb 
„Concours Mondial du Sauvignon“ in 
Südafrika gegeneinander an. Der Weltmeister: 
das Weingut Adam-Lieleg. Einen weiteren 
Trophy-Sieg holte sich das Weingut Krispel. 
Österreich lag im Medaillenspiegel nur 
hinter Frankreich. 82 der 85 österreichischen 
Medaillen holten sich steirische Weine. 
Bei den Goldmedaillen lag die Steiermark 
mit 44 Stück gleichauf mit Frankreich auf 
Platz 1. Ein sensationelles Ergebnis, aber 
keine Überraschung. Im nächsten Jahr 
wird die Steiermark Gastgeberland des 
internationalen Weinwettbewerbs sein.

Julia Krispel 
und Florian 
Lieleg holten 
sich Trophäen 
in Südafrika
FOTOKUCHL

PU
NK

T_
KO

M
M

A



IV Wein & Rebstock� Landwirtschaftliche Mitteilungen 

Anforderungen und Vortei-
le beim Einsatz von Hagel-
schutznetzen wurden in 
den vergangenen Jahren 
untersucht.
Für die Zukunft werden immer 
häufiger Extremwetterereignis-
se prognostiziert (siehe Inter-
view Seite II). Auf neue Höchst-
temperaturrekorde und anhal-
tende Trockenheit folgen im-
mer wieder Starkniederschläge 
mit teilweise extremen Hagel-
ereignissen. Bei starkem Hagel 
kann die Ernte innerhalb kür-
zester Zeit zerstört werden. Zu-
sätzlich erschweren Verletzun-
gen an den Trieben die Arbeit 
im Weingarten und führen oft 
auch im darauffolgenden Jahr 
zu Ertragseinbußen. 

Seitliche Hagelnetze
Im Obstbau ist der Einsatz von 
Hagelschutznetzen für eine 
gesicherte Ernte schon lange 
etabliert. Auch im Weinbau 

werden immer mehr Anlagen 
mit Hagelschutznetzen ausge-
stattet. Während Obstbauflä-
chen üblicherweise mit Net-
zen überdacht sind, werden die 
Netzbahnen im Weinbau in 
seitlicher Position wie ein Vor-
hang montiert. 

Verschiedene Systeme
Um ein Auf- und Abrollen die-
ser Netze zu erleichtern, sind 
Systeme mit Gestänge und 
Kurbel verfügbar. Angeboten 
wird hier beispielsweise das 
System Vino von Frustar oder 
das Whailex-System von Wag-
ner. Aufgrund höherer Kosten 
und einer schnelleren Monta-
ge wird aber meist ein Hagel-
schutznetz ohne Gestänge in-
stalliert. Dabei ist unter ande-
rem das System Jacket von Fruit 
Security oder das System Vino 
Standard von Frustar zu nen-
nen. 

Zu beachten ist jedoch, dass 
durch das Anbringen der Net-

ze zusätzliches Gewicht und 
ein höherer Winddruck auf 
die Anlage entstehen. Deshalb 
ist es wichtig, dass die Drähte, 
Säulen und Verankerungen sta-
bil genug und ausreichend di-
mensioniert sind. 

Zusätzliche Vorteile
Neben dem Schutz vor Hagel 
können solche Netze auch zu-
sätzliche Vorteile bringen. Bei 
entsprechender Montage kön-
nen die Hagelschutznetze auch 
vor Wildverbiss und Vogelfraß 
schützen.

Jedoch kann bei einer ge-
wöhnlichen Maschenweite 
kein Schutz vor der Kirsches-
sigfliege erwartet werden. Ein 
gewisser Schutz durch extre-
me Sonneneinstrahlung und 
damit verbundenem Sonnen-
brand ist ebenso möglich. 

Qualität bleibt erhalten
Außerdem kann mit einem ge-
ringeren Arbeitsaufwand bei 

der Laubarbeit gerechnet wer-
den. In den vergangenen Jah-
ren wurden zahlreiche Versu-
che durchgeführt, um den Ein-
fluss von Hagelschutznetzen 
auf die Trauben- und Wein-
qualität zu überprüfen. Die Er-
gebnisse dieser Versuche zeig-
ten, dass die Netze die Anlage-
rung von Pflanzenschutzmit-
teln und die Befallshäufigkeit 
von pilzlichen Schaderregern 
nicht beeinflussen. Auch Ver-
gleiche der Zucker- und Säure-
gehalte zeigten keine signifi-
kanten Unterschiede zu Trau-
ben ohne Netz. Es konnte au-
ßerdem kein negativer Einfluss 
auf die Weinqualität festge-
stellt werden.

Aufgrund der bisherigen Ver-
suche und Erkenntnisse kann 
angenommen werden, dass der 
Anteil von Flächen mit Hagel-
schutznetzen im steirischen 
Weinbau weiter steigen wird. 

Magdalena Neuherz

Hagelnetze 
schützen die 
Weintrauben 
nicht nur vor 
Hagelschlag, 
sondern auch 
vor Wildverbiss 
und Vogelfraß
FRUIT SECURITY, LK

Vieles spricht für mehr 
Hagelnetze im Weinbau

Neu zugelassene 
Pflanzenschutzmittel
Zorvec Vinabel ist ein neues 
Pflanzenschutzmittel zur Bekämpfung 
der Peronospora. Es beinhaltet den 
tiefenwirksamen Wirkstoff Oxathiapiprolin, 
der bisher schon im Präparat Zorvec Zelavin 
enthalten war mit dem Belagsmittelwirkstoff 
Zoxamide. Das Mittel darf zweimal pro 
Jahr bis zum Ende des Traubenschlusses 
eingesetzt werden. Unter besonders kritischen 
Infektionsbedingungen wird ein Zusatz eines 
Kaliumphosphonatprodukts empfohlen. 
Zwei neue Produkte, Foshield und Xilivert, 
mit dem Wirkstoff Kaliumphosphonat sind 
ebenfalls neu. Bei beiden Produkten gibt es 
eine Maximaleinsatzmenge von 16 Litern 
pro Hektar. Die Wartezeit beträgt 21 Tage. 
Weintec, eine neue Verwirrungstechnologie 
der beiden Traubenwicklerarten, wurde 
ebenfalls registriert. Es werden 400 
Dispenser pro Hektar benötigt, es ist eine 
Mindestfläche von einem Hektar erforderlich. 
Je größer die verwirrte Weingartenfläche, 
desto effektiver ist diese biotechnische 
Maßnahme. Das Phytohormonpräparat 
Florgib zur Ausdünnung und Streckung des 
Traubengerüstes wurde ebenfalls wieder neu 
registriert. Vor dem Einsatz ist die Sortenliste 
mit den empfohlenen Dosen genau zu 
beachten. Nicht alle Sorten sind für den 
Einsatz mit diesen Produkten geeignet.
Nicht mehr eingesetzt und gelagert werden 
dürfen heuer die Produkte Systane 20 EW, 
Misha 20 EW, Steward und Cymbigion.

Goldgelbe Vergilbung. Im Vorjahr wurde 
die Vergilbungskrankheit Flavescence 
dorée an mehreren Standorten in 
den unterschiedlichen Befalls- und 
Sicherheitszonen in der Südsteiermark 
und im Vulkanland Steiermark gefunden. 
Maßnahmen gegen die Überträgerin 
Amerikanische Rebzikade werden auch 
im heurigen Jahr über den Warndienst 
Landwirtschaftskammer bekannt gegeben. 
Verdachtsfälle bitte dem amtlichen 
Pflanzenschutzdienst (0316/877-6637) oder 
dem zuständigen Weinbauberater melden!

Oidium. Das Auftreten von Oidiumfiguren 
(Echter Mehltau), rötlich braune Flecken 
am einjährigen Holz, weist auf einen 
erhöhten Druck für das heurige Jahr hin. 
Diese können im Zuge des Winterschnittes 
deutlich erkannt werden. Eine milde 
Witterung nach dem Austrieb kann zu 
einem erhöhten Ausgangsdruck führen.

Josef Klement

Erhöhter Oidium-Druck erwartet� KLEMENT

Der stärkste Schutz gegen 
Peronospora
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 Der systemische Wirksto�  
Metalaxyl-M verhindert Sporen-
bildung und Myzelwachstum

 Verteilung innerhalb der gesamten 
P� anze, ergänzt durch den 
Kontaktwirksto�  Folpet

 Bester Erfolg vorbeugend zur Blüte

Perfekter 
Rundumschutz

FOLPAN® GOLD
Die Pflanzenschutzberatung 
für Weinbau wird aufgewer-
tet und ausgebaut: Neben 
dem Bezug von rund zehn 
Warndienstaussendungen per 
E-Mail pro Jahr wird auch eine 
eigene Homepage mit Login-
Zugang geschaffen, auf der ne-
ben der Möglichkeit des Down-
loadens aktueller und älterer 
Warnmeldungen auch Fachar-
tikel und Beratungsvideos zu 
finden sein werden.

Die Kosten für Weinbauver-
bandsmitglieder betragen 25 
Euro, für Nichtver-
bandsmitglieder 75 
Euro pro Jahr. Für Be-
triebsführer, die sich 
nicht bei diesem Bera-
tungsprodukt anmel-
den möchten, wer-

den allgemeine Informatio-
nen über Pflanzenschutzmaß-
nahmen in Form von zwei Ar-
tikeln im Weinbauverbands-
rundschreiben zur Verfügung 
stehen. Amtliche Mitteilun-
gen, wie Maßnahmen gegen 
die Amerikanische Rebzika-
de, werden über den Newslet-
ter und das Rundschreiben des 
Weinbauverbandes versendet.

Weiterhin für alle Wein-
bauern werden die Gruppen-
beratungen und Wintersemi-
nare, bei denen über aktuelle 

Themen in Weinbau, 
Kellerwirtschaft und 
Pflanzenschutz berich-
tet wird, angeboten.
Anmeldeformular auf 
stmk.lko.at/wein oder 
QR-Code scannen

Neuer Warndienst  
im Weinbau
Newsletter sowie Portal mit Beratungsvideos

Pfl. Reg. Nr.: 4369 

ERSTE ZORVEC 
FERTIGFORMULIERUNG 
IM WEINBAU
• Einzigartiger  Wirkmechanismus 

• Unschlagbare Wirkung gegen Peronospora

• Nebenwirkung Botrytis

• Systemisch - schützt den Neuzuwachs

• In 20 Minuten regenfest
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